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 EURO-FORUM  

 

Euro-Forum ist eine offene Handelsgesellschaft, die im Feld des Sprachlernens  

und sozialen Trainings arbeitet. Hauptziel des Unternehmens ist es, (nicht-)kommerzielle 

Trainings und Projekte im Bereich der Jugendentwicklung anzubieten. Die Organisation 

sitzt in Lublin und Lubartów und arbeitet mit Menschen verschiedenster 

gesellschaftlicher Gruppen zusammen: Studierende, Lehrer*innen, Jugend-  

und Sozialarbeiter*innen, Erwachsene und Menschen aus dem ländlichen Gebiet oder 

mit benachteiligenden sozialen Hintergründen. Jugendliche sind dabei im Fokus  

der Organisation. Diese nutzen die von Euro-Forum angebotenen Trainings, Workshops 

und Initiativen für sich. Euro-Forum arbeitet auf regelmäßiger Basis mit ca. 100 jungen 

Menschen, die vornehmlich aus ländlichen Gebieten oder aus Familien mit geringem 

Einkommen stammen. Diese jungen Menschen erhalten oft keine angemessene elterliche 

Unterstützung – vor allem hinsichtlich der Erweiterung ihrer Kenntnisse und ihrer 

Zukunftsperspektive. Ihnen sind ihre eigenen Stärken und inneren Ressourcen, bzw.  

die Notwenidgkeit an diesen zu arbeiten, daher oft nicht bewusst und sie verfolgen 

ähnliche Ausbildungs- und Arbeitsziele wie ihre Eltern, obwohl diese nicht mehr  

den Erfordernissen des Arbeitsmarktes entsprechen. Euro-Forum bietet daher ebenfalls 

Karriereberatung und -orientierung, sodass junge Menschen in ihrem Fachgebiet besser 

auf die Anforderungen des Europäischen Arbeitsmarktes vorbereitet sind. 

In den letzten vier Jahren hat die Organisation Sprachkurse mit Workshops zum Erwerb 

beruflicher Kompetenzen kombiniert. Euro-Forum richtet regelmäßig Treffen mit ehemaligen 

Teilnehmenden, welche nun dank ihrer erworbenen Kompetenzen des 21. Jahrhunderts (IKT-

Fähigkeiten, Fremdsprachen, mathematische und naturwissenschaftliche Kompetenzen) 

erfolgreiche Karrieren aufbauen konnten. Sie dienen als Vorbilder, um die Vorzüge  

von Mobilitäts- und Veränderungsbereitschaft zu zeigen. Während dieser Treffen stellt  

die Organisation zahlreiche Mobilitätsprogramme vor: Camp America, Interexchange, Erasmus  

für Jungunternehmer und Eurodesk. Euro-Forum bezieht ebenfalls regelmäßig die Jugendlichen 

als Freiwillige in verschiedene Unternehmensinitiativen mit ein. Hier können die Jugendlichen 

Aktiondpläne gemeinsam mit Mentor*innen aus dem Feld entwickeln. Das befördert  

ihr Selbstbewusstsein, gibt ihnen Erfahrungen zu ihrer Selbstwirksamkeit und macht  

sie proaktiver. All das wird durch das Team von Euro-Forum möglich gemacht: Expert*innen, 

Coaches, Karriereberater*innen und erfahrene Projektmanager*innen.
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PRISM 

 

Die Non-Profit-Organisation “PRISM Promozione Internazionale Sicilia-Mondo” ist im 

Feld der Entwicklungsstrategien, die durch transnationale Körperschaften – vor allem 

die Europäische Kommission – gefördert werden, tätig und fungiert hier als qualifizierter 

Entwicklungsagent. Die Mission von PRISM ist es, Entwicklung zu fördern, die 

K lokal ist: durch die Förderung regionaler Identität und den Fokus auf das Potenzial 

eigener Ressourcen. 

K auf einer effektiven kommunalen Regierung aufbaut und soziales Kapital 

hervorbringt. 

K nachhaltig ist: indem die Bedürfnisse der heutigen Generation beachtet werden, ohne 

jene zukünftiger Generationen zu beeinträchtigen. 

Unsere Hauptziele sind: 

K gesellschaftliche Entwicklung durch partizipatorische Prozesse und der Planung von 

unten nach oben anzustoßen, 

K Kooperationen und internationale Mobilität im Jugendbereich zu bestärken, 

K Initiativen zu unterstützen, die Kooperationen zum Life Long Learning, in der Bildung 

und Ausbildung auf Europäischer Ebene führen und 

K Die Pflege internationaler Kooperationsaktivitäten in Entwicklungsländern.  

Unsere Arbeitsgebiete sind: 

K Regionale Entwicklung und professionelles Training 

K Bildung und Jugend 

K Integration und soziale Inklusion 

K Wissenschaft und Innovation  

K Internationale Kooperationen 

Durch die Arbeit mit Jugendlichen – die Beförderung ihrer aktiven Beteiligung  

und die Adressierung von für sie relevanten Themen – konnten wir Erfahrungen in der örtlichen 

Gemeinwesenarbeit aufbauen. In diesem Rahmen strebt PRISM an, 

K Innovation in der praktischen Jugendarbeit und der non-formalen Bildung zu fördern,  

K verborgene Stärken und Kapazitäten innerhalb von Gemeinschaften zu identifizieren, 

K als Zentrum zur Erweiterung der Fähigkeiten und Kompetenzen von Jugendlichen  

zu wirken und 

K einheimischen jungen Menschen das Reisen durch EU-Mobilitäten zu ermöglichen. 
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PRISM arbeitet mit örtlichen Akteuren zusammen, um lokale und nachhaltige Entwicklung  

zu fördern. Dabei regen wir öffentliche und private Partnerschaften in transnationalen 

Kooperationsmöglichkeiten an. PRISM stellt so ein Laboratorium, in dem Individuen  

mit ähnlichen Interessen aufeinandertreffen, Ideen austauschen und zusammenarbeiten,  

um Projekte zur Förderung wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Entwicklung der Region 

voranbringen können. 

PRISM verfügt über langjährige Erfahrungen, um junge Menschen in internationalen 

Mobilitätsaktivitäten und Trainings zu aktivieren und sie so den Themen non-formaler Bildung, 

aktiver Bürgerschaft und sozialem Entrepreneurship näher zu bringen. PRISM baut hierbei auf 

erfahrene und qualifizierte Mitarbeiter*innen, die Expertise und Know-How in den Bereichen 

Jugend und soziales Unternehmertum generell mitbringen. 

PRISM ist auf die Recherche und das Management Europäischer Fonds spezialisiert.Wir haben 

erfolgreich an unterschiedlichen Projekten auf lokaler und Europäischer Ebene teilgenommen 

und können so starke Kompetenzen im Projektmanagement und hinsichtlich unserer 

Kapazitäten, in einer multikulturellen und multi-sektoralen Partnerschaft zu arbeiten, 

versichern. 

2013 hat PRISM ein Informationszentrum unter der Führung eines Rechtsanwaltes  

und interkultureller Mediator*innen ins Leben gerufen, welches kostenlose Rechtsberatung  

und Unterstützung für Asylsuchende in Sizilien (Italien) anbietet. 

2014 hat PRISM eine neue Abteilung in Ziguinchor, Senegal eröffnet, welche Kooperationen 

und den Austausch bewährter Praktiken vor allem im Jugendbereich fördern soll. 
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BILDUNGSNETZWERK 

Magdeburg gGmbH 

Als Jugendbildungsstätte in Sachsen-Anhalt bieten wir im Bildungsbereich regionale, 

überregionale und internationale Seminare, Workshops und Fachveranstaltungen  

an. Die inhaltlichen Schwerpunkte unserer Arbeit lassen sich wie folgt benennen:  

Unser Hauptaugenmerk liegt auf einer aktiven Medienarbeit, die sowohl prozess- als auch 

produktorientiert verläuft. Besonders wichtig ist uns die Erarbeitung möglichst authentischer 

und vor allem öffentlichkeitswirksamer Ergebnisse (Film/Fotografie), um jungen Menschen 

und ihren Aussagen eine wirklich effiziente Plattform zu bieten. 

Verstärkt widmen wir uns dem Bereich der historisch-politischen Bildung. In einer 

Kombination aus Gedenkstätten- und Zeitzeugenarbeit werden geschichtliche Zusammenhänge 

personalisiert und aufgearbeitet.  

Einen weiteren Schwerpunkt bilden Workshops in den Themenbereichen Diversity, 

Transkulturalität, interkulturelle Handlungskompetenzen, Teamentwicklung und 

Vernetzungsarbeit, um junge Erwachsene zu befähigen, ihre interkulturellen und sozialen 

Kompetenzen zu stärken, Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu erkennen, ein respektvolles 

Miteinander zu gewährleisten und Prozesse der Selbstreflexion anzustoßen. 

Die Intensivierung globalen Lernens, internationale Begegnungen sowie die Unterstützung  

der persönlichen Entwicklung von Jugendlichen durch adäquate Informationen und die 

Vorbereitung auf Einsätze im Ausland runden das inhaltliche Spektrum unserer Vorhaben ab. 

Zielgruppe aller Aktivitäten sind Jugendliche und junge Erwachsene im Alter zwischen 12  

und 27 Jahren.  

Die Grundlage für diese Arbeit bildet die Kooperation mit erfahrenen Referent*innen  

und Kulturschaffenden, der kontinuierliche Dialog mit Expert*innen, die Vernetzung  

mit Hochschulen und Universitäten, mit Institutionen der beruflichen  

und berufsqualifizierenden Bildung, mit Gedenkstätten und Trägern der politisch-kulturellen 

Bildung, mit Schulen und Betrieben innerhalb von Deutschland und im europäischen Ausland.  

Die Bildungsnetzwerk Magdeburg gGmbH hat das bundesweit anerkannte Zertifikat zum 

Kompetenznachweis Kultur des BKJ erworben. Darüber hinaus sind wir Einsatzstelle  

und Aufnahmeorganisation für junge Freiwillige im FSJ Kultur sowie des Europäischen 

Freiwilligendienstes. Innerhalb eines Jahres realisieren jeweils zwei Volunteers  

ein gemeinsames Medienprojekt in Anlehnung an soziokulturelle Themen, die an aktuelle 

Geschehnisse auf der Welt und vor allem in Europa anknüpfen. Sie verantworten Konzept, 

Umsetzung und Präsentation und erfahren Unterstützung in allen relevanten Arbeitsphasen. 
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Zur Methodologie des Workshop-

Programms und des Trainings 

 

Jungen Menschen fällt es in der heutigen stark auf Wettbewerbsfähigkeit 

ausgerichteten globalen Welt oft schwer, einen Job zu finden. Sie sehen sich dann 

mit Arbeitslosigkeit, lang anhaltenden Phasen der Untätigkeit oder 

gesellschaftlicher Exklusion konfrontiert. Während der Rezession im Nachgang 

der Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/09 stieg in den meisten OECD-Ländern 

die Jugendarbeitslosigkeit deutlich mehr als die allgemeine Arbeitslosigkeit. Die 

sogenannte „NEET-Rate“ (junge Menschen, die sich nicht in Ausbildung, Arbeit 

oder Schulung befinden) umfasste in den Ländern der OECD im ersten Quartal 

des Jahres 2011 12,3 % aller Jugendlichen zwischen 15/16 und 24 Jahren. In den 

Berichten der OECD wird dabei hervorgehoben, dass unter denjenigen 

Jugendlichen, die nicht mehr die Schule besuchen, Untätigkeit ein deutlich 

größeres Problem darstellt als Arbeitslosigkeit.1 

 

Untätigkeit ist bei vielen jungen Menschen das Resultat von Entmutigung und Marginalisierung 

aufgrund mangelnder Qualifikationen, fehlender Motivation, Armut und anderer Formen 

sozialer Ausgrenzung. In diesem Kontext spielen Bildungs- und Trainingsstrategien eine 

Schlüsselrolle, um junge Menschen mit den geeigneten Fähigkeiten für den sich schnell 

verändernden Arbeitsmarkt auszustatten. Etliche politische Aktivitäten richten sich dabei auch 

auf die Entwicklung sogenannter „soft skills“, mithilfe derer junge Menschen ihre Fähigkeiten 

verbessern sollen, sich an die verändernde Arbeitswelt anzupassen und eine proaktive 

Einstellung zu gewinnen. Ebenso haben die Autor*innen und die an der Entwicklung dieses 

Trainingsprogramms beteiligten Projektpartner den Bedarf erkannt, junge Leute in ihren 

emotionalen und sozialen Kapazitäten zu stärken und ihre Fähigkeiten hinsichtlich persönlicher 

Zielsetzung und Problemlösung auszubauen. 

                                                             
1 Stefano Scarpetta, Anne Sonnet, (2012): Investing in skills to foster youth employability - what are the key 

policy challenges? In: Intereconomics, Vol. 47, No. 1, S. 4-10 

https://www.nmmi.edu/academics/leadership/documents/DebriefActivities.pdf [access: 04.05.2016] 

https://www.nmmi.edu/academics/leadership/documents/DebriefActivities.pdf%20%5baccess:%2004.05.2016%5d
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Das European Entrepreneurship Programme und die damit einhergehenden Workshops 

basieren auf Datenanalysen, Interviews und Beobachtungen, die in den drei 

Partnerorganisationen (Polen, Deutschland und Italien) durchgeführt wurden. Folgende 

Aspekte wurden dabei als mögliche Hindernisse beim Aufbau eines zufriedenstellenden 

persönlichen und beruflichen Lebens von NEET-Jugendlichen ausgemacht: 

X die Unfähigkeit, die eigenen Ziele klar zu definieren sowie deren effektive 

Umsetzung zu planen und zu verfolgen, um so Wünsche in realistische 

Erfolgsindikatoren umzuwandeln,  

X das mangelnde Bewusstsein über eigene Stärken und Ressourcen, die bei der 

erfolgreichen Umsetzung von Zielen helfen können, 

X fehlendes Bewusstsein über die Bedürfnisse des aktuellen Arbeitsmarkts sowie 

über die diversen IKT-Werkzeuge, die bei der Beobachtung von 

Arbeitsmarkttrends helfen und eigene Fähigkeiten bei der Arbeitssuche 

verbessern können, 

X die Angst vor Veränderung und dem Wegziehen aus dem Heimatort, aufgrund des 

geringen Bewusstseins über die Bedeutung von Mobilität und 

Mobilitätsprogrammen,  

X die mangelnde Bereitschaft an internationalen Austauschprogrammen/Praktika 

teilzunehmen; Gründe hierfür sind sprachliche oder kulturelle Barrieren sowie die 

Unfähigkeit, diese als Möglichkeiten zu sehen, langfristig soziale und 

wirtschaftliche Exklusion zu vermeiden, 

X wenig oder keine Erfahrungen mit Auslandsreisen, woraus falsche Annahmen 

möglicher Hindernisse und Gefahren bestehen und nationale Stereotype aufrecht 

erhalten werden, 

 

Auf Grundlage dieser Hindernisse und Barrieren haben sich die Autor*innen dieses 

Programmes auf folgende Ergebnisse/Ziele geeinigt, die durch das hier vorgestellte Training 

erreicht werden sollen: 

 das Selbstbewusstsein und die Konfliktlösekompetenzen junger Menschen 

erhöhen, 
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 die interne Motivation aufbauen, Herausforderungen anzugehen und 

Mobilitätsinitiativen in Anspruch zu nehmen, 

 die Fähigkeit zur erfolgreichen Teamarbeit stärken – auch  in internationalen und 

interkulturellen Teams, 

 den unternehmerischen Ansatz und die Motivationaufbauen, aktive*r 

“Arbeitssuchende*r“  zu werden, 

 die Fähigkeiten zur Zielsetzung und -erreichung verbessern und den Blick für 

Vorausplanungen schärfen, um sich früh genug Fähigkeiten und Ressourcen in 

bestimmten Feldern aneignen zu können 

 

Die Adressaten des European 

Entrepreneurship Programme 

(EEP) und der Workshops: 
 

K junge Menschen, die sich nicht in Ausbildung, Arbeit oder Schulung befinden 

(NEET) 

K junge Menschen, die in Kleinstädten, Dörfern oder sozial bzw. wirtschaftlich 

benachteiligten Regionen leben 

K junge Menschen zwischen 18 und 25 Jahren, allerdings können alle Übungen 

auch mit jüngeren oder älteren Gruppen durchgeführt werden 

K junge Menschen, die gerade ihre Schul- oder Universitätslaufbahn 

abgeschlossen haben und Berufsberatung brauchen 

K junge Menschen, die an einem ERASMUS+ Mobilitätsprogramm teilnehmen 

wollen und interkulturelle Vorbereitung bzw. Taktiken zur Stressreduktion 

brauchen 

K junge Menschen, die in einer internationalen Umgebung arbeiten wollen 

 

Der Pilot-Workshop im April 2016 sowie das Evaluationstreffen in Polen ergaben, dass junge 

Menschen zwischen 18 und 25 Jahren die optimale Zielgruppe für das Trainingsprogramm sind. 

Die internationale Trainingsgruppe in Polen (10 Teilnehmende pro Land: Polen, Deutschland 
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und Italien) war hinsichtlich ihrer Altersstruktur mit einer Spanne von 16 bis 28 Jahren recht 

gemischt. Diese Altersspanne schaffte in vielen Trainingssituationen einen Mehrwert, z.B. 

indem ältere Teilnehmer*innen ihre Erfahrungen teilten oder neue Themen ansprachen  

und somit den jüngeren Teilnehmenden neue bzw. andere Perspektiven boten. Besonders 

ersichtlich wurde dies bei den italienischen Teilnehmer*innen, von denen die meisten schon 

erste Erfahrungen mit verschiedenen Mobilitätsprogrammen gemacht hatten – im Gegensatz  

zu den deutschen und polnischen Jugendlichen, von denen einige noch nie (vorher) im Ausland 

waren. Einerseits erzeugten der Austausch von Erfahrungen, das Aufzeigen von 

Herausforderungen, aber auch von Vorteilen, die mit der Teilnahme an Mobilitätsprogrammen 

einhergehen, bei den unerfahreneren Teilnehmer*innen viel Interesse und die Motivation, 

ähnliche Erfahrungen zu machen. Andererseits erschwerte die Altersdiversität der Gruppe  

die gewinnbringende Durchführung einiger Aktivitäten. Beispielhaft stehen hierfür  

die Aktivitäten „Traumlandkarte – wie mein Leben in 5 Jahren aussehen wird“ und „Ich bin 

SMART – SMARTe Ziele entwickeln“, die darauf abzielen, Träume und Pläne hinsichtlich 

zukünftiger Aktivitäten auf dem Arbeitsmarkt zu benennen und zu visualisieren. Hier wurde 

besonders deutlich, dass jüngere Teilnehmende (unter 18) in dieser Lebensphase ganz andere 

Prioritäten haben und es daher mehr Zeit und Vorbereitung benötigt, Motivation aufzubauen 

und sie zu ermutigen, ihre Ziele zu benennen und zu visualisieren. Gerade hier ist es besonders 

wichtig, ihren Blickwinkel zu erweitern und sie graduell darauf aufmerksam zu machen,  

dass auch sie in naher Zukunft auf dem Europäischen Arbeitsmarkt Fuß fassen müssen und es 

sich daher lohnt, diesen Schritt gründlich zu planen und vorzubereiten. Ebenso befinden sich 

die über 25-jährigen NEET-Jugendlichen meist in einem anderen Lebensabschnitt als „frische 

Uni-Absolvent*innen“. Bisherige Erfahrungen mit Arbeitslosigkeit oder Versagen bei  

der Jobsuche wirken bei ihnen demotivierender als bei jenen Jugendlichen, die gerade erst  

ihre Ausbildung abgeschlossen haben. Bei dieser Altersgruppe erwies es sich als besonders 

erfolgversprechend, die Fähigkeit zu stärken, eigene Ziele klar zu definieren und daraufhin  

eine effektive Strategie zur Umsetzung dieser Ziele zu entwickeln. Die hier ausgeführten 

Beobachtungen sowie die Diskussionen und Schlussfolgerungen des Evaluationstreffens zum 

Projekt belegen, dass die optimale Zielgruppe für dieses Trainingsprogramm Jugendliche 

zwischen 18 und 25 Jahren sind. Die Arbeit mit dieser Altersgruppe ergibt die besten 

Trainingsziele und -resultate. Die meisten Aktivitäten können auch mit jüngeren (16-18 Jahre) 

oder älteren (25-30 Jahre) Teilnehmenden durchgeführt werden. Um allerdings alle Vorteile 

des Trainings auszuschöpfen, sollte möglichst auf Altershomogenität der Teilnehmenden 

geachtet werden. 
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Das Trainingsprogramm kann sowohl in homogenen nationalen als auch in internationalen 

Gruppen erfolgreich zum Einsatz gebracht werden. Der Pilto-Workshop wurde mit insgesamt 

30 Teilnehmer*innen aus Polen, Deutschland und Italien (10 Teilnehmende pro Land) 

durchgeführt. Es sollte darauf geachtet werden, dass ein Englisch-Sprachniveau von mindestens 

A2 notwendig ist, um dieses Training effektiv in Gruppen mit verschiedenen Nationalitäten 

umzusetzen. Daher sollte der oder die Trainer*in darauf achten, dass die Möglichkeit einer 

Sprachmittlung oder der Übersetzung durch Peers (stärkere Teilnehmende unterstützen jene mit 

einem geringeren Sprachniveau) besteht. Ein bewährtes Praxisbeispiel aus den während  

der Entwicklung des Programms durchgeführten Workshops ist jenes der zweiseitigen 

Arbeitsblätter: Auf der einen Seite befinden sich Arbeitsanweisungen und Beispiele  

auf Englisch und auf der anderen Seite in der Muttersprache der Teilnehmenden. Bei  

der Vorbereitung der englischen Arbeitshinweise zielten die Trainer*innen auf eine 

Verbesserung des Englisch-Sprachniveaus der Teilnehmenden und versuchten dies durch kurze 

Sätze, einfache Syntax und ausgewählte Vokabeln umzusetzen. Durch dieses simple Mittel 

konnte das Selbstbewusstsein der Teilnehmenden mit geringeren Fremdsprachkenntnissen 

deutlich gesteigert werden. 

 

Das Trainingsprogramm sowie einige der Aktivitäten können auch  

in abgewandelter Form mit anderen Zielgruppen durchgeführt werden, z.B.: 

Arbeitslose außerhalb der NEET-Altersgruppe, Migrant*innen, Studierende 

oder Jugendleiter*innen. So kann dieses Programm, welches vorrangig auf 

die NEET-Jugend ausgerichtet ist, auch allgemeine Workshop-Fähigkeiten 

von Seminarleiter*innen in anderen Kontexten verbessern. 

 

 

Die Zielgruppe dieses Trainings-Handbuches sind: Trainer*innen, Berufsberater*innen,  

in der Jugendarbeit Tätige sowie Jugendleiter*innen, die ein Interesse an der Verbesserung  

der interkulturellen und unternehmerischen Fähigkeiten sowie der Fähigkeiten 

zur Karriereplanung Ihrer Teilnehmenden – vor allem jener, die Gefahr laufen, 

sozial oder ökonomisch aus der Gesellschaft ausgeschlossen zu werden – haben.  
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Die Konzeption und das Layout der Anweisungen für Trainer*innen unterstützt insbesondere 

weniger erfahrene Trainer*innen, welche klar strukturierte Beispielanweisungen erhalten,  

um die einzelnen Aktivitäten durchzuführen. Die englische Version des Handbuches soll 

Leiter*innen von internationalen Gruppen mit Englisch als Arbeitssprache ermutigen  

und unterstützen – sie erhalten genaue Anweisungen, welche direkt an die Workshop-

Teilnehmenden weitergegeben werden können. 

So schafft dieses Handbuch auch eine Grundlage zur Verbesserung der sprachlichen 

Fähigkeiten von Trainer*innen und zum Aufbau ihres Selbstbewusstseins in internationalen 

Kontexten. Es ist für Trainer*innen ratsam, das Profil der Teilnehmenden – vor allem deren 

Motivation, am Workshop teilzunehmen (freiwillig oder verpflichtend), ihre soziale Herkunft, 

ihre sprachlichen Voraussetzungen sowie das Verhältnis der Teilnehmenden untereinander – 

vor dem Workshop zu kennen, um alle Aspekte des Workshops auf die Teilnehmenden 

abstimmen zu können und eine emotional sichere Atmosphäre zu gewährleisten. 

 

Die Struktur des Trainingsprogramms: 

 

Das European Entrepreneurship Programme ist als Handbuch für Trainer*innen 

mit vorgefertigten Aktivitäten zur effektiven Planung und Umsetzung von 

Workshops mit Jugendgruppen – in Hinblick auf die oben aufgestellten Ziele – 

gedacht. Es besteht dabei aus vier Modulen, welche diese Ziele angehen:  

Modul 1  -  Mobilität – mögliche Hindernisse, Herausforderungen und Chancen 

Modul 2  -  Interkulturelle Kompetenzen – Arbeit mit national gemischten Teams 

Modul 3  -  Effektiv Ziele setzen und erreichen 

Modul 4 - Aufbau von Kompetenzen im IKT-Bereich (Informations - und 

Kommunikationstechniken), um Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu 

verbessern 

Jedes Modul beinhaltet einen theoretischen Hintergrund, um die Grundlage und Ziele  

des Trainings in einem bestimmten Feld darzustellen und eine sachliche Fundierung für  

die bereitgestellten Aktivitäten zu bieten. Die Theorie soll dem*der Trainer*in ebenfalls 
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ermöglichen, bei der Bearbeitung der Aufgaben weitere Erklärungen zu bieten oder 

tiefergehende Fragen zu stellen. Außerdem soll sie dem oder der Trainer*in als Inspiration bzw. 

zur Auffrischung des eigenen Wissens dienen und beinhaltet ebenfalls Themenfelder  

zur weiteren Entwicklung für den*die Trainer*in in einem bestimmten Bereich. Pro Modul 

folgt dem theoretischen Teil ein Beispiel-Programm für einen zwei- bis dreitägigen Workshop 

sowie die entsprechenden Aktivtäten hierfür – die Anweisungen für Trainer*innen. 

 

Die Aktivitäten sind in Form eines typischen Workshop-Tages aufgebaut – 

von der Warm-Up-Phase über die Hauptaktivitäten bis zur Tagesauswertung. 

Um die Navigation zu erleichtern, erhalten die unterschiedlichen 

Aktivitätstypen unterschiedliche Farben (Warm-Up  gelb, Kernaufgaben 

 grün, Energizer  Orange, Evaluationsaufgaben  blau) und die 

Anweisungen für Trainer*innen sind mit dem Symbol des entsprechenden 

Moduls gekennzeichnet.  

 

 

Der*die Trainer*in kann die Aufgaben chronologisch durchführen, wie es im Beispiel-

Programm vorgeschlagen wird. Dieses Handbuch ist allerdings als flexible Arbeitsanleitung 

gedacht. Somit können alle Aufgaben an die Bedarfe der jeweiligen Teilnehmer*innen-Gruppe 

und die zeitlichen und räumlichen Gegebenheiten angepasst werden. Zusätzlich zu den 

Aktivitäten des Beispiel-Programms gibt es im Handbuch einen Zusatzteil, in dem weitere 

Aufgabenstellungen der Themenbereiche der Module vorgestellt werden, die nicht im Beispiel-

Programm aufgeführt sind. Sie können z.B. mit anderen Aufgabenstellungen ausgetauscht 

werden und sind mit dem Symbol für das zugehörige Modul gekennzeichnet. Vor allem Warm-

Up-, Kennenlern- und Vertiefungs-Aktivitäten sind zum Austausch geeignet.  

Die vorgeschlagenen Zeiten für die einzelnen Aktivitäten sind ein Richtwert und zielen auf 

recht große Gruppen mit bis zu 30 Teilnehmenden ab. 
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Möglichkeiten, mit diesem Workshop-Programm zu arbeiten: 

K Der*die Trainer*in kann einen Workshop auf Grundlage der vier Module,  

ihrer Konzepte und Programme und unter Beachtung der Zielgruppe  

und verfügbaren Zeit planen und durchführen. Dies ist die beste Option, wenn bei 

der Analyse der Trainingsbedürfnisse der Teilnehmenden Kompetenz- bzw. 

Wissenslücken in folgenden vier Gebieten festgestellt wurden: Offenheit gegenüber 

dem Thema „Mobilität“, interkulturelle Kompetenzen, Zielsetzung und -erreichung 

sowie das Nutzen von IKT-Werkzeugen bei der Jobsuche. Diese Themen können 

in einem fünf- bis sechstägigen Workshop (ca. 48 Stunden) bearbeitet werden. 

K Der*die Trainer*in kann ein bestimmtes Modul auswählen und durchführen, z.B. 

jenes zu interkulturellen Kompetenzen (Modul 2) oder zu Kompetenzen im IKT-

Bereich (Modul 4) etc.  – diese entsprechen einem zwei- bis dreitägigen Workshop 

(16-24 Studen). 

K Der*die Trainer*in kann eine bestimmte Aktivität auf Grundlage der Bedürfnisse 

und Interessen der Gruppe auswählen. In diesem Fall ist es wichtig, auch auf die 

vorangehende und nachfolgende Aktivität zu achten, sodass der Trainingskontext 

klar bleibt. 

 

Die Philosophie der Trainingsaktivitäten 

 

Die Expertengruppe, die dieses Handbuch erstellt hat, hat während der Planung  

des Trainingsprozesses alle Aktivitäten auf Grundlage der Philosophie  

des Aktionslernens (handlungsorientiertes Lernen), Team Coachings sowie ausgedehnter 

Reflektionsprozesse (erfahrungsbasiertes Lernen) konzipiert. Es wurde während  

der gemeinsamen Arbeitstreffen herausgestellt, dass es für die Teilnehmenden von größerem 

Nutzen ist, längere Aktivitäten durchzuführen und somit bestimmte Prozesse zu erleben, z.B.: 

wie es sich anfühlt, aus einer Gruppe ausgeschlossen zu sein; die innere Motivation  

zum Verfolgen der eigenen Ziele aufzubauen oder das Bewusstsein für persönliche Ressourcen 

stärken zu können. Im vorgestellten Programm finden sich kürzere und längere Aufgaben, wie 

„Theater der Unterdrückten“ oder „Einkaufstour“. Jede Übung wird mit einer Reflektionsphase 
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beendet. Es wird von uns empfohlen, über die typischen Zusammenfassungsrunden hinaus  

zu gehen und die Teilnehmenden zu animieren, ihren eigenen Lernprozess zu reflektieren. 

Einige Teilnehmenden können Schwierigkeiten beim Erkennen des eigenen Lernprozesses oder 

des Nutzens der Übung für die eigene Zukunft haben, für andere wiederum können  

die Aktivitäten keine neuen Erfahrungen bringen. Manchmal „rennt“ auch der*die Trainer*n 

durch diese Phase der Reflektion – aufgrund mangelnder Zeit, der Angst vor der Auswertung 

oder einfach, weil er*sie die Auswertung als langweiliges Übel am Ende der Übung empfindet. 

Für einige, meistens eher unerfahrene Trainer*innen, wird der Erfolg eines Workshops anhand 

der Anzahl von Aktivitäten oder der spaßigen Einheiten gemessen. Natürlich sind die richtige 

Dynamik sowie die Atmosphäre eines Trainingsworkshops wichtig. Trotzdem möchten  

wir auch die Wichtigkeit des Prozesses der Selbstreflektion sowie des Bewusstseins  

für Veränderungen betonen. Um diese zu erreichen/anzustoßen, empfehlen wir, sogenannte 

Nachbesprechungsfragen so oft wie möglich einzusetzen. Das Ziel der Nachbesprechung ist es, 

die Gruppe zu (be)stärken. Mit dieser Bestärkung/Bevollmächtigung soll die Verantwortung 

für die Leitung und gegenseitige Unterstützung schrittweise auf die Gruppe übertragen werden 

(empowerment). Empowerment bedeutet ebenfalls, die Teilnehmenden dabei zu unterstützen, 

ihre Fähigkeiten und ihr Wissen weiterzuentwickeln und dafür ihre jeweiligen 

Fertigkeiten/Talente zu nutzen. Die Nachbereitung und Reflektion von Übungen hilft 

Lernenden, Verbindungen zwischen der Lernerfahrung und ihrem eigenen Leben herzustellen, 

sowie ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten zu erkennen und sie somit zu stärken. So werden  

sie sich ihrer ganz eigenen Ressourcen bewusst, welche sie in Zukunft gewinnbringend 

einsetzen können. Die Reflektionsphase kann in Form von individueller Selbstreflektion, Peer- 

und Kleingruppen- Reflektion bis hin zur offenen Gruppen-Reflektion gestaltet werden.  

Der Einsatz von Nachbereitungsfragen kann bei den Teilnehmenden tägliche 

Selbstreflektionsprozesse anstoßen, sodass diese sich befähigt sehen, sich selbst regelmäßig  

zu reflektieren (Eigen-Coaching), weiterzuentwickeln, ihre Handlungen zu evaluieren  

und situationsgemäß anzupassen.  
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Vorschlag für Fragen zur 

Nachbereitung: 

 

1. Um die Übung auszuwerten: 

 Was lief gut? Was lief schlecht? Warum? 

 Welche organisatorischen Einschränkungen oder Hürden gab es? Haben wir diese 

überwunden? Wenn ja, wie? 

 Waren die Anweisungen immer klar? 

 Wie können wir es beim nächsten Mal noch besser machen?  

 Sind Schlüsselrollen/Redezeiten nur von einigen wenigen besetzt? 

 Bekommen alle die gleiche Unterstützung und Ermutigung? 

 Wie fühlst du dich bezüglich der Art und Wiese, wie die Gruppe miteinander 

arbeitet? 

 Wie eingebunden fühlst du dich in die Gruppe? Wie wichtig ist sie dir? 

 Als Gruppe: Worin wart ihr besonders gut, was könntet ihr verbessern? 

 Warst du eher ein*e Redner*in oder ein*e Zuhörer*in in der letzten Übung? 

 Wie hast du dich gefühlt, als …? 

 Was war die größte Herausforderung? 

 Habt ihr alle beteiligt/integriert? 

 Was war eine gute Idee, die jemand aus deinem Team hatte? 

 

2. Um Prozesse der Selbstreflektion und Veränderung anzustoßen: 

 Was möchtest du für dich selbst mitnehmen? 

 Was war dir bisher nicht bewusst? 

 Was ist dir nun klar geworden? 

 Worin bist du heute besser als gestern? 

 Was kannst du über effektive ____________ (Zielerreichung) von dieser Übung 

übertragen/zusammenfassen? 

 Was hast du während der Übung gefühlt? Welche Emotionen kamen in dir auf? 

 Was hat diese Gefühle hervorgebracht? 
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 Wie kannst du mit deinen Gefühlen auf möglichst positive Weise umgehen? 

 Ist das Gefühl, das du heute hattest, eines, dass du generell im Leben fühlst? 

 Welche Veränderungen würdest du hinsichtlich deiner Kommunikation machen? 

 Wo suchst du im richtigen Leben Hilfe? Gelingt es dir immer, um Hilfe zu bitten? 

Kannst du Hilfe ohne weiteres annehmen? Woher weißt du das? 

 Wie hat es sich angefühlt, mit Leuten zu arbeiten, die du dir nicht ausgesucht hast? 

 Was ist ein Vorteil davon, mit Menschen zusammen zu arbeiten, die du dir nicht 

ausgesucht hast? 

 Wie habt ihr euch auf eine gemeinsame Arbeitsweise eingestellt? 

 Bei der nächsten Gelegenheit: Was möchtest du aufgrund dessen, was du heute 

gelernt hast, anders machen? 

 Siehst du eine Verbindung zwischen dem Workshop und deinem “richtigen” Leben? 

 Wie kannst du das, was du eben gelernt hast, auf andere Herausforderungen 

anwenden? 

 Kannst du dich auf eine bestimmte Veränderung einlassen/diese angehen?  

 

3. Weitere Ideen für die Selbstreflektion: 

 Kontinuum – Der*die Trainer*in kann auch die Methode des Kontinuums 

anwenden, um die Selbstreflektion in der Gruppe anzuregen. Hierfür wird auf dem 

Boden eine Linie gezogen, deren Enden die zwei gegensätzlichen Pole eines 

Kontinumms darstellen sollen. Die Gruppenmitglieder sollen sich nun auf dem 

Kontinuum platzieren, je nachdem, wie sie zu folgenden individuellen 

Charakteristika bzw. Charakteristika der Gruppe stehen: Anführer*in vs. 

Mitläufer*in, Redner*in vs. Zuhörer*in, Nehmende*r vs. Gebende*r, sicher vs. 

unsicher. Sobald die Mitglieder der Gruppe sich auf der Linie platziert haben, kann 

der*die Trainer*in fragen, ob alle mit dieser Reihenfolge einverstanden sind und ob 

jemand die Reihenfolge ändern möchte. So können die Teilnehmenden sich selbst 

einschätzen und auch sehen, wie sie von anderen wahrgenommen werden. Der*die 

Trainer*in kann die Teilnehmenden auch bitten, sich so hinzustellen, wie sie gerne 

wären/wo sie gerne stehen würden.2 

                                                             
2 Evertson Eric (2005: ) NMMI Yates Leadership Challenge Ropes Course [online] 

https://www.nmmi.edu/academics/leadership/documents/DebriefActivities.pdf [access: 04.05.2016] 

https://www.nmmi.edu/academics/leadership/documents/DebriefActivities.pdf
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 Pair and share – Der*die Trainer*in bittet die Teilnehmenden, eine*n Partner*in  

zu finden. Sobald sich alle in Paaren gefunden haben, sollen sie jeweils eine  

der Auswertungsfragen mit ihrem*r Partner*in besprechen. Diese Übung bietet eine 

sichere Umgebung und jede*r bekommt die Möglichkeit die gestellte Frage  

zu beantworten. 

 Metaphorisches Werkzeug – Mit dieser Methode werden Objekte zur symbolischen 

Repräsentation einer Erfahrung, einer persönlichen Einstellung, eines 

Gruppenerfolges oder einer individuellen Stärke oder Leistung benutzt. So werden 

kreative und bedeutungsvolle Refletkionsprozesse angeregt und eine optische 

Verbindung zu bisherigen gemeinsamen oder individuellen Erfahrungen  

der Teilnehmenden geschaffen. 

Das Layout der Trainings-Aktivitäten: 

Bei der Gestaltung der Tranings-Aktivitäten diskutierte die Expertengruppe darüber, was ihnen 

persönlich zusagte oder missfiel, wenn sie Handbücher zur Durchführung von Übungseinheiten 

nutzten. Für alle stellte es eine Schwierigkeit dar, Übungen durchzuführen, die sie selbst vorher 

noch nie gesehen oder erlebt hatten. Autor*innen von Trainings-Aktivitäten nutzen manchmal 

„Abkürzungen“ bei der Beschreibung der Übungen, was es dem*r Leser*in schwieriger macht, 

sich jede einzelne Phase der Aktivität vorzustellen. Ebenso kann eine Aktivität mit mehreren 

Stufen durch unklare, zu lange oder komplizierte Anweisungen unübersichtlich werden – nicht 

jede*r Trainer*in ist gut darin, die Anweisungen aufzuschreiben, sie sich noch einmal selbst 

vorzulesen und auf Verständlichkeit zu prüfen. Aufgrund dieser teilweisen Misslage entstand 

die Idee, das Layout der Anweisungen für Trainer*innen auf weniger konventionelle Weise zu 

gestalten. Wir haben uns dabei für ein etwas visuelleres Design entschieden – mit deutlich 

hervorgehobenen Stufen (Vorbereitung und Ablauf der Aktivität) sowie einem Ablauf der 

Aktivität – Schritt für Schritt. Auf der ersten Seite der Anweisungen sind die Ziele, 

vorgeschlagene Zeit, benötigte Materialien sowie der allgemeine Ablauf der Aktivität (Anzahl 

an Einzelschritten, Kurzbeschreibung jeden Schrittes) zu finden. Auf der folgenden Seite  

ist dann ein detaillierter Ablauf der Übung mit sog. „Anweisungs-Sprechblasen“ zu finden.  

In den Sprechblasen steht, was der*die Trainer*in zur Gruppe sagen soll – wir haben uns also 

die Mühe gemacht, die Anweisungen für jede Stufe einer Übung so aufzuschreiben, dass sie 

benutzerfreundlich, einfach und präzise sind. Wir hoffen, dass der*die Trainer*in so seine*ihre 

Fähigkeiten beim Stellen von Aufgaben verbessern kann und Fehler vermeidet, wie z.B.:  

zu viele Arbeitsaufträge auf einmal, unnötiges Umschreiben oder zu komplizierte Ausdrücke. 
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So können sowohl die Zeit als auch die Übung selber effektiver gestaltet werden.  

Diese Gestaltung des Layouts kann unseres Erachtens ebenfalls helfen, sich die Übung als auch 

die eigene Rolle als Trainer*in bildlich vorzustellen. Dieser innovative Ansatz bewährte sich 

als praktikabel und hilfreich während des Pilot-Workshops in Polen – klare Anweisungen  

und Vorstellungen eines jeden Schrittes unterstützten die Trainerin bei der Durchführung  

des Workshops und beim Zeitmanagement. 

Das „Glühbirnen-Symbol“ weist auf mögliche Schwierigkeiten oder Herausforderungen  

bei einem bestimmten Schritt hin. Am Ende einiger Aktivitäten haben wir Arbeitsblätter  

für Teilnehmer*innen angefügt, welche so direkt ausgedruckt oder kopiert werden können. 

 

Zusätzliche Überlegungen und Best-Practice-Beispiel aus dem Pilot-Workshop: 

 

 Werbung und Vorbereitung von Teilnehmer*innen kann via Skype erfolgen 

 Die Person, die für die Suche nach Teilnehmer*innen zuständig ist, sollte  

die Zeit haben, die Teilnehmenden kennenzulernen und diese möglichst auch 

zum Ort des Workshops zu begleiten. 

 Die Teilnehmenden können sich sowohl national als auch international schon 

vor dem Training durch social media (z.B.: facebook-Gruppe) kennenlernen. 

 Der*die Trainer*in sollte sich schon vor dem Workshop mit dem Profil der 

Teilnehmenden vertraut machen, vor allem mit ihren Mobilitätserfahrungen. 

 Bei der Auswahl der Teilnehmer*innen sollte auf das Alter geachtet werden: 

die beste Altersspanne liegt bei 18-25 Jahren, bei jüngeren oder älteren 

Teilnehmer*innen sollte auf eine relative Altershomogenität der Gruppe 

geachtet werden.  

 Auf Homogenität innerhalb der Gruppe sollte auch hinsichtlich  

des Bildungshintergrundes (höchster Bildungsabschluss) sowie der Pläne für 

die nahe Zukunft (bildungsbezogen vs. berufsbezogen) geachtet werden. 

 Einige Aktivitäten sollten je nach Bedürfnis der Gruppe/einiger 

Teilnehmer*innen angepasst werden. 
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 Es sollte unbedingt auf die Erfahrungen der Teilnehmenden eingegangen 

werden, die TN in den Trainingsprozess involviert und als gleichberechtigte 

und wertvolle Partner*innen angesehen werden. 

 Die Reflektion der einzelnen Übungen sollte besonders hervorgehoben werden, 

sodass die TN befähigt werden, ihre Lernerfahrungen zu verdauen und zu 

festigen. 

 Bei der Arbeit mit multinationalen Gruppen sollten sprachlich 

herausforderndere Aufgaben zuerst in den nationalen Teams besprochen 

werden. 

 Die Arbeitsanweisungen sollten zweiseitig sein, sodass jeweils eine englische 

und eine nationalsprachliche Version zur Verfügung stehen (z.B. 

Englisch/Polnisch, Englisch/Deutsch, Englisch/Italienisch). So werden auch 

Teilnehmende mit einem niedrigen Englisch-Sprachniveau berücksichtigt  

und unterstützt.  

 

 

Wir hoffen, dass das European Entrepreneurship Programme ein nützliches  

und anwendungsfreundliches Werkzeug bei der Umsetzung von Trainingsaktivitäten 

zur Ausbildung von Fähigkeit und Fertigkeiten von Jugendlichen darstellt. Da das 

vorliegende Handbuch flexibel zum Einsatz kommen kann, wird es Trainer*innen  

und Jugendleiter*innen die nötigen Ideen, Impulse und Anweisungen bieten,  

um innerhalb unterschiedlicher Kontexte die Chancen von NEET-Jugendlichen in einer 

sich sozial und ökonomisch verändernden Welt zu verbessern. 
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Modul 1 – Mobilität – mögliche 

Hindernisse, Herausforderungen 

und Chancen 
 

 

Im Jahr 2010 hat die Europäische Kommission die Initiative ‘Mobile Youth’ initiiert, 

welche den Schwerpunkt innerhalb der ‘Europe 2020’-Strategie bildet. Ziel dieser Strategie ist es, 

eine höhere Qualität von Bildung und Ausbildung zu gewährleisten, die Integration in den 

Arbeitsmarkt effektiver zu gestalten und Mobilität als Werkzeug gegen Jugendarbeitslosigkeit zu 

fördern. Die Kommission forderte zudem alle Mitgliedsstaaten dazu auf, sicherzustellen, dass sich 

alle Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen innerhalb von vier Monaten nach ihrem Schulabschluss 

entweder in Arbeit oder Weiterbildung befinden oder an einem Aktivierungstraining teilnehmen. 

Dabei sollten alle diese Aktivitäten innerhalb des Youth Guarantee Frameworks1 stattfinden. 

Mobilität scheint der Schlüssel zur Verbesserung dieser Situation zu sein und dennoch sehen sich 

viele Organisationen, die versuchen junge Leute zur Partizipation in Mobilitätsprogrammen zu 

bewegen, die Praktika vermitteln, kurz- oder langfristige Freiwilligenprogramme organisieren oder 

neue Sektoren mit größeren Beschäftigungschancen suchen, vor Herausforderungen gestellt. Für 

junge Leute bedeutet Mobilität oftmals, die bekannte und sichere ‘Komfortzone’ zu verlassen und 

proaktiver auf dem Arbeitsmarkt zu werden.  

Die genauen Ziele des Moduls sind die Folgenden:  

K Offenheit für einen anderen Zugang zu schaffen 

K Bei NEET-Jugendlichen (engl. Not in Employment, Education or Training / weder 

in Arbeit, Ausbildung oder Schulung) das Bewusstsein für diverse verfügbare 

Mobilitätsprogramme und die Vorteile einer proaktiven Einstellung aufzubauen oder zu 

verstärken  

K die Selbstwirksamkeit der NEET-Jugendlichen zu stärken 

K Problemlösefähigkeiten aufzubauen 

K verschiedene Strategien zur Stressbewältigung zu entwickeln/aufzubauen 

K die NEETs mit den nötigen Ressourcen auszustatten, um die ‘Komfortzone’ zu verlassen  

                                                   

1 http://www.eca.europa.eu/Lists/ECADocuments/SR15_03/SR15_03_PL.pdf 

http://www.eca.europa.eu/Lists/ECADocuments/SR15_03/SR15_03_PL.pdf
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Die verfügbare Forschung in Zusammenhang mit NEET-Verhalten zeigt diverse Gründe und 

Barrieren für bzw. gegen eine proaktive Einstellung, die die Basis für Mobilität zu sein scheint, 

auf. Diese sind unter anderem2: 

K der Mangel an Selbstbewusstsein und Durchhaltevermögen in schwierigen Situationen, 

insbesondere solche, die Risikobereitschaft erfordern (z.B. der Übergang von der sicheren 

Schulumgebung zur Unsicherheit des Arbeitsmarktes) 

K Versagensangst und eine Tendenz zur ‘Schwarzmalerei’ 

K niedrige Stresstoleranz 

K Mangel an Motivation, Aversion gegenüber Anstrengung oder Arbeit, Aversion gegenüber 

Anforderungen und Verzicht 

K kompletter Rückzug in Situationen, die eine Jobentscheidung verlangen, welche nicht 

vollständig zufriedenstellend ist und dann die Entscheidung für gar keinen Job 

K die Tendenz sich, zurückzuziehen und soziale Kontakte zu vermeiden oder zu reduzieren 

K die Tendenz der sogenannten ‘weder-noch-Generation’ (ital. generazione né-né: né studio né 

lavoro / Generation weder-noch: weder lernen noch arbeiten): auf Kosten enger 

Familienmitglieder zu leben, selbst wenn die Chance auf eine Arbeit besteht (wobei die Eltern 

die wichtigsten Bedürfnisse befriedigen – das Modell der ‘erweiterten Abhängigkeit von der 

Familie’, auf Italienisch das sogenannte Modell ‘bamboccioni’) 

K geringe Fremdsprachenkenntnisse 

K finanzielle Hürden 

 

Mögliche Vorteile/Nutzen in Verbindung mit Mobilität: 

 

Mit Erasmus-Studierenden durchgeführte Studien deuten darauf hin, dass sowohl Arbeitgeber als 

auch die Studierenden die Zeit im Ausland als äußerst hilfreich für die Entwicklung bestimmter 

Fähigkeiten und Fertigkeiten ansehen. Dies gilt besonders für übergreifende (transversale) 

Fähigkeiten wie: effektive Kommunikation, Problemlösungsfähigkeiten, Eigeninitiative, team work 

- auch in multikulturellen Teams. Weiterhin hilft der Auslandsaufenthalt jungen Leuten dabei, sich 

                                                   

2 Na podstawie: Szcześniak Małgorzata, Rondon Gloria, Pokolenie “ani ani”: o młodzieży, która się nie uczy, nie 

pracuje, nie dba o samokształcenie, Psychologia Społeczna 2011,  tom 6 3 (18) 241–251 

http://www.spoleczna.psychologia.pl/pliki/2011_3/Szczesniak_Rondon_PS_3_2011.pdf 

 

http://www.spoleczna.psychologia.pl/pliki/2011_3/Szczesniak_Rondon_PS_3_2011.pdf
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schnell und besser an die sich schnell verändernde globale Wirtschaft und Wissens- und 

Informationsgesellschaft anzupassen.3  

Mobilität hat auch große Auswirkungen auf die Verbesserung der Fremdsprachenkenntnisse von 

Teilnehmer*innen von Austauschprogrammen. Mobile Menschen haben üblicherweise eine breitere 

Perspektive und bessere Kenntnisse anderer Kulturen, des Weiteren sind sie einfühlsamer in Bezug 

auf interkulturelle Themen.  

Aus diesen Gründen sind sich die Autor*innen dieses Handbuchs einig, dass Offenheit für Mobilität 

ein unverzichtbarer Teil von unternehmerischem Jugendtraining sein sollte und dass es wichtig ist, 

Mobilität unter den NEETs anzuregen und zu fördern.  

Die wichtigste theoretische Basis der Trainingsaktivitäten, die in Modul 1 angeboten werden, ist 

Albert Banduras sozial-kognitive Theorie. Damit einhergehend ist der Hauptgedanke des 

Jugendtrainings die Idee der Wahrnehmung der eigenen Selbstwirksamkeit und des eigenen 

Handlungsbewusstseins. Der Glaube an die Wirksamkeit der eigenen Handlungen 

(Selbstwirksamkeitsüberzeugung) und die Fähigkeit, Einfluss auf Ereignisse auszuüben spielen eine 

essentielle Rolle bei Entscheidungsfindungen, bei der Annahme von Herausforderungen oder beim 

Aufbau von Stressresistenz. Die Selbstwirksamkeitsüberzeugung wird mit einer Anzahl 

verschiedener sozialer, emotionaler und verhaltensbezogener Sub-Kompetenzen aufgebaut. Diese 

wiederum helfen uns, bestimmte Ziele zu erreichen. Der Glaube an die eigene Selbstwirksamkeit 

bestimmt einen wesentlichen Teil unserer Selbsterfahrung und er beeinflusst ebenso unser 

Selbstwertgefühl.  

Albert Bandura betont, dass unser Verhalten und unsere Bewältigungsstrategien von der Umgebung, 

in der wir aufgewachsen sind, geformt wurden – wir lernen, indem wir ein Verhalten und dessen 

Konsequenzen beobachten und uns dann entscheiden, ob wir das Verhalten ausführen oder nicht (das 

sogenannte Soziale Lernen). In unserem täglichen Leben sind wir von Menschen umgeben, die wir 

als einflussreich und wichtig empfinden: unsere Eltern, Freunde oder die Peer Group (die Gruppe der 

Gleichaltrigen).   

                                                   

3 Truszczyński Jan., Wykład Inauguracyjny.Mobilność jako sznsa i wyzwanie dla rynku pracy i budowania 

spoleczeństwa obywatelskiego w Europie, w: Mobilność sposobem zdobywania i rozwijania kompetencji od juniora do 

seniora, FRSE, 2012, s.31 
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Albert Banduras Studien (1963) zeigen deutlich, dass ein Kind, welches einen Erwachsenen 

beobachtet, ein Verhaltensmuster entwickelt und dass die Wahrscheinlichkeit hoch ist, dass er oder 

sie dieses Muster auch in Zukunft beibehalten wird. 

Dementsprechend kann die Umgebung, in der wir aufwachsen und leben, einen großen Einfluss auf 

die folgenden Faktoren haben: das Niveau von Optimismus vs. Pessimismus, das eigene 

Selbstbewusstsein, das Gefühl von Kontrolle über die eigenen Handlungen oder die Art und Weise, 

in der wir bestimmte Ereignisse, die in unserem Leben passieren, erklären.  

Zudem führt die Art und Weise, in der wir bestimmte Lebensereignisse oder -situationen erklären 

(pessimistisch vs. optimistisch), dazu, dass wir entweder ein Gefühl von Hilflosigkeit 

aufrechterhalten oder dass wir uns zu größerer Aktivität mobilisieren können.  

Es kommt oft vor, dass junge Menschen von ihren Eltern wenig Sensibilität in Bezug auf Bildung 

oder Kultur erfahren und wenn diese sozialen Verknüpfungen schwach sind oder fehlen, sind die 

Jugendlichen anfälliger für ein Gefühl von Hilflosigkeit. Zudem wird Ihnen dadurch die Chance, ihre 

eigenen Potentiale zu erfahren und zu entwickeln, vorenthalten.4 Sie erfahren keine positive 

Bestätigung und haben oftmals keinen Kontakt zu guten Vorbildern. Zudem haben Eltern oftmals, 

mehr oder weniger bewusst, aktiven Anteil daran diese Rollenverteilung zu stärken und zu verlängern 

und nehmen den Jugendlichen dadurch die Chance ihre Fähigkeit zum Führen eines unabhängigen 

Lebens und zum Übernehmen von Verantwortung für sich und andere zu zeigen. Dieser Verzicht auf 

Unabhängigkeit durch persönliche Umstände und ökonomische Realitäten, freiwillig oder 

erzwungen, führt dazu, dass junge Menschen sich dafür entscheiden, in einem Haushalt zu leben, in 

dem sie aufgewachsen sind. In diesem sind sie es gewöhnt, einen als angemessen empfundenen 

Lebensstandard zu haben, den sie oftmals zu Beginn ihres Erwachsenenlebens nicht erreichen 

können, insbesondere, wenn keine Arbeit in Sicht ist.5  

Es ist daher entscheidend, adäquate Verhaltensvorbilder zu identifizieren und aufzuzeigen, ebenso 

wie die nötigen Verhaltensänderungen zu erzeugen und zu verstärken. Die oben erwähnte Theorie 

von Albert Bandura betont die Rolle aktiver Informationsverarbeitung und des Erkennens der 

Verbindung zwischen dem eigenen Verhalten und dessen Konsequenzen.   

                                                   

4 Szcześniak Małgorzata, Rondon Gloria, Pokolenie “ani ani”: o młodzieży, która się nie uczy, nie pracuje, nie dba o 

samokształcenie, Psychologia Społeczna 2011,  tom 6 3 (18) 241–251, p.248 

5 Ibidem, p.249 
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Die nötige Verhaltensänderung wird nicht durch bloße Beobachtung eines Vorbildes und 

automatische Imitation erreicht. Sie benötigt kognitive Verarbeitung, wobei Bandura vier 

entscheidende Elemente im Prozess zum Erlernen neuer Verhaltensmuster unterscheidet: 

 

Aufmerksamkeit – wir bemerken tagtäglich eine Vielzahl verschiedener 

Verhaltensweisen und dennoch schenken wir den meisten keine 

Aufmerksamkeit. Um eine absichtsvolle Imitation eines bestimmten Musters 

zu erzeugen muss es Aufmerksamkeit und Interesse auf sich ziehen.  

 

Speicherung – ein bestimmtes Verhaltensmodell sollte nicht nur bemerkt werden, sondern 

auch erinnert. Nur diese Speicherung des Vorbildes im Gedächtnis ermöglicht die 

Wiedergabe des Verhaltens in der Zukunft. 

 

Wiedergabe – ist die Fähigkeit und Möglichkeit ein bestimmtes 

Verhalten zu reproduzieren, einschließlich der Einschätzung der 

eigenen physischen Fähigkeiten zur Durchführung einer Handlung. 

Wenn man physisch nicht in der Lage ist, eine zu lernende Handlung 

durchzuführen, wird der pädagogische Prozess nicht förderlich sein.   

 

Motivation – der Wille, ein bestimmtes Verhalten zu zeigen. Der*die Beobachter*in 

bezieht mögliche Belohnungen und Strafen in Bezug auf die Ausübung der Handlung mit 

ein. Wenn die Belohnungen überwiegen wird die Motivation erhöht.  

 

Dieses Modell der Veränderung von Verhaltensmustern wird in den praktischen Aktivitäten 

dieses Moduls genutzt, dessen Ziel es ist, Offenheit gegenüber Wandel und Mobilität zu 

erzeugen. Einen Schwerpunkt haben wir dabei auf den Reflektionsprozess gelegt. Zudem 

aktivieren wir durch die Verwendung von theaterpädagogischen Techniken (“Theater der 

Unterdrückten”) das experimentelle Lernen, welches den Prozess der Speicherung von 

Erfahrungen vereinfacht. Die oft angewandte Technik des Teilens von Erlebnissen des Trainers 

oder der Trainerin und anderer Teilnehmenden soll die Vorteile des Übens einer proaktiven 

Einstellung aufzeigen und die interne Motivation stärken.  
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Um das Ziel der Einstellungsänderung in Bezug auf Mobilität und den Veränderungen, die mit ihr 

einhergehen, zu erreichen scheint es ausschlaggebend zu sein, das Training der Selbstwirksamkeit zu 

implementieren. Banduras Forschung zeigt deutlich, dass eine höhere 

Selbstwirksamkeitsüberzeugung die Handlungsmotivation steigert und mit hohem persönlichen 

Erfolg verbunden ist. Je stärker der Glaube an unsere eigene Wirksamkeit ist, desto anspruchsvollere 

Ziele setzen wir uns. Und desto stärker ist unsere Motivation und unser Engagement, diese zu 

erreichen, auch wenn uns auf dem Weg Hindernisse begegnen. Wir können einige Quellen von 

Selbstwirksamkeit unterscheiden: Interpretation und Analyse unserer eigenen Handlungen, 

Interpretation der Meinung von anderen in Bezug auf unsere Potentiale (die Rolle von positiver 

Verstärkung, Lob, Kommentare wie: Du schaffst das, Ich glaube an dich) ebenso wie die 

Interpretation unserer eigenen psychischen Verfassung.6   

Die praktischen Aufgaben in Modul 1 zeigen, dass es verschiedene Handlungsmöglichkeiten und 

Ideen gibt, die dabei helfen, mit neuen Situationen und Herausforderungen in Verbindung mit 

Mobilität umzugehen. Ziel ist es dabei, den Jugendlichen zu zeigen, dass sie dazu in der Lage sind, 

Ideen zu entwickeln. Während des Trainings stellen wir sicher, dass die Jugendlichen durch das 

gemeinsame Erleben eine aktive Rolle spielen. Wenn in einer Gruppe keine Teilnehmer*innen sind, 

die schon an irgendeiner Art der Mobilität oder an einem Selbstentwicklungsprogramm 

teilgenommen haben, kann der Trainer oder die Trainerin sich auf seine oder ihre eigenen 

Erfahrungen oder die von ihm oder ihr bekannten Jugendlichen beziehen. Das Gefühl von 

Selbstwirksamkeit wächst, wenn wir es schaffen, bei den NEET-Jugendlichen die Annahme 

aufzubauen: “Wenn die es schaffen, kann ich es auch!” Während des Pilot-Workshops in Polen haben 

einige Teilnehmer*innen ihre eigenen Erfahrungen aus kürzeren oder längeren 

Mobilitätsprogrammen (Europäischer Freiwilligendienst, Erasmus+ und Au Pair) geteilt und es zeigte 

sich, wie motivierend und verlässlich solche Botschaften Gleichaltriger sein können.  

Die Beobachtung, wie effektiv andere Menschen in bestimmten Situationen sein können, hilft dabei, 

die eigenen Kompetenzen in dieses Wissen über die Effektivität anderer einzuordnen. Das führt in 

der Konsequenz zur Verstärkung der eigenen Selbstwirksamkeitseinschätzung.  

                                                   

6 Schunk, D. H. (1991). Self-efficacy and academic motivation. Educational Psychologist, 26, 207-231, onilne: 

https://libres.uncg.edu/ir/uncg/f/D_Schunk_Self_1991.pdf (14 March 2016) 

 

https://libres.uncg.edu/ir/uncg/f/D_Schunk_Self_1991.pdf
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Zu Beginn des Trainings werden die Teilnehmer*innen mit ihren eigenen Annahmen in Bezug auf 

ihre Ressourcen, Hemmnisse und Stressbewältigungsstrategien durch eine Selbstbefragung 

konfrontiert. Am Ende des Trainings führen sie dieselbe Befragung noch einmal durch, um ihren 

Lernprozess zu reflektieren. Ein anderes wichtiges Element im Training ist das Aufzeigen von 

verschiedenen Stressbewältigungsstrategien und der Stufen des Adaptions- und Anpassungsprozesses 

beim Auslandsaufenthalt. Wie oben erwähnt, ist eines der Mobilitätshemmnisse die Angst davor, die 

bekannte und sichere ‘Komfortzone’ zu verlassen. Stattdessen wählen die NEET-Jugendlichen 

oftmals ein ruhiges, passives Leben oder den Rückzug in virtuelle Realitäten. Die Art und Weise wie 

wir eine bestimmte Situation beurteilen, hat einen direkten Einfluss auf unser gefühltes Stresslevel 

und auch darauf, wie wir unsere Ressourcen und Fähigkeiten zur Bewältigung von Stresssituationen 

einschätzen. Je unvorbereiteter wir uns in Bezug auf ein bestimmtes Ereignis fühlen, desto gestresster 

sind wir. Es gibt eine Vielzahl von Stressbewältigungsstrategien und die Wahl des für uns effektivsten 

Weges ermöglicht eine bessere Anpassung an und Bewältigung von neuen und herausfordernden 

Situationen. Auch die Beobachtung von Freunden und der Art und Weise wie sie mit 

unterschiedlichen mehr oder weniger herausfordernden Situationen umgehen, ist ein starkes 

Hilfsmittel bei der Bildung eigener Stressbewältigungsstrategien. Solche Situationen können z.B. 

sein: eine schwierige Prüfung meistern, weit weg von der Familie sein oder in ein fremdes Land 

gehen.  

Im Training konzentrieren wir uns auf zwei mögliche Stressmanagementstrategien, nämlich die 

problem-fokussierte und die emotions-fokussierte Strategie als Gegenstücke zu bewährten Taktiken 

wie Vermeidung des Themas oder Leugnen des Problems. In praktischen Aufgaben versuchen wir 

die Elemente der zwei erwähnten Strategien zu trainieren: 

 

K Problem-fokussierte Strategie – diese beinhaltet die Analyse einer bestimmten 

Situation. Diese wird selbstständig oder mit der Hilfe von Freunden ausgeführt 

und begünstigt das Ergreifen schneller und aktiver Maßnahmen um das Stress 

auslösende Problem anzugehen. Diese Strategie baut Problemlösungs- und 

Zeitmanagementkompetenzen auf und fördert zudem die Fähigkeit, 

gegebenenfalls nach Hilfe zu suchen. Diese Stressbewältigungsstrategie ist 

jedoch schwer in Situationen anwendbar, auf die wir keinen oder nur wenig 

Einfluss haben (z.B. Stress in Zusammenhang mit dem Warten auf 

medizinische Untersuchungsergebnisse). 
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K Emotions-fokussierte Strategie – diese beinhaltet das Zulassen von 

Emotionen und den Versuch, diese durch verschiedene Techniken 

abzubauen, wie: sich sorgen, weinen, sich leidtun, wishful thinking (“Das 

nächste Mal werde ich es schaffen!”) und physische Aktivität – ohne dabei 

auf ein Ergebnis abzuzielen. Diese Strategie funktioniert, wenn die Lösung 

des Problems zeitlich verschoben ist. Sie hilft dabei, uns besser zu fühlen, 

besonders wenn wir keine Kontrolle über Situationen haben, aber sie löst 

selten die Ursache des Problems. Wenn wir jedoch an unseren Emotionen 

arbeiten, können wir uns auf zukünftige Handlungen besser vorbereiten. 

 

 

Der Aufbau von Stressmanagementfähigkeit ist ein Prozess. Von frühester 

Kindheit an wird einem Kind von Erwachsenen/Eltern/Sorgeberechtigten ein 

Gefühl von Einfallsreichtum, Selbstbewusstsein und vom Glauben an die eigenen 

Fähigkeiten anerzogen – oder im Gegenteil Unsicherheit und Misstrauen in die 

eigenen Fähigkeiten. Und dennoch kann die Fähigkeit, mit Stress effektiv 

umzugehen, gelernt werden, was wiederum zu Verhaltensmodifikation führen 

kann. Das in diesem Modul vorgeschlagene Training ist kein psychologisches 

Training an sich, die Schwerpunkte liegen auf der Ausbildung von 

Problemlösefähigkeiten, Zusammenarbeit und Kooperation als Quelle von Stärke 

und Unterstützung, auf der Beobachtung von Anderen/Freunden/Gleichaltrigen 

und deren Umgang mit herausfordernden Situationen, insbesondere solchen in 

Verbindung mit Mobilität und  Wohnungswechsel wegen Studium, Arbeit oder 

Austauschprogrammen.  

 

Das Training ist auch für Teilnehmer*innen gedacht, die die Teilnahme an einem 

Austauschprogramm planen, sich aber noch nicht ausreichend vorbereitet fühlen und 

dementsprechend Stress im Zusammenhang mit dem geplanten Auslandsaufenthalt empfinden. Auch 

für diese Teilnehmenden ist die Auseinandersetzung mit dem Anpassungsprozess wichtig. Für einige 

Menschen ist die Begegnung mit einer bisher unbekannten Wirklichkeit eine positive, inspirierende 

Erfahrung, für andere könnte der Stress und der Kulturschock, den sie in einer neuen 



 

29 

 

Lebensumgebung erfahren, äußerst negativ sein. Der Aufbau des Bewusstseins über den 

Anpassungsprozess und dessen Stadien kann zur Überwindung dieser negativen Gefühle führen. Wir 

ermuntern die Trainer*innen dazu, sich während der praktischen Aufgaben, der Reflektion und dem 

Teilen von Austausch-Erlebnissen auf Hofstedes Theorie der Anpassungskurve zu beziehen. 

Hofstede kombinierte bestimmte Reaktionen innerhalb der interkulturellen Kommunikation in Form 

einer Anpassungskurve. Demnach gibt es vier Phasen des Anpassungsprozesses: Euphorie, 

Kulturschock, Anpassung und stabiler Zustand. Erasmus+-Studierende oder andere Teilnehmende 

von Mobilitätsprogrammen, einschließlich NEET-Jugendlichen, erleben nicht immer die sozio-

kulturelle Anpassung ans Aufnahmeland, oft neigen sie dazu, sich in ihrer eigenen Gruppe zu 

bewegen. Dementsprechend ist es wichtig, sie dazu zu ermuntern, sich ein Netzwerk an 

internationalen und einheimischen Studierenden, Freiwilligen und Trainees aufzubauen um die 

Vorteile ihres Austauschprogramms voll zu nutzen.7 

Aus psychologischer Sicht kann die Auslandserfahrung, wie oben dargelegt, folgendermaßen 

beschrieben werden:  

K Die Euphorie-Phase – der Zeitraum der positiven  Emotionen und der Aufregung in 

Zusammenhang mit Reisen und Kennenlernen eines neuen Ortes. Dies ist ebenfalls die Zeit 

der Beobachtung der neuen Umgebung und der Konfrontation dieser Beobachtungen mit 

unseren Erfahrungen und Erwartungen. 

K Kulturschock-Phase – ein längerer Zeitraum, in dem wir anfangen, die kulturellen 

Unterschiede und oft auch Emotionen wie Angst oder Frustration zu erleben. Die Länge 

dieser Phase hängt von der Gesamtdauer des Auslandsaufenthaltes ab. Eine Reaktion auf 

den Kulturschock kann das Vertrauen auf nationale Stereotype sein. Die Anzahl neuer 

Stimuli ist normalerweise sehr groß, diese können beispielsweise sein: andere klimatische 

Verhältnisse, andere Zeitzone, Lichtmenge, Ernährungsgewohnheiten. All dies kann zu 

körperlichem Unwohlsein wie Kopfschmerzen, Verdauungsproblemen, Erkältungen oder 

einfach Müdigkeit führen. Die ständige Notwendigkeit kognitiver Anstrengung (die 

Notwendigkeit verschiedenste verbale und non-verbale Signale zu interpretieren) führt 

dazu, dass wir uns zurückziehen und soziale Kontakte, besonders mit Einheimischen, 

vermeiden. 

                                                   

7 Biłas-Henne M., Boski P., Multicultural buffer,  Psychologia Społeczna t.9, 2 (29) 2014, s.196 
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K Anpassungsphase – das ist der Moment, in dem wir langsam beginnen, uns an die neue 

Umgebung anzupassen, Vertrauen in uns selbst und andere aufzubauen und anzufangen 

mit anderen zu interagieren und Beziehungen aufzubauen 

K die stabile Phase – in dieser Phase verfestigt sich das neue Wissen und neue 

Verhaltensweisen und Schlüsse für die Zukunft werden gezogen. 

 

In diesem Modul fokussieren wir die Aufmerksamkeit besonders auf die Kulturschock-Phase 

mit dem Ziel, den NEET-Jugendlichen zu vermitteln, dass das Erleben von Kulturschock eine 

normale Empfindung ist. Im nächsten Schritt wollen wir die Jugendlichen überzeugen, dass 

Kulturschock kein Zeichen persönlichen Versagens oder einer Überreaktion ist. Es ist wichtig 

zum nächsten Schritt weiterzugehen und sich nicht zurückzuziehen oder aufzugeben und 

infolgedessen frühzeitig zurückzureisen oder soziale Kontakte mit den Einheimischen zu 

vermeiden. Am wichtigsten ist es aufzuzeigen, dass die negativen Konsequenzen des 

Kulturschocks durch die Aneignung folgender Strategien überwunden werden können:  

K Vorbereitung und Sammlung relevanter Informationen in Bezug auf das Gastland, seine 

Einwohner*innen, Kultur, Religion, Klima oder Ernährungsgewohnheiten 

K sich Im Ausland anzugewöhnen, zu beobachten, zuzuhören und andere nach Informationen 

zu fragen 

K wöchentliche und tägliche Planung von Aktivitäten 

K auf die eigene Gesundheit und Fitness achten 

K Kontakte mit Einheimischen unterhalten 

K jene Dinge definieren, auf die wir Einfluss haben können und jene, 

die sich unserer Kontrolle entziehen 

K sich auf die Unterstützung von anderen verlassen und Hilfe –  wenn 

nötig – annehmen können 

 

Während des Pilot-Workshops haben wir die besondere Bedeutung des Erlebens in der Gruppe der 

Peers, in der internationale Mobilitätserlebnisse geteilt worden, festgestellt. Von besonderem 

Interesse waren dabei die Berichte von Schwierigkeiten während des Auslandsaufenthaltes, die Art 

und Weise wie die Teilnehmer*innen es geschafft haben, diese Schwierigkeiten zu überwinden und 

die Schlüsse, die sie für zukünftiges Verhalten aus diesen Erlebnisse gezogen haben. 

Dementsprechend wichtig ist es, dass die Trainer*innen die Teilnehmenden und ihre 
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Mobilitätserfahrungen vor dem Workshop kennenlernen und diese Erfahrungen als wichtige 

Ressource für diesen nutzen. Bei der Arbeit mit NEET-Jugendlichen sind nicht immer Teilnehmer 

mit Auslandserfahrungen in der Gruppe, dennoch ist die Chance recht hoch, dass zumindest 2-3 

Personen eine solche Erfahrung bereits gemacht haben. Wenn dies nicht der Fall sein sollte kann 

der*die Trainer*in auf eigene Erfahrungen zurückgreifen oder im Vorfeld schriftliche oder 

aufgenommene Erfahrungen (z.B. kurze youtube-Videos) junger Leute mit Austauschprogrammen in 

den Workshop einbauen.  

Im Folgenden haben wir Vorschläge für die Trainer*innenweiterbildung zum Thema Mobilität 

sowie den Lehrstoff für ein Beispiel eines 2-Tages-Workshops, der auf Offenheit gegenüber 

Mobilität und Veränderung abzielt, aufgelistet. Der Themenbereich von Modul 1 steht in enger 

Verbindung mit Modul 4, welches darauf fokussiert, ICT-Kompetenzen bei der Suche nach 

verfügbaren Mobilitätsprogrammen zu nutzen. Hierbei liegt der Schwerpunkt auf Erasmus+ 

und anderen auf den Portalen der Europäischen Kommission angebotenen 

Mobilitätsprogrammen.  

Die vorgeschlagenen Bereiche für die Trainer*innenweiterbildung in Bezug auf das 

Thema des Moduls:  

K Albert Banduras Theorie des Sozialen Lernens 

K Cross-Cultural Coping Scale (CCCS)8 

K Kultur- und Stressbewältigungsstrategien 

K Selbstwirksamkeitsüberzeugung und deren Einfluss auf das eigene Verhalten 

K der Einfluss von Selbstwirksamkeit und Beharrlichkeit beim Erreichen von Zielen 

K Akkulturationstheorien: Lysgaards Theorie, Wards Theorie kulturellen Lernens, 

Hofstedes Theorie 

K Sozio-kulturelle Adaption 

K Integration versus  Assimilation 

K Change Management nach dem DICE-Modell (engl. duration-integrity-commitment-

effort) 

K die Ursprünge von Widerstand gegenüber Wandel und Methoden, diesen zu 

überwinden (Adaption der Methoden von Koppter und Schlezinger) 

                                                   

8 Kuo, Roysircara i Newby-Clarka 2006 
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Ein Bespiel für das Workshop „Mobilität – mögliche Barrieren, 

Herausforderungen und  Chancen”, basiert auf ausgewählten Übungen 
 

 

 

Tag 1 – Veränderungen gegenüber aufgeschlossen sein 

 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Methoden 

 

Materialien 

 

Vorgesehe

ne Zeit  

 
 

den Trainer vorstellen    

Einführung in das Modul 
Vorteile, verbunden mit 

der Teilnahme am 

Training, vorstellen 

 
ÜBUNG M.1.1 

Welcome session – der Trainer mach für die TN eine Einführung in die wichtigsten  

Themen verbunden mit der Thematik Mobilität  

 
 

Mini-Präsentation 

 

 
 

Trainer 

Worksheet M.1.1 
 

 
 

30  min.. 

 

 
 

Kennenlernen der 

Teilnehmer 

Atmosphäre der 
Sicherheit bauen   

ÜBUNG M.1.2 
 

Ball of Yarn Game – der Trainer gestaltet die Form der Präsentation. Die TN stellen 

sich vor, indem sie während der Präsentation ihre Erfahrungen aus anderen Ländern 

mitberücksichtigen.  
 

 
Mingle- Übung, 

Forumarbeit  

 
Trainer 

Worksheet M.1.2 

Wollknäulen 

bzw. klein Ball 

 
 

 

1.30 h 

 

 
Einführung in die 

Reflexion über eigene 

Stärken und Schwächen, 

Einschränkungen und  
Stressmanagementmetho

den, insbesondere in 

Bezug auf die Änderung 
des Aufenthaltsorts  

 

ÜBUNG M.1.3 

Selbstreflektierungblatt – die TN füllen in Form einer stillen Selbstreflektierung 

den Fragebogen aus im Zusammenhang mit eigenen Ressourcen, 

Einschränkungen, Stressmanagementstrategien.  

 

 
Individuelle Arbeit 

 

 
Trainer 

Worksheet 

M.1.3, 

Kulis 

 

 
 

30 min.. 
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Erfahrungen teilen    
zur Diskussion über Vor- 

und Nachteile der 

Mobilität anspornen  

Gefühle und Emotionen 
verbunden mit einer 

Änderung nennen 

Barriere und die 
Offenheit für 

Änderungen 

unterstützenden Aspekte 
definieren 

 

 

ÜBUNG M.1.4 

Sharing the results – die TN teilen Fragebogenergebnisse, Überlegungen mit 
anderen, die Vor- und Nachteile verbunden mit der mobilen und offenen Haltung für 

Änderungen werden aufgezeigt, der Trainer moderiert die Diskussion, die Teilnehmer 

tauschen ihre Erfahrungen, nennen ihre Ängste.    

 

 

Forumsdiskussion  
 

Austausch der 

Erfahrungen  

 

 

Trainer 
Worksheet M.1.4 

Flipchart, 

Filzschreiber 

 

 

 

 
 

1 h 

 

 
eine schwierige 

Krisensituation unter 

sicheren Bedingungen 
erfahren   

mögliche Lösungen in 

Stresssituationen finden  

 die 
Selbstwirksamkeitserwart

ung steigern  

Kreativität anregen 
Ideen und 

Problemlösungsmöglichk

eiten generieren  

 

 

ÜBUNG M.1.5 
Das Theater der Unterdrückten  ist eine Form kreativer Zusammenarbeit der TN, 

die in der ersten Phase ein Drehbuch für eine Mini-Szene zum gegebenen Thema 

(schwierige/Stresssituation in Bezug auf die Änderung des Wohnsitzes, den 
Aufenthalt außerhalb des Geburtsortes) planen. In der zweiten Phase  werden die 

Min.i-Präsentationen vorgespielt mit der aktiven Beteiligung des Publikums – jeder 

TN, der eine Lösung findet, kann die Schauspieler auf der Bühne begleiten. Dasselbe 

Min.i-Theaterstück kann ein paar verschiedener Endszenarios haben.  

 

 

Oder 
 

ÜBUNG M.1.6 

 

Geschichten erzählen – die Teilnehmer bekommen einen Satz von bunten 
Schnürchen, Wollfäden. Der Trainer nennt einige Beispiele für die Stresssituationen, 

die mit der Mobilität und offener Haltung für die Änderungen verbunden sind. Jedes 

Mal, wenn der TN eine Lösung findet, bindet sein Stück Wolle ans Wollknäuel. Die 
Übung dauert solange, bis alle TN die Schnürchen loswerden.  

 

 

 
Kleingruppenarbeit  

 

Arbeit mittels 
kostenloser 

Techniken  

 

 
 

 

 
 

 

 

Forumarbeit 

 

 
Trainer 

Worksheet M.1.5 

 
Raumeinrichtun, 

soweit es 

möglich ist in 

Form von einer 
Bühne und Sitzen 

für das Publikum 

 
 

 

 

Trainer 
Worksheet  

M.1.6 

klein Wollknäuel, 
Wollfäden, jeder 

TN bekommt 3  

Fäden 

 

 
Vorbereitu

ng der TN  

1h 
 

Mini-

Stücke 

vorspielen: 
1.30h 
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Einführung von einem 
Spielelement  

Energie für den nächsten 

Schulungstag schaffen 

 

ÜBUNG M.1.7 

Mobility Hangman – die TN spielen in Teams das Buchstabenspiel Galgen. Der 

Trainer bereitet 5-6 geheime Wörter, die mit der Mobilität verbunden sind. Das Spiel 
ist eine Form der Festigung von Begriffen, die man bisher in Zusammenhang mit dem 

Thema Mobilität aufgetaucht sind.  

 

 

 

Gruppenarbeit 

 

 

Trainer 
Worksheet  

M.1.7 

Flipchart 

Filzschreiber  

 

 

30 min. 

Die Interesse der TN an 

verschiedene 

Mobilitätsrichtungen zu 
wecken 

 

eine offene Haltung für 

Reisen und Bewusstheit 
was in der Welt passiert, 

bauen  

 

 

ÜBUNG M.1.8 

Auf der Reise um die Erde – der Trainer moderiert mithilfe einer großen Wandkarte 
oder Projektion an der Tafel eine Diskussion der TN über die Länder, die sie besuchen 

möchten und darüber, wie viel sie über bestimmte  Länder wissen: über Ereignisse, 

Symbole, sehenswerte Plätze, Nutzen, den sie aus dem Aufenthalt in diesen Ländern 

ziehen können.     

 

 

Moderierte 
Diskussion 

 

 

Wandkarte der 
Welt bzw. ein 

Beamer  

 

 

 
45 min. 

 

 

Zusammenfassung des 

ersten Tags  
Reflektion über den 

Lernprozess 

 

ÜBUNG M.1.9 

Ein besonderer Moment am diesel Tag – der Trainer hat die Aufgabe an die 

Übungen anzuknüpfen, in denen die TN die verschiedene 
Stressmanagementstrategien erfunden haben, und die TN zur Reflexion über das 

Thema (Modellierung des Verhaltens, Selbstwirksamkeitserwartung) anzuspornen.  

 

 

 

Gruppendiskussion,  

geführt durch den 
Trainer   

  

 

1 h 
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Tag 2 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Methoden 

 

Materialien 

 

Vorgesehe

ne Zeit  

 

 

Einführung ins Thema 
Mobilität innerhalb der 

EU 

Vorstellung von 
Möglichkeiten des 

Programms  Erasmus Plus 

Erfahrungsaustausch 

 

ÜBUNG M.1.10 

Einführung in die Mobilitätsprogramme – der Trainer ermutigt die TN, 
ihre Erfahrungen zu teilen und macht sie mit verschiedenen 

Stipendienprogrammen bekannt.  

 

 

 

Mini-Vortrag 

 

 

Trainer Worksheet  
M.1.10 

PPP 

 

 

1h, 30 min. 
 

 

 
 

TN zur gemeinsamen 

Zusammenarbeit und 
unternehmerischen 

Einstellung ermutigen  

Sich mit einer schwierigen 
Situation zurechtkommen 

 

 

ÜBUNG M.1.11 

In deinen Schuhen – die TN arbeiten in 3-köpfigen am besten 

internationalen) Gruppen an einem Konzept unternehmerischer Initiative, an 
kleinem Geschäftsplan, in dem zweiten Teil werden sie mit der plötzlicher 

Änderung der Situation konfrontiert.  

 
 

Gruppenarbeit 

 
 

Flipchart 

Filzschreiber  
Klebemasse 

 
 

2h 

 

 
Anknüpfung an die letze 

Übung und Besprechung 

von Emotionen und 
Gefühlen, die mit dieser 

Aufgabe verbunden sind  

 

 

ÜBUNG M.1.12 
Wohin gehen wir? – Anknüpfung an die letzte Aktivität und Förderung der 

verlängerten Reflexionszeit über die Empfindungen, Barrieren, Frustration, 

Erfolgsgefühl, Stressmanagement, Zurechtkommen mit einer Änderung, 
usw.   

Der Trainer fasst die letzte Übung zusammen: im Rahmen von einer kurzen 

Gruppendiskussion thematisiert  jeder TN seine Probleme und 

Schwierigkeiten während des Spiels In deinen Schuhen und die eingesetzten 
(oder zukünftig einsetzbaren) Bewältigungsstrategien.  

 

 

 
Moderierte Diskussion 

 

 
Trainer Worksheet  

M.1.12 

 

 
1h 
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Sollte der Trainer fühlen, dass sie Gruppe so lange Reflexionsetappe nicht 

braucht, führt ein alternatives zusammenfassendes Spiel ein.  

 

ÜBUNG M.1.13 

Guess who? – die TN notieren einige Äußerungen, Sätze im Zusammenhang 

mit der Teilnahme an der Übung. Die Kärtchen mit Kommentaren werden in 

einen Korb hineingeworfen. Dann wird jedes gezogene Kärtchen vorgelesen 
und die Aufgabe der TN ist zu rätseln, wer diesen Kommentar geschrieben 

hat.  

 
 

Zusammenfassung 

Reflektion über den 

Lernprozess  

 

ÜBUNG M.1.14 

Selbstreflektierungblatt – Die TN greifen auf die Fragebogen zurück,  die sie 

am Anfang der Schulung ausgefüllt haben, um sich potenzieller Vorteile aus 

der Teilnahme am Training bewusst zu werden und Änderung eigener 
Empfindungen bzw. Einstellungen zu sehen.  

 

 
 

individuelle Arbeit 

 
 

Trainer Worksheet  

M.1.14 

 
 

1 h 

 
 

Evaluation des gesamten 

Trainings  

 

 

ÜBUNG M.1.15 

What I bring and What I leave: eine Gruppendiskussion und Reflexion mit 

Nachbeschprechungsfragen  

 

 
 

Forumarbeit 

 
 

Trainer Worksheet  

M.1.15 

 
 

1.30h 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.1 Welcome Session 

Aims 

 to present the guidelines and the aims 

of the module  

 to present the benefits of the training 

The procedure for the task 

Time 

30 min 

Resources 

 flipchart paper 

 slides 

 markers and pens 

  iii 

 gr 

The trainer introduces the principal 

guidelines of the first module. 

 
The trainer introduces himself/herself. 

The trainer explains the objectives the 

participants are called to achieve. 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer asks the participants to 

arrange themselves in a circle. He/she 

introduces himself/herself (name, 

surname, age, hobbies, interests…). 

He/she explains his /her role during the 

training days. 

1. 
“Welcome to everyone. I am …, I’m… years 

old, my hobbies/interests are… .  

I’m going to adopt the role of a facilitator 

during these training days. I’ll have the role of 

a discussion guide but I won’t have any 

decision-making authority cause everyone of 

you will have the real leading role inside this 

big group. I’m going to guide and help you 

with achieving specific goals during the 

training.” 

 

The trainer makes an introduction about the 

principle themes connected to the first module of the 

training. 

 

2. 

 

The trainer explains the main objectives that 

participants are called to achieve during the 

first module 

 

“This first module is dealing with 

the  general theme of openness to 

change, especially with regard to   

young people. We are going to talk 

about the international mobility as 

an opportunity to achieve your own 

personal (cultural or professional) 

goals”. 

3. 

“This module is characterized by two 

principal guidelines: the openness to change 

and the coping strategies. During these days 
we will enhance our abilities and skills to 

find some attractive values in becoming 

open to mobility and challenges connected 

with it. Secondly, we are going to learn or  

improve some coping strategies: they are 

useful means to overcome obstacles and 

barriers we may face in a new situation or 

environment.” 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.2  Ball of Yarn Game 

Aims 

 to get know each other 

 to get to know people of different 

nationalities 

 to build a safe training atmosphere 

 to encourage building relation 

within the group 

The procedure for the task 

Time 

1 hour, 30 min. 

Resources 

 student worksheet 

 ball of yarn (tennis ball 

or a balloon) 

 

   

 gr 

The trainer explains the aim 

of the activity and provides 

the instructions. 

 

The trainer asks 

participants to arrange 

themselves in a circle. 

 

Ball of Yarn game starts with 

the presentation of the trainer. 

 

Presentation of the 

participants. 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer invites the participants to 

arrange themselves in a circle to  start the 

ball of yarn game. 

 

1. 

 

The trainer explains the aims of the task and 

provides the instructions. Each participant is 

called to introduce himself or herself by 

making a brief presentation. 

 

 

2. 

“Now, we are going to 

arrange in a circle before 

to start the Ball of Yarn 

game.” 

“Now, each of you is going to introduce 

oneself – say your name, nationality, 

something about your studies and 

hobbies. If you have already had some 

experience of being abroad, please 

describe briefly this experience. If not, 

you can tell us your dream country to 

visit.” 

 

 

The trainer takes a ball of yarn in his hands 

and starts his or her own presentation. At the 

end of the presentation, the leader will pass 

the ball to another person who starts his or her 

presentation.  

 

3. 
“I’m going to introduce myself. At the 

end of my presentation, I will pass the ball 

of yarn to you. The person who is given 

the ball, is called to start his or her 

introduction. At the end of the game 

everyone of us will know something more 

about the lives of the others.” 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

M.1.3 Self-Awareness Test 

Aims 

 To evaluate the openness to change  

 To provide self-reflection on one’s 

strengths and weaknesses  

 To raise awareness of different 

aspects of openness to change 

approach 

The procedure for the task 

Time 

30 min 

Resources 

 pens and/or pencils 

 student worksheet 

(Questionnaire) 

Individual self-reflection. 

Explaining the aims of the activity. 

Summing up with activity. 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains the importance of the 

self-awareness test. He/she stresses the 

relevance of realising  one’s own limits and 

resources as the first step for self-

improvement. 

 

1. 

The trainer gives Student Worksheet M.1.3 containing the test and pens/pencils to the participants. He/she 

monitors the work, and if needed may explain some points of the survey. 

 

The trainer encourages some open reflection 

by means of debriefing questions.  

The summing about is about general feelings, 

not specific answers in the questionnaire. 

 

“Now you are given a questionnaire on 

different types of behavior or personal 

habits. You are asked to describe some 

aspects of your personality (hobbies, 

cultural background) and your initial 

expectations about this training module. 

The questionnaire is your personal thing 

and we won’t reveal the results” 

 

The trainer gives the questionnaire to 

every person, then he/she provides  

the general instructions how to fill in it. 

 

“You are going to fill in the personality test. 
While doing it, you may discover some 

unknown aspects of your character. You will 

be able to define your strong and weak 

points. You have 30 minutes to fill in the 

questionnaire. Should you have any 

questions, please, raise your hand, I will help 

you Remember this test does not have  the 

answer key, but it is to encourage you to look 

at yourself, discover your inner resources or 

find areas for further development” 

2. 

3. 

“Thank you for your time and responsibility in doing 

this task. I hope it helped you perceive some inner 

recourses or strategies you already have which help 

in challenging situations. You are also probably 

aware of the areas you should change. I want to sum 

up this stage and invite some volunteers to answer 

the questions: 

1.Which question drew your attention in particular 

and why? 2. Which behavior pattern do you find 

particularly useful? 3. What do you take with you? 

4. What has become clearer to you? 

1.  

 

2.  

  



 

 

Please read each item below and indicate, by using the following rating scale, to what extent you it applies to you 

 

Not Used                Used Somewhat   Used Quite A Bit   Used A great deal 

 0    1    2    3 

 

_____  I have  criticized or lectured myself. 

_____ Went on as if nothing had happened facing a difficult situation. 

_____ I told myself things that helped me to feel better. 

_____ I made a plan of action and followed it. 

_____ Talked to someone who could do something concrete about my problem. 

_____  Got away from a stressful situation for a while; tried to rest or take a vacation. 

_____  Tried to make myself feel better by eating, drinking, smoking, using drugs or medication, etc. 

_____ Took a big chance or did something very risky. 

_____ Changed something so things would turn out all right. 

_____ Keep others from knowing how bad things were. 

_____ Talked to someone about how I was feeling in bad moments. 

_____ Stood my ground and fought for what I wanted. 

_____ Drew on my past experiences; I was in a similar situation before. 

_____ I knew what had to be done, so I doubled my efforts to make things work. 

_____ Refused to believe that it had happened. 

_____ I made a promise to myself that things would be different next time. 

_____ Came up with a couple of different solutions to the problem. 

_____ I changed something about myself. 

_____ I daydreamed or imagined a better time or place than the one I was in. 

_____ I thought about how a person I admire would handle this situation and used that as a model. 

_____ I tried to see things from the other person’s point of view. 

_____ I reminded myself of how much worse things could be. 

M.1.2 Student worksheet 



 

Think about three possible things you would like to change or achieve after this training 

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

…………………………………………… 

 

 

 

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………. 

 

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………

……………………………………………. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.4 Sharing Results 

Aims 

 to examine the results 

 to understand personal limits and 

weak aspects for a better self-

improvement 

 to share common feelings 

 

The procedure for the task 

Time 

1 hour 

Resources 

 Student worksheet 

(Questionnaire) 

 Flipchart 

  iii 

 gr 

Sharing moment about 

definitions of mobility. 

Group Reflection. 

Summing-up with open debate. 

To find common 

perspectives. 

 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer encourages a reflection group 

about pros and cons of mobility 

 

 

1. 
“Now, everyone is going to share with 

the whole group adjectives or 

definitions about pros and cons of 

mobility. I will be writing your 

definitions on the flipchart dividing 

them in two columns: pros and cons.” 

The trainer can encourage an open debate during the task. 

 

The trainer tries to facilitate the open group 

discussion and experience sharing phase by  

means of suggested questions. 

2. 
“What do you think about possible 

obstacles and resources of mobility? 

What might the person who is just 

about to move abroad feel? Have you 

ever been in such situation? How did 

you feel? How would  you act if you 

were in this person’s shoes?  

 

The trainer can first organize the discussion in smaller groups to provide safer environment and then ask 

the leaders of the group present their conclusions. The discussion can be then continued in the open 

forum. 

 

The trainer should facilitate the discussion so 

that the possible fears can be minimized and 

the good feeling and emotions highlighted. 

3. 
“Let’s define our fears and 

emotions connected with moving 

abroad.  It seems like the most of 

the group shares this fear or feeling; 

the most part of you share a specific 

opinion about mobility…” 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

After the group discussion the trainer will explain 

the coping strategies for overcoming difficulties 

(please refer to the theoretical part of this module for 

suggestions). The aim is to focus on positive feelings 

and strengthen problem solving attitude. 

 

“In this group session we have found 

negative and positive aspects of your own 

attitudes and thoughts. Now we can try to 

find some possible ways to face your fears 

and limits (he has to talk about the Coping 

strategies).  Let’s look at the first fear. How 

can we redefine it so it does not sound like a 

problem but rather a challenge” 

 

4. 

The trainer concludes the activity focusing on hidden aspects of pros and cons: they represents the main 

psychological obstacles to their openness to change. He/She may work on the              language issues to 

reframe the negative phrases into the positive statements e.g I made a mistake – What I have learn from 

this situation is that …., I must – I would prefer, avoid „all or nothing thinking” and words always, never, 

impossible, terrible, perfect. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.5 The theatre of the oppressed 

Aims 

 to experience critical situations in a 

safe environment 

 to find different solutions to stressful 

situations 

 to increase the sense of Perceived 

Self-Efficacy 

 to learn new coping strategies 

 to understand the positive aspects of 

mobility 

The procedure for the task 

Time 

2 hours 30 min 

Resources 

 student worksheet 

 open space divided into a 

stage (for the scene) and 

an area for spectators 

 chairs or other materials 

needed for the scene 

 flipchart paper 

 colours and pens 

  iii 

 gr 

Dividing the 

participants into 

small groups (6 

people per group).  

Providing the 

scenario ideas. 

 

Explaining the aim 

of the activity and 

providing the 

instructions. 

Every group shows 

their own “critical 

scene”.  

 

Interaction with the 

audience. 

Summing up and 

reflection time. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains the aims of the task and 

provides the instructions. Each group is provided 

with the student worksheet M.1.5. containing the 

topics connected with mobility Every group is 

assigned time to prepare and then is called to 

perform. 

1. 

The trainer has to hand out the Student worksheet M.1. 5 for each group. It is important to assign enough 

time for each group to prepare a short scenario and rehearse the performance. 

 

“In this task you are going to perform a short 

play showing a stressful situation that every 

group is called to overcome. You will show 

the play several times: the first time please 

watch the performance and think about 
possible solutions to the problems presented, 

on the second replay every one of the 

spectators can stop the performance and take 

the place of one of the characters. The “new” 

actor is called to show how he can solve the 

stressful situation imaging a different 

outcome.” 

 

The trainer divides the participants in small groups. Every 

group is provided with a specific topic  (student 

worksheet M.1.5) showing a stressful situation connected 

with  moving abroad. 

 

2. 

The trainer monitors the group, encourages and support 

if needed. He/She reminds of the passing time. In the 

meantime it is a good idea to rearrange the chairs so that 

it reminds the theater layout.  

3. 

“Now, you are going to split in small 

groups (5-6 people). I will give you a 

topic. You are to work on a short scenario 

to present the topic. You will also have 

time to rehearse. Each topic is about a 

difficult situation one might experience 

while moving abroad. You have 45 

minutes. Please be creative and make sure 

everyone in your group is involved in the 

performance. 

 

“The preparation time is over. 

Could you please take your seats 

in the audience section. Can I ask 

the first group on the stage. Let me 

remind you – the first time just 

watch the performance and reflect 

on some possible solutions to the 

problems presented.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Starting from the second representation of the first play 

(and the next ones so on) every spectator can stop the play 

and barge in on the scene showing a personal outcome to 

solve the situation. 

4. 

 

At the end of every performance and the respective 

interactions the trainer is called to sum up the activity: he 

should emphasise the new competences and skilss that every 

participant has achieved through this activity. The trainer will 

focus on new problem solving abilities that everyone has put 

into practice during the play. 

 

 

“After  the representation of the first 

group  every one of the spectators can 

barge in on the scene showing a personal 

view of the problem performed. Every 

new actor is called to show a different 

outcome of the play. We will keep on 

performing several times until there will 

be no more new actors.” 

 

5. 

 

“How did you feel during your 

performance? What did you 

manage to observe when  the 

specatators/actors tried to solve the 

critical situation in that way? Have 

you learnt any new approaches in 

managing stressful situations?” 



 
 

These are the 5 different topic scene that you are going to show to the public. Every 

group is connected with a specific topic. 

1.  You went to London to work in a café. Once you get there it turned out there is no job for you. 

Your friend helped you with accommodation but has no time to help you with the job. You are really 

angry with him and feel cheated. You do not know what to do and pour all your fears and 

disappointment on your new flatmates. 

2. You went on the internship to Bali. You were really excited about the trip but once you get to the 

place everything seems so different you feel really alienated (new habits, a different religion, social 

exclusion). You talk to your friends on skype, most of them are skeptical about your trip. 

3. You have always lived with your parents and did not have to worry about anything. You have 

graduated from IT department and found excellent job opportunities far away from your home. You 

cannot imagine however living far away from your family.  

4. You new job which you really care for involves building a vast network of international friends on 

social media networks (Linkedin, Facebook). You are shy and not a big fan of talking to strangers. 

You talk to your close friends of friends who only multiply your doubts (“Maybe it’s not the best 

job for you etc”) 

5. You went on Erasmus university exchange. It is not what you expected. You stick to the students of 

your own nationality and think there is not much you can do, you have to survive somehow or maybe 

even go back home earlier. You complain to your fla mates.  

 

 

M.1.5 Student worksheet 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.6 Story Telling 

Aims 

 to put into practice coping strategies 

 to learn problem solving skills 

The procedure for the task 

Time 

1 hour, 30 min 

Resources 

 an open space  

 colored yarns  

  

The participants create the ball of yarn 

and start the game. 

 The trainer introduces the principal 

guidelines of the game. 

 

Summing up. 

 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer explains the rules of the game 

and asks the participants to arrange 

themselves in a circle.  

1. “Now you are given some colored yarns (2 pieces 

each)  that you are going to use for this game. You 

will tie your piece of yarn together end to end, 

rolling the yarn into a ball. I will present a stressful 

situation that you are asked to solve in different 

ways. The point of the game is to get rid of your 

strings. Each time you come up with a solution you 

tie up your string to the ball. We will continue the 

game until everyone gets rid of the strings” 

 

The trainer sits in the middle of the 

circle and he/she starts presenting the 

first stressful situation. 

 

2. 

“Now I’m going to describe you a stressful 

situation dealing with various difficulties 

linked to mobility. Each of you is supposed to 

think about a possible solution and share it 

with the group. 

The ball represents an issue that all of you are 

called to solve: every yarn is a little 

contribution that you can add or just an idea 

linked to the general argument.” 

 

The trainer sums up the main objectives of the 

activity, stressing the fact that each of them was 

able to come up with some problem solving ideas 

and that such skill is a valuable resource in personal 

and professional development. 

 

3. 
 

“What have you learnt thanks to this 

activity? 

What habits can you now implement 

in your life? 

How can you strengthen your 

problem solving skills? 

The trainer can choose an argument among these ones suggested in M.1.5 Student Worksheet. If the 

trainer realizes that the argument is coming to an end he can decide to change the theme. 

  



 
 

 

There are different topic scenes that you are going to solve using coping strategies that you know.  

1. For the past six months you have been looking for a job but with no success. 

2. You have just moved out from your house and have some issues with your landlord about bills and the 

rent which you delayed as you are broke. 

3. You have found a nice job in a new place which would certainly move you forward. But all your family 

and friends are in your hometown. You love the job but it is a totally new place.  

4. To succeed on having enough money for the basic expenses /To learn to get by on your own way. 

5. You thought your English was good, but now that you live abroad you can't follow the lectures and 

struggle to understand. 

 

6. Your friends invited you to Greece and promised a job, but nobody picked you up at the airport and 

answered your call. What are you going to do? 

 

7. It is your first time abroad and you really feel homesick, but feel ashamed of admitting it. 

 
 

M.1.6 Student worksheet 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.7 Mobility Hangman 

Aims 

 to revise ideas connected with 

mobility 

 to share common feelings 

 to learn other points of view  

 

 

The procedure for the task 

Time 

1 hour 

Resources 

 flipboard 

 pens 

   

  

The trainer gives rules and starts the 

game. 

The participants are splitted in groups. 

Open debate about words and opinions. 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains the hangman game and he splits the 

participants in different groups (5 or 6 people per each 

group, better if they are of a different nationality). 

 

 

1. 
“Now, I am going to divide you  in 

groups of 5 or 6 people: I’m going to 

choose some words connected with the 

idea of youth mobility or international 

youth environment, I will write the 

blank spaces and draw the hangman 

signing it on the flipboard. If the letter 

is correct, you get another chance, if not 

the next group takes over. 

The possible words: flexibility, entrepreneurship, openness, cultural shock, acculturation, integration, 

prospects, new horizons, network, coping strategies, improvement. 

 

The trainer puts the hidden word on the flipchart. Each 

group is allowed to nominate a letter, if there is a miss the 

trainer follows the hangman game idea and begins to draw 

the picture. If the letter is correct the group continues. If at 

any time the group has an idea for the word, they can shout 

it at any time and get the point for the team. 

2. 

 

The trainer will encourage an open debate about all the 

words that participants manage to find. He / She will 

underline common feelings during the discussion and 

he /she can add some new ideas to their debate. 

“We are going to read every word 

that you have found 
How this word can be linked to the 

idea of  mobility? What kind of 

feelings this word can generate? 

What are other words connected 

with it?” 

3. 

 

“Let’s start with the first 

word. Group one – can 

you provide the letter 

…… 

 

The trainer concludes the activity focusing on hidden aspects of every word: he/she can underline pros 

and cons of thoughts expressed by the participants. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.8 Trip around the World  

Aims 

 to underline positive aspects of 

mobility 

 to get to know new aspects of a 

foreign country 

 to share common experiences 

 

 

The procedure for the task 

Time 

1 hour 

Resources 

 large map 

 projector 

  iii 

 gr 

Presenting places the 

participants have visited or 

would like to visit. The trainer show the 

map and explains the 

rules. 

Participants tell stories. Reflection moment. 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

“Now, I’m going to show you 

a large map of the world: 

we’re going to talk about the 

different aspects of mobility.” 

 

The trainer is going to show a large map of the world to the 

participants: he/she explains that this group activity deals with 

the usefulness and the need of mobility of the youth 

 

1. 

The map can be a paper map or it can be projected on a wall. 

 

“What country would you like 

visit? What (European or not) 
country have you visited?  Have 

you ever been to Japan, America or 

Australia?  

Could you share this experience 

with the group!” 

 

The trainer starts to go around the group asking the 

participants what country they have visited or what country 

they would like to go and see. 

2. 

The trainer can also allow some exchange of information or a brief dialogue if more participants want to 

share their impression about the  country they visited. 

 

The trainer explains that every participant is 

called to choose a country around the world map. 

He/she can choose one country that he/she 

visited. Then every participant  is going to tell  

a story (real events or imaginary ones) connected 

to some events which occurred in a chosen 

foreign country: he/she can tell something about 

his/her own experiences or an experience that he 

would like to have during his/her life. 

3. 
“Now, you are going to choose a country 
on the world map: you can choose  

a place that you already know or you 

visited, or, on the contrary, you can 

choose another country that you like or 

that you would like to go to and see. 

Having chosen the country please share 

with somebody sitting to you right why 

this is your choice, some facts you know 

about this country. It could also be your 

real experience,  or just something that 

you would like to do there.” 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

“You have described a situation 

similar to the one that Paul, Mario, 

Anna told… How have you reacted to 

this experience? What do you think 

about the experience of your mate? ” 

 

 

After the pair discussion the trainer is trying to 

underline some common feelings or similar 

experiences that the participants presented. He/she 

can create links among the different stories, the aim 

of which is to let the participants know other points 

of view of some important experience like the one 

they have just shared with the group. 

4. 

The trainer will focus on the positive aspects of the foreign countries presented, he/she will try to 

underline the pros and cons of  the facts the participants experienced. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.9 Sharing moment about the activities of the day 

Aims 

 to focus on the most common 

difficulties appeared 

 to analyze positive and negative 

attitudes towards a stressed situation 

 to show that there is always the 

possibility to solve stressed situations 

The procedure for the task 

Time 

1 hour 

Resources 

 flipchart 

 pens 

 gr 

Debate moment. 

Focusing on the most 

illustrative behaviors 

emerged during the theatre 

of the oppressed. 

Summing up activity.         

Positive and negative 

attitudes: why? 

Reflection on the group 

work involvement. 

 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer makes a summary of the 

most common and illustrative cases 

represented during the theatre-game. 

 

 

“I’m going to highlight different attitudes which 

have provoked strong reactions and discussion 

among you. Then, I’ll analyze various solutions 

that you have given during the play: we are 

going to find common points of view and shared 

ways to solve a stressed situation.” 

1. 

Student worksheet M.1. 2 for each group. 

 

 

The trainer asks some participants  who 

performed less during the play to talk about their  

suggestions and advice. 

 

2. 

 

The trainer sums up the activity: he/she gives 
his/her point of view about positive and negative 

attitudes. 

 

3. 

“Now, I’m going to ask some of you 
who have acted less during the 

theatre-game to give your point of 

view about a topic performed in  

a play. “What would have you done 

if you had been in that stressed 

situation? What are your suggestions 

to your mates?” 

The trainer can show negative and positive outcomes writing them on the flipchart 

“According to my experience, I will 

present what kind of common 

negative and positive attitudes 

emerged during the play. Then, we 

will start a brief debate about the real 

causes and reasons of your 

behavior.” 



 

 

The trainer also provides the time for 

reflection on the team work and 

personal involvement in the group work 

by means of debriefing questions. 

 

4. 

“I would like you to go back to your groups and  
discuss the following questions: 

 

 What went well? What didn’t? Why? 

 What organisational constraints or barriers 

did we face? How did we overcome them or 

did we? 

 How can we do better next time? 

 Were vital  roles /talking time  being 

dominated by a few? 

 How invested were you in the group work? 

 How did you go about to include everyone? 

 What do you take for yourself? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

M.1.10 Introduction to mobility programmes 

Aims 

 to give information on European 

Union  

 to make  international mobility 

programmes easier to understand  

 to promote young people’s active  

European citizenship 

The procedure for the task 

Time 

 

Resources 

 slides 

 flipchart paper 

 colours and pens 

  iii 

 gr 

Brainstorming about 

mobility and openness to 

change.  
Welcome and Introduction 

about the topic of the youth 

mobility. 

Slide presentation about 

Erasmus Plus. 

 

Debate moment. 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer welcomes the participants to 

the second day of the training. He focuses 

on the general issue of youth mobility. 

 

 

 

1. 

 

“Welcome everyone on the second day of the 

training. Today we are going to deal with the 

principal themes of youth mobility and the 

openness to change. We are going to consider 

mobility as the necessary tool for a proactive 

approach towards the cultural and self-

realization.” 

 

Brainstorming activity: the trainer asks to the whole 

group to think and say a word connected with the 

idea of mobility, while he’s writing them on the 

flipchart. At the end he makes a sum of the words 

written introducing the next step. 

 

2. 

The trainer can give participants some minutes to think about the words they have to say. 

“Now, I’ll ask everyone to say out 

loud a word connected with the 

general idea of mobility while I’m 

writing them on the flipchart. At the 

end we will make a sum of the 

words that you have suggested and 

we’ll create a sort of fil rouge 

around the initial theme.” 

 

The trainer is going to present some 

opportunities given by Erasmus Plus Program: 

he/she  introduces the programme through 

Erasmus plus website or  powerpoint 

presentation. 

 

3. 

The trainer should be well acquainted with Erasmus Plus Program and prepare the presentation 

beforehand. 

 

“Now, I’ll introduce the real 

opportunities for young people 

offered by Erasmus + Program: you 

can note how possible and 

achievable  for everyone it is to get 
close to European mobility and 

social cohesion.” 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

The trainer opens question and answers session, 

encourages the participants to clarify all the doubts they 

might have. He/she  guides the discussion around the 

main guidelines (mobility and openness to change) 

4. 
 

“What do you think about European 

mobility for young people? What do 

you think about the opportunities 

given by European Program? Can they 

bring some benefit to youth or not?” 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

M.1.11 In your Shoes 

Aims 

 to experience critical situations in a 

safe environment 

 to find different solutions to stressful 

situations 

 to learn new coping strategies 

 to encourage mental flexibility in 

young people   

 to build networking skills inside a 

group 

 

The procedure for the task 

Time 

2 hours 

Resources 

 student worksheet 

 chairs  

 flipchart  

 colours and pens 

  iii 

 gr 

Creating groups 

and providing 

instructions. 

Explaining the 

activity. 

Group work. 

End of activity: 

let’s change the 

rules. 

 

Group presentations. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains the aims of the activity: 

every participant should imagine an 

entrepreneurial idea he/she wants to fulfill. 

The activity is focused on improving coping 

strategies in a more realistic way. 

 

 

1. 

“You are going to split up in small 

groups made by three people (one 

participant per nation-group). 

Every group will think about an 

entrepreneurial idea: your project 

can deal with an international or  

a national business idea that you 

want to realize.  

“Let’s start a group activity group focused 

on improving your coping strategies: each 

of you is supposed to imagine an 

entrepreneurial idea that you aim to 

realize. Thanks to this exercise you will be 

aware of your abilities, strengths and 

weaknesses. It’s a creativity challenge!” 

 

The trainer splits up the big group in smaller 

groups of 3 people (one per nation-group). 

He/she explains the details of the activity and 

provides the instructions. 

 

2. 

Every group will be assigned with a number in increasing order. The trainer can suggest some basic element of the 

business plan: the type of a business, the target group of the product/service/, funding sources, marketing ideas, risk 

involved. The trainer informs the groups about the possibility to use papers, pens, pencil and flipchart for their final 

presentations. 

“Let’s start to work on your 
business ideas! If you need 

some help just let me know. 

I will be here to suggest you 

some solutions or to explain 

a right problem-focused 

method!” 

 

The participants work freely on the business plan 

project while the trainer is supposed to help the groups 

involved in the activity. He/she should suggest 

solutions or problem solving methods to everyone 

who needs help. 

 

3. 

Don’t worry about details! You are called 

to demonstrate to be able to work as a 

group. You should also demonstrate an 

understanding of the basic steps involved 

in starting a business idea! At the end of 
working group every group is going to 

choose a group leader who will present 

the business idea. You have 45 minutes.” 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

         

 

 

             

 

 

 

The trainer should suggest a problem solving method (not a solution) to any problem. 

 

Exchanging projects: the trainer stop 

the activity at its end communicating 

groups new rules for the presentations 

of their business plans. 

4. 

The trainer can give help to some groups as mediator or facilitator as at this moment the participants  are 

facing particular difficulties in exchanging or understanding new projects. 

“Now you have finished to create your own 

business plans! Let’s talk about new rules for 

your presentations: now, every group has to give 

up his plan and take over the project made by 

another group. The same group leader will 

present the new business plan. You will have 20 

minutes to exchange your plans and consult with 

your mates who have worked on the initial idea.” 

 

 

Final presentations can begin. At the 

end the trainer informs the participants 

of a next moment aimed at their 

questions and doubts about the second 

part of the activity. 

 

5. 

The trainer has to remind groups that everyone can intervene asking questions at any time during 

presentations. It is just important to signal the willingness to ask a question with the raised hand. 

“Now, let’s start your 

presentations. Every group will 

have 5 minutes to present the 
business idea you have been 

given. Remember to be positive 

and persuasive it if it was your 

idea from the very beginning” 

“There will be a second 

moment after the end of 

this activity aimed at your 

doubts and questions 

about this final part of the 

activity.” 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.12 What are we aiming at? 

Aims 

 to understand the benefits left by “In 

your shoes activity” 

 to share obstacles faced during the 

previous activity 

 to learn new coping strategies 

 to realize goals that everyone has 

reached 

 

The procedure for the task 

Time 

1 hour 

Resources 

 student Worksheet 

M.1.11 (used for In 

your shoes activity) 

 flipchart 

 gr 

Open discussion about the obstacles 

faced. 

Summing up and focusing on the  aims 

of the previous activity. 

Reflection time. 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

          

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains the real aims 

reached during In your shoes activity. 

He/She focuses on the importance of the 

so-called coping strategies that everyone 

has learnt during this first module. 

1. 

The trainer can ask some of the participants the meaning of coping strategies that they have analyzed 

during the first day (during the theatre activity). 

“During the previous activity you 

faced real obstacles before achieving 

what you were determined to do. You 

adopted different coping strategies to 

succeed in overtaking the various 

challenges. Everyone of you has 

achieved a personal goal.” 

 

The trainer opens the debate about the different 

strategies that participants adopted to succeed in 

carrying on the previous activity. 

 

“Everyone of you can share their 

mood and thoughts during the 

previous activity. What did you 

think when you were told the new 

rules for the presentation? What 

were the obstacles that you  faced 

during the  group  work and, then 

during the presentation?” 

2. 

The trainer can start the discussion about what he/she imagined during working group or presentations. 

 

During the reflection time the trainer can 

discuss about some shared feelings or 

perspectives of the whole group. 

 

 

3. 
“Why did you feel in 

that way? What did 

you think at that 

moment? Explain your 

thoughts..” 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.13 Guess Who? 

Aims 

 to get know each other even better 

 to share common thoughts 

 to talk about internationalization and 

the ideas young people have about it 

 

 

The procedure for the task 

Time 

1 hour 

Resources 

 pieces of paper 

 plastic Container 

 pens or pencils 

  iii 

 gr 

The participants write sentences. 

The trainer explains the rules of the 

activity. 

The participants try to guess who wrote 

every idea. 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains the rules of the game: he /she 

gives some pieces of paper to the participants and 

they’re going to write statements about their own 

ideas of internationalization, youth mobility or 

Europe.  

 

1. 

The trainer gives the pieces of paper and he/she explains that everyone can use one or more for sharing their 

ideas. The trainer has to explain to the participants to be imaginative without being too personal as much as 

possible. 

“I’m going to give you some pieces of 

paper: you are supposed to write statements 

about your ideas of an argument linked to 

themes such as internationalization, youth 

mobility, NEET matter, Europe and 

European possibilities for young people, or 

simply your general idea of openness to 

change that you  can implement.” 

The participants will put their statements 

inside a container (a plastic box or  

a sack). Then a chosen person  will start 

to take a statement and read it out loud. 

2. 

While one person starts  reading  the 

comment all the other participants are 

supposed to guess who might be the 

author of this opinion.  

The trainer has to underline that thanks to this game participants can find things they may have in 

common, and they will share some common ideas about possibilities for youth and mobility. They will get 

know each other better because they try to associate ideas to different people. 

“After you finished to write 

your ideas, you have to put 

them inside the box. Then one 

of you can start to take one of 

the pieces of paper and then 

read it aloud.” 

 

2. 
“While your mate is reading the first 

statement all of you are supposed to try 

to guess who wrote that sentence. Who 

do you think could be the writer? Why? 

Do you think this one idea could be the 

thought of Paul, Anna etc..? If not why? 
What do you imagine your mate could 

think about this theme?” 

 

 

The trainer can ask the participants why they associate one idea to one of their friends, what they imagine 

could be the thought of another person or if it’s similar to theirs.  

Thanks to this game the participants can find things they may have in common, and they will share some 

common ideas about possibilities for youth and mobility. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.14 Self-Reflection Questionnaire – Post test 

 

Aims 

 to understand the benefits achieved 

thanks to this module 

 to compare the previous 

psychological disposition with the 

present one  

 to realise vital steps forward made by 

the whole group  

The procedure for the task 

Time 

1 hour 

Resources 

 student worksheet M.1.14 

 Pens/pencils 

 Flipchart 

 gr 

Handing out Final Questionnaires. 

Explaining the aims of the activity.  

 

1. 

2. 



 

 

 

 

 

 

 

 

      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains that every participant 

will fill a final questionnaire similar to the 

first one. This exercise will be useful for a 

focused comparison between the thoughts 

and feelings of every participant. 

 

 

1. 

 

The trainer hands out questionnaires to 

every participant. He makes himself 

available to help participants in anyway 

needed. 

 

2. 

“You are going to fill a new 

questionnaire similar to the  one we 

started with. At first you described 

your initial feelings and expectations 

about this module; now you are 

supposed to talk about your new 

learnings and goals that you have 

achieved.” 

The trainer can decide to ask participants to share (if they have) their doubts about some questions with the 

whole group. 

 



 

 

 

M.1.4 Student worksheet 

 

FINAL SELFF AWARENESS TEST 

 

Name: 

Surname: 

Age: 

Nationality: 

 

Have your starting expectations been satisfied? 

______________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________

____________________________________________________ 

 

What  have  my new learnings been? 

______________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________

____________________________________________________ 

 

How has this module helped me?  

______________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________

____________________________________________________ 

 

What have you learned about yourself during this module?  

What are your strengths and your weaknesses? 

______________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________

________________________ 

 

In your opinion, what have been Pros and Cons of this module? 

______________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________

________________________________________ 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.1.15 What I bring - What I leave 

Aims 

 to realize goals that everyone has 

achieved 

 to give relevance to the most 

important aims of this module 

 to enable participants to be more 

dynamic and open-minded 

The procedure for the task 

Time 

1 hour, 30 

minutes 

Resources 

 flipchart 

 pens 

 gr 

Interventions of participants and round 

table moment. 

Explaining the aims of the activity. 

Final summary and farewell. 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

 

The trainer explains the aims of the final activity: 

the participants are going to talk about the positive 

feelings that everyone is taking home after the 

training and the psychological barriers that they 

were able to overtake.  

 

1. 

The trainer can talk about the concept of openness to change and the positive aspects of mobility they dealt 

with previously. 

 

Every participants is asked to intervene to 

talk about his own feelings and thoughts: he 

should describe what the skills that he could 

learn during the training are and what  initial 

negative feelings  or habits they could 

possibly give up. 

 

 

“Let’s start a group discussion about 

what everyone of you is taking home 

or is giving up thanks to these first 

days” 

2. 

The trainer can suggest the participants to talk out loud about their feelings; otherwise they can write,  

in turn, some key-words connected to positive and negative aspects on the flipchart explaining the meaning.  

 

“Now, we will sit in a circle and everyone 
of you is encouraged to say  

a few words about feelings that these first 

days of training have left in you, goals 

and aims that you could achieve or  

resolve; you can talk about your little 

victories in these days and negative 

aspects that you  were able to defeat. ” 

 

The trainer makes a final sum of the shared feelings and 

common aims that all participants presented during the debate. 

 

3. 

The trainer can make questions to the whole group about the way in which this module has helped them to 

achieve their goals. 



 

80 

 

Interkulturelle Kompetenzen – 

warum beschäftigen wir uns damit? 
 

 

Seit Jahrhunderten kommunizieren die Menschen über die geographischen 

Grenzen, reisen, handeln außerhalb des Wohnsitzlands. Dennoch stellen die letzten 

Dekaden eine Entwicklung der internationalen Kommunikationsmittel dar, die sich kaum mit 

früheren Zeiträumen vergleichen kann. Die geographische Distanz verliert an Bedeutung  

in Bezug auf die zwischenmenschlichen Verhältnisse. Die Wirtschaft unterstützt einerseits die 

Entwicklung der globalen Kommunikation, andererseits zieht selbst daraus Nutzen. Die 

Erhöhung der Mobilität von Menschen, Waren und Kapital führt zu starker Globalisierung 

des Arbeitsmarkts. Es gibt immer weniger Berufe, die die Fremdsprachenkenntnisse oder eine 

Konfrontation mit anderen Kulturen nicht verlangen. Für die Arbeitsergebnisse legen sich 

immer häufiger Kompetenzen der Fachleute zusammen, die aus verschieden Teilen der Welt 

kommen. Gehen wir nicht ins Ausland, findet uns „das Fremde“ in unserem Land in Form 

von unseren Nachbarn, die aus einem anderen Land kommen, Restaurants mit exotischer 

Küche in der Speisekarte, Arbeitsanzeigen in ausländischen Firmen, in Form von der Arbeit, 

die für einen ausländischen Arbeitgeber mittels moderner Technologien geleistet wird oder im 

Falle der Notwendigkeit die Internetseiten aus der ganzen Welt durchzusehen.  

 

 

Junge Leute reagieren unterschiedlich auf solche Phänomene. 

Einige sind offen und gehen die Änderungen im sozial-

kulturellen Bereich sowie die Herausforderungen auf dem 

Erwerbstätigenmarkt mutig an. Andere sind von hohem Tempo 

und von der Größe der Herausforderungen überfordert.  

Sie ziehen sich zurück und suchen für sich ein Platz, wo sie dem 

„Neuen“ nicht gegenüberstellt werden müssen. Sie vermeiden 

Verletzung ihrer Komfortzone und ihres Gefühls der sozialen 

und persönlichen Sicherheit, weil ihnen Selbstbewusstsein  

und Überzeugung fehlt, dass sie so einer Herausforderung 

gewachsen sein können. Sie verpassen also die positiven Folgen 

der zivilisatorischen Änderungen, sie teilen keine gegenwärtigen 
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Erfolge und technologischen Bequemlichkeiten, sind nicht 

beteiligt am internationalen Bildungs- und Arbeitsmarkt. Mit  

der Zeit sind sie aus der sozialen Beteiligung und aus  

der bürgerlichen Demokratie ausgeschlossen, weil sie in den 

neuen Realien nicht funktionieren können.  

 

 

Die mutigere und offenere Jugend hält die Arbeit im internationalen Milieu 

für interessant, mit Entwicklungsperspektiven, verbunden mit Reisen und 

Besuchen von neuen Orten in der Welt. Die kulturell vielfältigen 

Arbeitsgruppen sind betrachtet als kreativer, mit breiter 

Wahrnehmungsperspektive und fähig einzigartige Lösungen zu erarbeiten. 

Jedoch bedeutet es gleichzeitig Herausforderungen, deren die jungen Leute 

am Anfang nicht bewusst sind. Diesen nicht gerecht zu werden kann sie 

wirksam entmutigen und die Arbeit in einem internationalen Team 

schwieriger machen. Deswegen muss man sich selbst und das eigene 

Potenzial dafür vorzubereiten, um Vorteilen von Handlungen im 

Grenzgebiet der Kulturen zu ziehen. Man kann erlernen, wie die Barrieren, 

die in der Kommunikation zwischen Personen mit unterschiedlichen 

Wertsystemen, Bräuchen und Weltansichten auftauchen, zu umgehen sind. 

Wir können auch lernen in einer kulturell differenzierten Gesellschaft ohne 

Stress und Angst vor Begegnung mit Neuem zu leben und dabei von dieser 

Vielfalt als Bürger, Mitarbeiter, Nachbarn profitieren. Dazu dienen  

die interkulturellen Kompetenzen, denen der vorliegende Teil  

des Lehrbuchs gewidmet ist.  
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Lehrbuch als didaktische Hilfe  

 

Das Lehrbuch ist konzipiert als didaktisches Hilfsmaterial  

für Trainer, Lehrer, Betreuer von jugendlichen Gruppen und  

für andere Personen, die am Bildungs- und Erziehungsprozess 

von jungen Leuten beteiligt sind. Auch für die Ausbildergruppe 

sind die interkulturellen Kompetenzen nicht immer eine 

Selbstverständlichkeit, unter anderem wegen des bereits 

erwähnten schnellen Tempos der Globalisierung  

und internationalen Integration. Einige Kompetenzen erwerben 

wir im Zusammenhang mit der neuen Situation, in der wir uns 

gefunden haben. Die interkulturellen Kompetenzen gehören nicht 

zu den selbstverständlichen Kompetenzen, die im Rahmen der 

Schulbildung erworben werden, daraus ergibt sich die besondere 

Rolle der nicht formellen Bildung – ihre Ergänzung. Der folgende 

Teil des Lehrbuchs bildet einen Beitrag zu diesem 

Bildungsbereich.  

 

Die im Lehrbuch beschriebenen Übungen sind konzipiert als ein 

Instrument zur Arbeit mit sowohl national als auch kulturell 

differenzierten Gruppen (zum Beispiel auf einem internationalem 

Jugendtreffen, Workcamp, während des beruflichen Praktikums,  

des schulischen Austausches), aber auch mit in dieser Hinsicht homogenen 

Gruppen. Das Training kann man erfolgreich auf Jugendmeetings,  

im Rahmen der Veranstaltungen außerhalb des Unterrichts, Leadership-

Schulungen, Trainings der sozialen Kompetenzen oder auch während der 

Verfügungsstunde durchführen. Die Werkzeuge wurden von einem 

internationalen Expertenteam erarbeitet, was die Universalität der Methoden 

und ihre Eignung für die Jugendarbeit in verschiedenen Ländern garantiert. 

Der Trainer muss sich natürlich auch des kulturellen Kontexts der Gruppe, 

mit der er arbeitet, bewusst sein, worüber auch im Folgenden mehr 

geschrieben wurde.  
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Das Kapitel enthält Beispielsübungen, die die kulturelle Empfindlichkeit und Akzeptanz  

für die Andersartigkeit in Form des Trainings entwickeln, das man mit unterschiedlichen 

Jugendgruppen, die sich auf verschiedener Stufe der „Einweihung“ auf dem Gebiet  

der interkulturellen Kommunikation befinden, realisieren kann. Die Trainer bekommen 

Unterrichtskonspekte mit methodischen Kommentaren und Hinweisen zum Übungsverlauf, 

die sich als nützlich sowohl für angehende Trainer, als auch für erfahrene Jugendarbeiter,  

die aber in den neuen Themenbereich des Multikulturalismus einziehen. Diese Informationen 

ermöglichen den Schulungsleitern einzuschätzen, ob bestimmte Übung adäquat für  

die Gruppe ist, mit der sie arbeiten, und für das Niveau, auf dem sich die Gruppe gerade 

befindet. Der Trainer kann den Verlauf der Übungen frei gestalten, hat die Möglichkeit  

sie nach eigenem Bedarf zu modifizieren und die Anweisungen sollten als ein Hilfsmittel 

verstanden werden. Man hat versucht die inhaltliche Kohärenz in allen Sprachversionen zu 

sichern, jedoch muss man beachten, dass einige Begriffe im Bereich der interkulturellen 

Bildung in unterschiedlicher Sprach- und Kultursphäre der einzelnen Nationen eingesetzt 

sind. Zum Beispiel das polnische Wort „obcokrajowiec” klingt in dieser Sprache relativ 

neutral, in der deutschen Sprache hat das Wort „Ausländer” dagegen in vielen Situationen 

eine fremdenfeindliche Aussage, worüber muss man wissen und woran muss man immer 

denken, indem man mit deutsch-polnischen Gruppen arbeitet. An dieser Stelle gelangen  

wir zu den Trainerkompetenzen von denjenigen, die den Teil des Lehrbuchs über  

die interkulturelle Bildung gebrauchen möchten.  

 

Trainer und Gruppe 

 

Das Training von interkulturellen Kommunikationsfähigkeiten ist ein 

sensibler Bereich, der große Emotionen auslöst. Wir arbeiten mit vielen tief verwurzelten, 

unbewussten Menschengefühlen, die durch eingesetzte Methoden wie z.B. Drama, 

Diskussion, Simulation, ausgelöst werden. Der Trainer muss seiner „Kraft“ bewusst  

und ständig aufmerksam sein, wobei er die Emotionen in der Gruppe und von einzelnen 

Teilnehmern überwacht. In dem Training von interkulturellen Kompetenzen kann es sehr 

einfach zu solchen Situationen kommen, wo der Trainer nicht mehr Kontrolle über  

die Ausrichtung der Schulung hat. Der entscheidende Moment ist der Punkt, in dem die 
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Situation außer Kontrolle gerät und der Trainer nicht mehr imstande ist, sie in die richtige 

Bahn zu lenken. Diesen Moment abzupassen und eine angemessene Reaktion, d.h. 

Nichtzustandekommen von Eskalation einer Diskussion, Abgang vom Einzelfall eines 

Teilnehmers zu allgemeinen Beispielen, ist entscheidend. Ein Teil der Übungen im Rahmen 

des interkulturellen Trainings ist geplant, emotional schwierige Situationen, Konflikt-, 

Diskussionssituationen, die sich auf schwerwiegende Erlebnisse und Erfahrungen  

von Teilnehmern beziehen, auszulösen. Wir berühren die sozial und politisch sensiblen 

Themen. Der Trainer sollte eine Trainererfahrung und gut beherrschte Instrumente besitzen, 

die er benutzt, um das geplante Ziel zu erreichen. Sollte eine Übung uns nicht bekannt sein, 

haben wir ihre Auswirkungen nicht erfahren und sind wir nicht sicher, welche Effekte  

die Übung zur Folge haben kann, ist es empfehlenswert die Übung erst in der Trainergruppe 

durchzuführen und zu prüfen, wie wir damit zurechtkommen. Oder sollten wir andere 

Übungen wählen, die nicht so sehr emotional invasiv sind. Nicht jeder Trainer muss sich aller 

Arbeitsmethoden bedienen. Der Trainer sollte sein eigenes Instrumentarium festlegen, 

mithilfe dessen die Gruppe zum angestrebten Ziel geführt wird. Aus diesem Grund wurden 

einige Kommentare wichtig für die Trainerarbeit als Übungshinweise im Lehrbuch platziert. 

Für viele Übungen ist es von Bedeutung, wieweit sich die Teilnehmer kennen. Diese Tatsache 

bedingt den Gebrauch von Methoden, die beispielsweise auf dem physischen Kontakt 

basieren. Sie sollten je nach dem Grad des Kennenlernens der Gruppe dosiert werden.  

Man darf nie ein Training mit Übungen anfangen, die einen intensiven Kontakt erfordern, 

weil sie den persönlichen Raum von Teilnehmern bzw. ihre kulturellen Barrieren zu drastisch 

verletzen können. In verschiedenen Kulturen gilt andere Distanzzone für  

die zwischenmenschliche Kommunikation und man muss diese beachten, wenn man  

die Teilnehmer von weiterer Zusammenarbeit nicht abschrecken möchte. Mit der Zeit und mit 

besserer Bekanntschaft der Gruppe kann man die persönliche Distanz überwinden und einige 

Übungen einsetzen, in denen die Jugendliche ihre Hände halten, Szenen spielen, usw.  

Zu häufigen Fehlern gehört die Einführung von Integrationsspielen zu Beginn  

des Workshops, die auf dem physischen Kontakt bzw. auf dem Vertrauen zu anderen 

Teilnehmern beruhen, wenn es um eigene Sicherheit geht, wie z.B. im Spiel „Zum Ziel!“  

und in anderen Übungen mit verbundenen Augen. Nicht alle sind so offen, um das Ziel dieser 

Übung wahrzunehmen, und sie halten an der Barriere der Kontaktaufnahme mit der zweiten 

Person an. Solche Methoden sollte man nach den Übungen einführen, die die Aufnahme  

des Augen- und Verbalkontakts zwischen Teilnehmern verlangen.  
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Der Trainer sollte den kulturell-sozialen Hintergrund der Gruppe kennen, 

mit der er arbeiten wird. Anders werden die Handlungen mit einer kulturell 

homogenen Gruppe und anders mit einer heterogenen Gruppe geplant,  

u.a. im Zusammenhang mit der praktischer Seite des Treffens –  

wie die Sprache, in der das Training realisiert wird. In zwei-  

und mehrsprachigen Gruppen muss man auch die Zeit  

für Verdolmetschung mitberücksichtigen, was den Übungsverlauf verlängert und 

die Übungsdynamik beeinflusst. Einige Übungen kann man in einer Gruppe ohne 

gemeinsame Kommunikationssprache nicht durchführen. Der Trainer sollte  

den Kontext des Jugendtreffens kennen. Ob sich die Teilnehmer freiwillig 

gemeldet haben (also ob sie selbständig ihre Bereitschaft erklärt haben, an einem 

Treffen über die interkulturelle Bildung teilzunehmen), oder ob sie z.B. von einem 

Lehrer „abgeordnet“ wurden (man kann also eine Distanzierung zum Thema,  

zur Zusammenarbeit und offener Diskussion, u.dgl. erwarten). Gab es in  

der Gruppe Konflikte mit dem kulturellen/nationalen Hintergrund? Haben  

die Teilnehmer Erfahrungen in interkulturellen Kontakten, wenn ja, welcher  

Art (bewohnen sie vielleicht das Grenzgebiet)? Gibt es in der Gruppe Vertreter 

von ethnischen Minderheiten, Behinderte, Personen mit anderer sexuellen 

Orientierung? Einige Informationen werden leicht zugänglich. Die anderen 

können für lange Zeit unbekannt bleiben und dann während des Trainings  

ans Tageslicht kommen, manchmal auf eine vom Trainer und von der Gruppe 

unbeabsichtigte Weise. Der Trainer sollte auf solche Situationen vorbereitet sein 

und so reagieren, dass die Teilnehmer am wenigsten betroffen werden.  

Von seinem Gefühl und seiner Erfahrung häng ab, ob er die Situation nutzt,  

um die Kompetenzen der Teilnehmer zu entwickeln, oder ob er sie ungelöst lässt, 

was im schlimmsten Fall zur Bestärkung diskriminierender und stereotypierender 

Auffassung der Gruppe führen kann. Jede Information über die Teilnehmer,  

die der Trainer vor der Schulung gesammelt hat, helfen ihn dann die Konflikt- und 

Stresssituationen vorauszusehen und sich auf diese entsprechend vorzubereiten. 

Nach dem Training sollte jeder Teilnehmer (und der Trainer) Gewinner sein! 

 

Zu den wichtigsten Informationen, die der Trainer über die Jugend haben sollte, mit der ein 

Training der interkulturellen Kompetenzen realisieren wird, gehören Antworten auf  

die folgenden Fragen:  
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e Wie viel Personen gibt es in der Gruppe? 

e In welchem Alter sind die Teilnehmer? 

e Ist es eine kulturell homogene oder heterogene Gruppe? 

e Kennen sich die Teilnehmer in der Gruppe, wenn ja, wie gut (z.B. am welchen Tag 

des Treffens wird das Training/die Übung realisiert)? 

e Was ist der Kontext und das Ziel des Treffens (ein Schüleraustausch, 

Einführungstreffen, usw.)? 

 

Warum ist die Kommunikation 

zwischen Kulturen schwierig und 

warum müssen wir sie erlernen?  

 

Was ist die Ursache, dass die Arbeit in internationalen Teams 

schwieriger ist und es einfacher zu Konflikten und 

Missverständnissen kommt? Sogar wenn alle an die 

gemeinsame Arbeit mit einer offener und positiver 

Einstellung herangehen? Die vorrangige Bedeutung hat die Tatsache, 

dass wir aus verschiedenen Kulturen stammen. Und die Kultur ist für uns 

ein Orientierungssystem, auf das wir unser Verhalten ausrichten. Wollen 

wir das, oder nicht, sind wir dessen mehr oder weniger bewusst – die 

Kultur beeinflusst unsere Wahrnehmung, unser Denken und Empfinden. 

Dieselbe Sache oder dasselbe Ereignis werden Menschen aus 

unterschiedlichen Kulturen anders interpretieren, weil sie anderen 

Erfahrungsschatz, anderen Hintergrund in Form von Wertesystemen 

haben. Je unterschiedlicher die Systeme sind, desto schwieriger zu einer 

Einigung kommt, sogar in Strukturen einer Korporation.  

Sehen wir uns das Zeitgefühl an, das so wichtig im beruflichen Leben ist. In einigen Kulturen 

die Zeit ist linear wahrgenommen: Leben ist ein Weg, der beginnt, führt weiter und endet. 

Kein Zeitpunkt lässt sich wiederholen. Die Realität ist als Ursache und Wirkung betrachtet. 

Die Zeit ist also eine beschränkte Ressource, die man bestmöglich nutzen sollte. Die Zeit 
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misst man mit kleinen Einheiten und plant sie sorgfältig. So eine Perspektive ist typisch  

für die westeuropäischen Kulturen, wo man nach ausführlichen Arbeitsplänen arbeitet. 

Unpünktlichkeit und Verspätungen sind negativ gesehen, weil sie eine Zeitverschwendung  

für wartende Personen sind. Anders sieht es in den Kulturen aus, die mit der Zeit elastisch 

umgehen, was typisch für die Einwohner z.B. von Südamerika oder Mittelmeerländern  

ist. Für diese Leute sind Pausen in der Arbeit kein Problem. Sie machen viele Tätigkeiten 

gleichzeitig und stellen über die effektive Zeitverwendung die zwischenmenschlichen 

Verhältnisse und Gefühle. Wichtig ist das Leben in vollen Zügen zu genießen, hier und jetzt, 

mañana – wie es Spanier nennen. Noch anders denken und handeln die Personen,  

die in den Kulturen erzogen werden, in denen es keinen Sinn macht, die Zeit zu kontrollieren,  

weil der Zeitablauf ein sich wiederholeder Zyklus ist (asiatische und afrikanische 

Gesellschaften). Es ist die Zeit, die den Lebenslauf regelt, man kann sich ihr nur passiv 

unterwerfen. Was wird und was ist, das war‘s schon. Deswegen sollte man sich  

mit der Vergangenheit beschäftigen, weil sie uns Vieles in der Gegenwart klären kann.  

In diesen Kulturen braucht man viel Zeit, um Entscheidungen zu treffen, weil man die Fragen 

global und im einen weit gefassten zwischenmenschlichen Kontext erwägt. Zur Aufgabe geht 

man nach langer Kontemplation und Reflexionszeit über. Jedoch fordert man auch  

die Pünktlichkeit als Ausdruck des Respekts vor den anderen. Wie sieht das alles in der Praxis 

aus? Ein Kollege aus Italien könnte z.B. für lange Zeit keine Antwort auf ein E-Mail geben, 

weil jemand in der Familie seine Hilfe brauchte und in seinem Verständnis war es eine 

vorrangige Sache als die beruflichen Pflichten. Wiederum könnte eine für unser Empfinden 

lange Wartungszeit auf eine Antwort beispielsweise aus China bedeutet, dass man die Sache 

eher ernst genommen hat und nicht, dass sie ignoriert wurde. Versuchen wir uns jetzt  

die Realisierung von Zeitplänen im Rahmen der europäischen Projekte im Sinne  

der Philosophie enthalten in folgendem afrikanischem Spruch „Es ist nicht wichtig, wann man 

gekommen ist, sondern dass man überhaupt gekommen ist“ vorzustellen. Die Frage  

des Zeitempfindens wird in der Übung „eine Minute“ thematisiert. Die Übung gibt gut  

das unterschiedliche Zeitgefühl von individuellen Personen wieder.  

Das Zeitgefühl stellt nur einen von vielen Aspekten dar, wodurch sich die Kulturen 

unterscheiden. Betrachten wir die verbale Kommunikation. Sogar wenn die Mitglieder eines 

internationales Teams eine gemeinsame Sprache beherrschen, kann das andere Sprachniveau, 

andere Intonation, Ungenauigkeiten in der Translation (einige Wörter oder Bedeutungen sind 

so spezifisch für eine bestimmte Sprache, dass sie nicht übersetzbar in eine andere Sprache 
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sind, ohne den Anwendungskontext zu klären) oder das andere Verständnis von denselben 

Wörtern, was auch kulturell bedingt ist, die Kommunikation behindern. In unserem Lehrbuch 

haben wir diesen Problemen die Übungen „Geste“ und „Cowboy und Indianer“ gewidmet.  

Zu erwähnen sind noch Stereotype und Vorurteile, die sehr schwierig zu bewältigen sind, weil 

sie eingeprägte Bilder darstellen, die infolge der Funktionsweise der Menschen in Gruppen 

entstanden sind. Sie begleiten uns „seit eh und je“ und sind so verbreitet, dass wir sogar nicht 

bewusst sind, woher unser Wissen kommt. Das sind sowohl die nationalen Stereotype,  

als auch die Frauen- und Männerstereotype. In unterschiedlichen Kulturen gibt es auch andere 

Verhältnisse zwischen dem Vorgesetzten und Untergebenen (direkte, von flacher Struktur  

und formelle Kontakte), aber auch andere Grußformeln, die auf einem Hierarchiefaktor 

basieren können, aber nicht unbedingt müssen (z.B. Verbeugung vor einer vornehmen Person 

mit höherem Status vs. gegenseitiger Händedruck), die in einigen Fällen den körperlichen 

Kontakt erfordern, in anderen nicht zulassen. Diese Unterschiede greifen in die nicht  

nur persönliche, aber auch intime Zone einer Person ein, so ist unser Gefühl der Bedrohung 

oder Unsicherheit während des ersten Kontakts mit einer neuen, unbekannten Kultur eine 

ganz natürliche Reaktion. Die Frage der Lösung von Kommunikationsproblemen präsentiert 

sehr gut die im Lehrbuch beschriebene Übung „Bohrinsel“. In der Übung „Pünktchen“ 

erfahren dagegen alle Teilnehmer die Exklusion wegen der Andersartigkeit. Die Übung 

„Zitronen und Orangen“ zeigt den Wahrnehmungsmechanismus durch das Prisma  

von Stereotypen und ermöglicht ihre Grundlagen zu verstehen.  

 

Nur ein geringer Teil des Kultursystems ist beim ersten, oberflächigen 

Kontakt zu erfahren. Es können gegebenenfalls Symbole (z.B. Kleidung) oder 

Rituale (Begrüßungsformen) sein, die wir beobachten, die uns aber nichts 

aufklären. Erst unsere Eindringung in die Grundlagen, also in die Werte,  

an denen sich die Menschen aus einer Kultur orientieren, ermöglicht uns  

das andere Verständnis und Verhalten zu verstehen. Eine Kultur nach äußeren 

Eigenschaften zu bewerten, heißt so viel, wie einen Eisberg nach seiner 

Spitze zu beurteilen. Diese Analogie kann man der Jugend gut mithilfe  

von im Lehrbuch beschriebenen Übungen „Kultur als Eisbergmodel“  

und „Kultur-Mind-Map“ erläutern. Sie bilden eine gute Einführung in die 

Überlegungen zu kulturellen Unterschieden und ins Training der Fähigkeiten, 

wie man in einem kulturell heterogenen Milieu funktioniert.  
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Indem wir uns in einer kulturellen Umgebung aufhalten, können wir ihrer Eigenzügen  

und der Tatsache nicht bewusst sein, dass sie einen Einfluss auf uns nimmt, solange wir  

sie anderer Umgebung (d.h. mit einem anderen Kultursystem) nicht gegenüberstellen. Erst  

in der Konfrontation mit „Anderem“ gewinnen wir die Selbstbewusstheit. Als einfaches 

Beispiel kann uns ein Treffen von Menschen mit anderen Hautfarben dienen. Falls wir  

in einer Gruppe von weißen Leuten leben, sind wir uns über unsere Hautfarbe im Klaren,  

erst wenn sich in dieser Gruppe eine Person mit schwarzer Hautfarbe findet. Wir brauchen 

dann etwas Zeit, um sich an die erfahrene Andersartigkeit anzugewöhnen und das eigene 

„Ich“ aufs Neue zu definieren. Gut, wenn wir uns neben der anderen Person (mit anderer 

Glaube, Weltansicht) stellen. Schlecht, wenn wir sie auf einer niedrigeren Stufe als unsere 

einordnen und die Überlegenheit von unseren Werten und Ansichten anerkennen. Es hilf uns 

nicht, dass wir eine Tendenz haben, alles was uns nah ist, als „allgemein gültig“ und „normal“  

zu erklären, und alles was „anders“ ist, für schlechter und merkwürdig zu nehmen. Daher fällt 

uns manchmal so schwer die Andersartigkeit zu akzeptieren. Wir verstehen nicht,  

dass Menschen aus anderen Kulturen sich korrekt aus der Sichtpunkt der Gesellschaft,  

aus der sie herkommen, verhalten können.  

 

 

 

Die interkulturelle Kompetenz ist also eine Fähigkeit das Unbekannte nicht  

zu bewerten. Im eigentlichen Sinne ist es eine Fertigkeit mit Menschen aus anderen 

Kulturen konfliktfrei zu kommunizieren und diese auf der Grundlage ihrer 

Wertesysteme zu verstehen (was nicht mit ihrer Einnahme gleichzusetzen ist).  

Im Lehrbuch schlagen wir eine Diskussion mit Teilnehmern über die Bedeutung  

von dieser Fähigkeit im Leben von jungen Leuten vor. Ein Schlüssel für diese 

Kompetenz ist Wissen, Fähigkeiten und Handelsstrategien. Wir brauchen Wissen 

über die getroffene Kultur, aber auch über eigene Kultur sowie die Überzeugung, 

dass sie kein universelles Muster ist. Wir müssen dessen gewahr sein, dass wir eine 

neue Kultur vom Standpunkt eigener Kulturidentität betrachten. Den Ausgangspunkt 

für das Treffen mit anderer Kultur sollte die Toleranz und das Recht, anders zu sein, 

bilden und den Erkenntnisprozess sollte die Empathie und die Reflexion über  

die Gefühle der anderen Partei begleiten. Die Neugier aufs Neue und Frage 

„warum?“ können den Stress verbunden mit der interkulturellen Kommunikation 

reduzieren. Solche Einstellung erleichtert die Angst, neue Sachen kennenzulernen,  
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zu überwinden und den Kulturschock zuzulassen, der als eine natürliche Erscheinung 

im Prozess der kulturellen Anpassung fungiert. Eine wichtige Rolle spielen auch  

die Fremdsprachenkenntnisse (Übungen für die verbale Kommunikation  

und Offenheit für die Fremdsprachen finden Sie im Lehrbuch in Form des Spiels 

„How are you?”, „Zum Ziel!” und „Gruß- und Abschiedsformeln”), sie sollten aber 

nicht überschätzt werden. Die meisten Missverständnisse resultieren aus Unkenntnis 

der nicht verbalen Signale, also der Körpersprache einer Kultur. Man kann  

das Dänische Sprichwort paraphrasieren und sagen: derjenige, der sorgfältig Worte 

(und Geste) wählt, fühlt sich überall wie zu Hause. Während des Trainings  

von interkulturellen Kompetenzen empfiehlt es sich, die Jugend zur Analyse eigener 

individuellen Eigenschaften wie Kommunikationsstil, Widerstandsfähigkeit gegen 

Stress, Offenheit für Neuheiten zu motivieren und sie ermutigen eine andere Kultur 

als ein spannendes Lebensabenteuer zu betrachten.  

 

Die Notwendigkeit in einer komplexen und nicht eindeutigen Welt zu funktionieren, in der 

die Kulturen ihre bisherigen geographischen Gebiete frei überqueren, in der sie miteinander 

kontaktieren und sich durchdringen, ist ein Zeichen der Moderne. Die europäische Integration 

bringt mit sich neue Möglichkeiten und Chancen, aber zugleich stellt sie eine 

Herausforderung der schnellen Anpassung an die neue Welt dar, die uns umgibt.  

Das präsentierte Lehrbuch hat zum Ziel die Trainer zu unterstützen, die den jungen Leuten 

helfen möchten, aus der Vielfalt Nutzen zu ziehen und in dieser Welt Freundlichkeit für sich 

selbst und andere zu finden.  

Empfohlene Bereiche für die weitere Entwicklung des Trainers in diesem Modulbereich:  

K Verständnis von Begriffen: Kultur, Kulturaustausch, Kulturschock, Akkulturation 

K Stereotype und Vorurteile in der interkultureller Kommunikation 

K Kulturarten, Kulturunterschiede  

K Bedeutung von nicht verbaler Kommunikation in der sozialen Kommunikation 

K Antidiskriminierendes Verhalten in der interkulturellen Kommunikation 

K Techniken zur Konfliktlösung 

K Prinzipien der multikulturellen Teamarbeit, Globalisierung des Arbeitsmarktes  

K Techniken zur Bewältigung von Kommunikationsbarrieren in Fremdsprachen  



 

91 

 

Literatur 

 

J. Beneke, Kleine Irritationen, große Wirkungen - zur Rolle 

komplementärnegativer Attributionen in interkulturellen Kontakten, [w]: E. C. 

van Leewen, (red.), Sprachenlernen als Investition in die Zukunft: 

Wirkungskreise eines Sprachlernzentrums; Festschrift für 

Heinrich P. Kelz zum 65. Geburtstag. Tübingen 2011:.  

 

E. Broszinsky-Schwabe, Interkulturelle Kommunikation. Missverständnisse – 

Verständigung, 2001.  

 

H. Losche, S. Püttker, Interkulturelle Kommunikation. Theoretische 

Einführung und Sammlung praktischer Interaktionsübungen, Augsburg 2009. 

 



 

92 

 

Ein Bespiel für das Workshop „Interkulturelle Kompetenzen – 

Zusammenarbeit und die Relationen in einer internationalen Gruppe”  

basiert auf ausgewählten Übungen 
 

 

Tag 1- Kultur 
 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Methoden 

 

Materialien 
 

Vorgeseh

ene Zeit  

 

 

Vorstellung der Trainer 

Vorstellung des ERASMUS 

Projektes 

Vorstellung des Seminarplan / 

Zeiten 

Vorstellung der Teilnehmer / 

Namensschilder 

Abfrage Erwartungen 

Gruppenregeln 

Abfrage Stimmung 

 

Übung M.2.1 
Seminarplan – Flussdiagramm (Benennung der 

Schwerpunktthemen, Strukturierung des Seminarablaufs)  

 

Präsentation – Vorstellung der Trainer und des Erasmus Programms  

 

Übung M.2.2 
Erwartungen und Befürchtungen – Metaplan . Die TN notieren auf 

kleinen gelben Kärtchen ihre Erwartungen und auf roten ihre 

Befürchtungen. Präsentation und Reflexion über den Metaplan.  
 

Übung M.2.3 
Gruppenregeln – Metaplan, die TN schaffen die Gruppenregeln 
zusammen 

 

Übung M.2.4 
Vorstellung der TN – Ja/Nein Positionierung  

 

Übung M.2.5 

Stimmung – Blitzlicht (Besprechung, kurze Beschreibung, z.B. 
Karten verteilen) – am Anfang und zum Schluss  

  

  

Mini-Präsentation 

 
  

Mini-Präsentation 

 
 

 

gemeinsame 

Schlüsse 
 

 

 
 

gemeinsame 

Schlüsse 
 

gemeinsame 

Schlüsse 

 
individuelle Arbeit  

 

 

 

Computer, Beamer,  

PP-Präsentation 
Flipchart 

Metaplan 

Trainer Worksheets: 
M.2.1., M.2.2, M.2.3, 

M.2.4, M.2.5 

  

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 
 

2.30h 
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Kulturbegriff erläutern 

 

Übung M.2.6 

Kultur ABC – Jede Gruppe erhält einen Stapel mit 26 
Moderationskarten, wobei diese mit allen Anfangsbuchstaben des 

Alphabets beschriftet sind. Die TN erhalten die Aufgabe, so schnell 

wie möglich 26 Antwortbegriffe auf die Frage „Was fällt Euch ein 
zum Begriff ‚Kultur’?“ zu finden, wobei jeder Buchstabe des 

Alphabetes ein Mal Anfangsbuchstabe sein soll. Die Gruppenarbeit 

wird beendet, sobald eine Gruppe zu jedem Buchstaben einen Begriff 
gefunden hat bzw. spätestens nach 5 Minuten.  

 

Übung M.2.7 

Erarbeitung Eisbergmodell – Die Ergebnisse des Spiels Kultur 
ABC führen zum Entstehen des Eisbergmodells der Kultur. 

 

  

 

Gruppenarbeit 
 

 

 
 

 

 
 

 

  

 
 Mini-Vortrag 

 

 

 

Trainer Worksheets 
M.2.6, M.2.7 

Moderationskarten ABC 

Stifte 
Moderationskoffer 

Flipchart 

 

 

(30 Min.) 
 

 

 
 

 

 
 

 

 

  
(1h) 

 

 

 

Die kulturelle Vielfalt begreifen  

 

Die offene Haltung bauen 

 

 

Bedeutung von IK im Leben von 

Teilnehmern verstehen 

 

 

Übung M.2.8 

Kultur Mindmap – Rituale, Symbole, Helden, Werte (Zwiebel-

Modell) – Gruppierung der ABC Kärtchen nach Oberbegriffen, 

Darstellung mithilfe des Zwiebeldiagramms  

 

Übung M.2.9 

Wofür brauche ich interkulturelle Kompetenzen und welche 
Rolle spielen sie in meinem Leben? – Diskussion  

 
  

Mini-Vortrag 

Gruppenarbeit 

gemeinsame 
Schlüsse 

 

gemeinsame 
Schlüsse 

 
Moderationskarten ABC 

Flipchart  

Metaplan 

Trainer Worksheets 
M.2.8., M.2.9 

 

 
 

 
(1,5 h) 

 

 

 
 

 

(30 Min. ) 

 

 

Zusammenfassung und 

Tagesevaluation  

 

Übung M.2.1 
Reflexion über das Flussdiagramm und den Lernprozess, sowie über 

eigenes Engagement mit Nachbeschprechungsfragen (debriefing 

questions) 
 

Übung M.2.5 
Blitzlicht – Reflexion über die Gefühle und Empfindungen in 

Zusammenhang mit dem Training mit Nachbeschprechungsfragen 
 

 

  

 
Mini-Vortrag 

 

individuelle Arbeit 

 

 
Metaplan 

Trainer Worksheets 

M.2.1., M.2.5 
 

 

 
(45 Min.) 
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Tag 2 – Kommunikation + Stereotype 

 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Methoden 

 

Materialien 

 

Vorgeseh

ene Zeit  

 

Erinnerung und Wiederholung  

des Materials von letztem Tag  

 

 

 

Trainingsziele vorzustellen und 

innere Motivation zur aktiven 

Teilnahme am Workshop bilden  

 

Stimmung und Erwartungen der 

Teilnehmer abfragen 

 

Übung M.2.10 

Assoziationsketten bilden – Wiederholung  
 

Übung M.2.1 

 

Flussdiagramm – Aktualisierung: was wir schon wissen, auf welcher 
Etappe wir sind 

 

Übung M.2.5 

Blitzlicht – Emotionen nennen und Motivationsgrad am Tagesanfang 
bestimmen: was uns hilf und was uns stört in der aktiven Teilnahme 

am Workshop 

 

 

gemeinsame 

Schlüsse 
 

 

 

Mini-Präsentation 

 

 

 
individuelle Arbeit 

 

Metaplan 

Trainer Worksheets 
M.2.1., M.2.5, M.2.10 

 

 

 (1h) 

 

 

Begrüßungsrituale verstehen 

möglicher 

Kommunikationsbarriere 

bewusst werden  

Konfliktfelder darstellen 

 

 

Übung M.2.11 

Gesten erraten – Quiz: jede nationale Gruppe wählt 5 Geste  

(15 Min.), die sie anderen Gruppen in Form des Quiz vorgestellt 
werden – jede Geste sollte 3 Antworten zur Auswahl haben, wobei nur 

eine richtige Antwort ist.  

 

Übung M.2.12 

Situationsspiel „Cowboy und Indianer“ – Zwei TN spielen eine 

Kommunikationssituation zwischen einen Cowboy und Indianer ab, 

Freiwillige interpretieren die Situation und sagen, was die 
abgespielten Gesten bedeuten. Danach lesen die TN die Geschichte 

zu Ende und sagen, was die Ursache des Missverständnisses war. 
 

 
 

 

 

Gruppenarbeit 

 
 

 

 
 

gemeinsame 

Schlüsse 

 

 

 

Flipchart 

Kulis 
Papierblätter 

nummerierte Karten (zu 

antworten) 
Trainer Worksheet 

M.2.11., M.2.12, M 

 

 

 

(30-45 

Min. ) 

 

 

 
 

(50 Min. ) 
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Konfliktarten kennen lernen 

Erfahrungsaustausch 

Konflikte verstehen 

 

Übung M.2.13 

Rollenspiel – „In unserem Haus“ 

Die Teilnehmer beobachten, wie Konflikte sich entwickeln und 

erarbeiten Lösungsmethoden. Es gibt ein Konflikt zwischen 

Nachbarn eines Wohnblocks. Die Freiwilligen spielen die Nachbarn 
(z.B. junge Studenten, Flüchtling, älteres Ehepaar) die anderen sind 

Beobachter. Sie sollten ein Kompromiss finden. Was haben die 

Beobachter bemerkt?  
 

 

 

Gruppenarbeit/ 
gemeinsame 

Schlüsse 

 

 

 

Flipchart 
Metaplan 

Trainer Worksheet 

M.2.13 

 

 

(1h) 

 

 

Einführung in die Quellen,  

die zugrunde internationalen 

Missverständnisse und Konflikte 

liegt 

Überwindung von 

interkulturellen Konflikten 

 

 

Übung M.2.14 

Simulationsspiel “Derdianer”- zwei unterschiedliche Gruppen 
(Nationen) treffen sich und müssen gemeinsam ein Projekt 

(Papierbrücke) ausführen. Reflexion über das Niveau von 

Engagement und Zusammenarbeit mit Nachbeschprechungsfragen. 

 

 

Gruppenarbeit, 
gemeinsame 

Schlüsse 

 

 

 

Trainer Worksheet 
M.2.14 

A3 Papier 

Stifte, Scheren, 
Linealen, Klebeband 

 

 

(1,5 h) 

 

Sensibilisierung zum Thema 

Stereotypen 

Stereotype als Orientierungshilfe 

und Konfliktpotential erkennen 

 

Übung M.2.15 

Plakaten über die nationalen Stereotypen – erste Einblicke ins 

Thema Stereotypen  

 

Übung M.2.16 

Kopfmaus – das Spiel erklärt wie unsere Perzeption und Stereotypen 

funktionieren 

 
 

Gruppenarbeit, 

gemeinsame 
Schlüsse 

 

gemeinsame 

Schlüsse 

 
 

A3 Papier 

Stifte 
Klebeband 

Karten mit 3 Flaggen 

von gewählten Ländern 

Trainer Worksheet 
M.2.15, M.2.16 

 
 

(1 h) 

 
 

(15-30 

Min. ) 

 

Zusammenfassung des Tages Übung M.2.5 

Blitzlicht – Reflexion über die Gefühle und Empfindungen in 
Zusammenhang mit dem Training mit Nachbeschprechungsfragen 

 

Übung M.2.1 

Reflexion über das Flussdiagramm und den Lernprozess, sowie über 

eigenes Engagement mit Nachbeschprechungsfragen  

 

individuelle Arbeit 

  
 Gruppenarbeit 

 

Metaplan 

Trainer Worksheet 
M.2.1, M.2.5 

(45 Min. ) 
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Tag 3 – Stereotypen + Arbeitsfeld 

 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Methoden 

 

Materialien 

 

Vorgeseh

ene Zeit  

 

 

Warm Up 

Interkulturelle Konflikte 

bewerten 

Ausgrenzung erfahren 

Vorurteile begreifen 

Stereotypen erkennen 

 

 

Übung M.2.1 

Flussdiagramm – Aktualisierung: was wir schon wissen, auf welcher 
Etappe wir sind 

 

Übung M.2.5 

Blitzlicht – Emotionen nennen und Motivationsgrad am Tagesanfang 
bestimmen: was uns hilf und was uns stört in der aktiven Teilnahme 

am Workshop 

 

Übung M.2.17 

Warm Up – Spiel „eine Minute“ – Wie lange dauert eine Minute 

deiner Meinung nach? Das Zeitgefühl in Italien, Deutschland und 
Polen.  

Übung M.2.18 

Simulationsspiel „Punkte“ – alle TN bekommen selbstklebende 

Punkte verschiedener Farben. Sie werden den TN auf ihren Stirnen 
angeklebt, so dass sie nicht wissen, welcher Farbe der Punkt an 

eigener Stirn ist. Es gilt ein Sprachverbot während des Spiels. Die TN 

sollten sich nach den Farben der Punkte gruppieren. Einige TN 
bekommen Punkte anderer Farben, so dass sie keiner Gruppe 

angehören. Das Spiel erklärt das Phänomen der sozialen 

Ausgrenzung.  

Oder alternativ:  

Übung M.2.19 

Spiel „Chancen im Leben“ – das Spiel zeigt, wie die Stereotypen 

und Vorurteile in der Gesellschaft funktionieren. Jeder TN bekommt 
ein Kärtchen mit einer Rolle, z.B. alleinstehemde Mutter, 

Homosexueller, Behinderte, Lehrer, Polizist, usw. Der Moderator 

 

 

Mini-Präsentation  
 

 

 

individuelle Arbeit 
 

 

 
 

individuelle und 

gemeinsame 
Schlüsse  

 

gemeinsame 

Schlüsse 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

individuelle und 
gemeinsame 

Schlüsse  

 

 

Metaplan 

bunte Klebpunkte 

Trainer Worksheet 

M.2.1, M.2.5, M.2.17, 

M.2.18, M.2.19  

 

 

 

 
 

 

 
(30Min. ) 

 

 

 
 

(25 Min. ) 

 
 

 

 

 
 

 

 
(45 - 60 

Min. ) 
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stellt öffentlich fragen, wenn die Personen zustimmen, machen ein 

Schritt vorne, wenn nicht bleiben sie stehen. Am Ende alle Personen 

geben bekannt, welche Rolle ihnen zugeschrieben wurden. Die 
Personen, die zurückgeblieben sind er-klären, wie sie sich gefühlt 

haben, wie die anderen nach vorne gegangen sind. Es löst sich die 

Diskussion über soziale Stereotypen und Vorurteile. 
 

Reflexion in 

Gruppen und auf 

Forum 

 

 

Barrieren in der interkulturellen 

Kommunikation überwinden  

 

das Energieniveau der Gruppe 

wiederaufbauen 

 

Vorbereitung auf die nächste 

Schulungsetappe  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aktives Zuhören üben 

Klare Mitteilungen formulieren 

und Vertrauen aufbauen  

 

 

Sprachspiele 

Übung M.2.20 

„Begrüßungs- und Abschiedsformeln“ – Die TN kennen 

Begrüßungs- und Abschiedsformel in unterschiedlichen Sprachen 

lernen, setzen sich im Kreis, jeder TN bekommt 3 Kärtchen mit 

unterschiedlichen Formel, eine Person bleibt im Kreis uns 
begrüß/verabschiedet andere TN in einer Sprache, die anderen TN, die 

die Kärtchen mit diesem Gruß haben, sagen es laut und wechseln den 

Sitz, eine Person bleibt wieder im Kreis  

 

Übung M.2.21 

„How are you?“ – Die TN kennen die Frage nach dem Wohlgefühl 
und 3 Antworten: gut, schlecht, so lala, in unterschiedlichen Sprachen 

lernen. Sie setzen sich im Kreis, eine Person bleibt im Kreis, sie stellt 

die Frage in einer Sprache einer Person, sie erteilt eine von drei 

Antworten. Die anderen TN: 
- für gut – die Nachbarn rechts und links wechseln Plätze 

- für schlecht – alle wechseln Plätze 

- für so lala – niemand wechselt den Platz. Bei zweiten Mal in Folge 
alle wechseln Plätze  

 

Übung M.2.22  

„Zum Ziel!“- Die TN lernen die Befehle „geh...“, „komm zurück“, 
„halt“ und die Richtungen in einer Sprache. Ein Freiwilliger lässt sich 

die Augen binden und verlässt den Raum. Der Moderator schafft ein 

Labyrinth aus bunten Papierblättern. Der Freiwillige betritt den Raum 
und die anderen TN sagen die Richtungsbefehle und so führen sie den 

Freiwilligen durch das Labyrinth.  

 

 

Vortrag , 
Gruppenspiel 

 

 

 
 

 

 
 

Vortrag , 

Gruppenspiel 

 
 

 

 

 
 

 

Grupenspiel 
 

 

Flipchart 

Stifte 

Moderationskarten 
A 4 Papier, Klebeband 

Augenbinde 

Stühle Trainer 

Worksheet 
M.2.20, M.2.21. M.2.22 

 

 

(25 Min. ) 
 

 

 

 
 

 

 
 

 

(25 Min. ) 
 

 

 

 
 

 

 
(30 Min. ) 
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Verhaltensstrategie aneignen 

Interkulturelle Etikette im 

Arbeitszusammenhang 

bearbeiten 

Übung M.2.23 

Spiel „Orangen” - 

Im Seminarsaal steht Korb mit Orangen. Die TN sollten beschreiben, 
wie sind Orangen (z.B. rund, orange, sie riechen stark). Dann jeder 

TN nimmt sich eine Orange und hat eine Minute, um sich die Orangen 

gut anzuschauen. Dann werfen sie alle Orangen zurück ins 
Korb/Tasche. Sie werden vermischt. Die TN sollten aus dem 

Korb/Tasche eigene Orange herausziehen. Das Spiel stellt dar, dass 

die Stereotypen nach besserem Kennenlernen an Kraft verlieren und 
jedes Obst (wie jeder Mensch) eigene Eigenschaften hat, die es von 

den anderen unterscheiden.  

 

individuelle Arbeit, 

gemeinsame 
Schlüsse  

 

Orangen 

Flipchart 
Trainer Worksheet 

M.2.23 

 

(30 Min. ) 

 

 

Interkulturelle Etikette im 

Arbeitszusammenhang 

bearbeiten 

  

 

 

Übung M.2.24 

Simulationsspiel – Bohrinsel  

Die TN sollten sich vorstellen, dass sie Mitarbeiter an einer 

Ölplattform mitten des Meers sind. Auf der Bohrinsel sind auch 
Mitarbeiter anderer Nationen angestellt. Auf der Plattform herrscht 

ein striktes Rauchverbot, sie sehen aber, dass ein Deutscher geheim 

raucht. Die Gruppe arbeitet an einer Konfliktlösung. Reflexion mit 

Nachbeschprechungsfragen 
 

Oder alternativ: 

 

gemeinsame 
Schlüsse 

 

Trainer Worksheet 
M.2.24 

 Flipchart 

 
  

 

(1,5 h) 

 

Konfliktsituationen im 

Arbeitsfeld lösen  

  

 

Übung M.2.25 

Fishbowl – Diskussion über die Mittagspause in einer 

multikulturellen Firma. In einer Firma sind Italiener, Deutsche und 

Polen beschäftigt, sie sollen sich über die Zeit der Mittagspause 
verständigen. Es gibt also drei nationale Gruppen und die Neutralen. 

Jede nationale Gruppe bereitet die Argumentation, wann die 

Mittagspause stattfinden sollte und führt sie nacheinander in einem 
Kreis vor. Die Neutralen sitzen in einem äußeren Kreis stellen 

zusätzliche Fragen und machen Notizen. Es gibt zwei Gänge je 15 

Min. Am Ende jedes Ganges teilen sich die Neutralen mit eigenen 

Bemerkungen. Nach der ganzen Diskussion sollten die TN eine 
Kompromisslösung finden bzw. begründen und erklären warum ein 

Kompromiss unmöglich ist. 

 
  

Gruppenarbeit 

 

 gemeinsame 
Schlüsse 

Flipchart 
Stühle 

Trainer Worksheet 

M.2.25  

 
(1.5 h) 
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Organisatorische Schlüsse 

 

 

Übung M.2.1 

Reflexion über das Flussdiagramm und den Lernprozess, sowie über 
eigenes Engagement mit Nachbeschprechungsfragen  

 

Übung M.2.5 

Blitzlicht – Reflexion über die Gefühle und Empfindungen in 

Zusammenhang mit dem Training mit Nachbeschprechungsfragen 

 

Übung M.2.26 

Evaluation der Arbeit, Evaluierungsbogen  
 

  

 

Vortrag 
 

 

gemeinsame 
Schlüsse  

 

 
individuelle Arbeit 

 

 

Trainer Worksheet 
M.2.1, M.2.5, M.2.26 

Evaluierungsbogen 

 

 

(5 Min. ) 
 

 

(30 Min. ) 
 

 

 
(40 Min. ) 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.1 – Flowchart 

Aims 

 to present the workshop plan and 

the current stage on the timeline  

 to name the main topics, to 

structure the seminar schedule 

 

The procedure for the task 

Suggested time 

20 min. 

 

Resources 

 flipchart 

 pen  

 *paper boat 

 

 iii 

 gr 

Presentation of the 

workshop plan to the group. 

Preparing the workshop 

plan as a flowchart. 

Update of the workshop 

progress on the flowchart at 

the end of the workshop day. 

 

At the beginning of  

a new workshop day: 

short summary and 

localization on the 

flowchart. 

 

 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

The trainer has to prepare a workshop plan in the form of a flowchart. It can be just a timeline drawn 

on a flipchart that will be divided into workshops days and topics. But you can also be creative and 

draw a wavy line that will symbolize a river/an ocean and cut out a boat from paper that will be stuck 

on the flipchart (e.g. with a magnet or a pin) and moved on the timeline.  

1. 

You can find some examples of the flowchart in the attachment.  

The trainer presents the flowchart at the beginning of the 

workshops. On the basis of the flowchart he has to name the 

main topics and structure of the seminar schedule. 

2. 

 

At the end of each workshop day the trainer 

updates the progress on the flowchart. He*she 

shows how big a step forward the participants 

have gone during the day and thus motivates 

them. The trainer can point out the proper stage 

on the flowchart or move the boat.  

 

 

As you can see on the 

flowchart, our three-day 

workshop is divided into 

some thematic blocks: 

…… 

3. 
The flowchart 
represents the progress 

we have achieved 

together. Do you see 

how many new things 

we have learned today? 

It is: ….. 

The participants might feel some fear/anxiety and also have expectations in regards to the seminar 

schedule. It is nice to prepare together with the participants a metaplan of fears and expectations  

(see trainer instruction M.2.2).  

We are the sailors on 

this boat and we have 

before us a big ocean 

and a great adventure. 

We begin with….. 

My dear sailors do you see how many 
new things we have learned today? 

We know now…… But it is not the 

end of our journey, as you can see we 

have a lot more to learn. Are you 

ready for the next adventure? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

It is useful to combine this stage with the exercise flashlight (see trainer instruction M.2.5). Here the 

participants are given the opportunity to share their feelings and the trainer can estimate the mood in/of 

the group.  

 

At the beginning of a new workshop day the trainer 

provides a short summary of the previous day and 

localizes the position of the group on the flowchart, 

naming the new topics they will deal with.  

 

 

 

4. 
As you can see we have 

already done a great job, but 

today we also have a lot to 

do, we start with ….. 

My experienced sailors,  

we haven’t landed on the 

island yet, but I can see it 

through my telescope. But 

first of all we have to learn 

what is/ how to ….. 



 

[Here it will be nice to place maybe two examples of a flowchart prepared on the basis of 

our workshop that will be tested in April.] 

Attachment to the trainer instruction M.2.1 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.2 – Metaplan „Fears and Expectations” 

Aims 

 to get to know the expectations and 

fears of the participants at the 

beginning of the workshop 

The procedure for the task 

Suggested time 

30 min. 

 

Resources 

 flipchart 

 colored sticky notes 

or colored cards and 

pins 

 pens 

 iii 

 gr 

The participants write 

down their 

expectations and fears. 
Distributing colored 

cards or sticky 

notes to the 

participants. 

Collecting the cards 

and sticking them on 

the flipchart. 

Reading the cards 

and grouping them. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Reflection stage. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer distributes colored cards or sticky notes to the 

participants. The cards for expectations should have 

another color than the cards for fears, e.g. expectations 

green and fears red. Each participant gets 3 green and 3 

red cards, on each card they have to write one expectation 

or fear. If more cards are needed they should be available 

for the participants, e.g. lie on a table.  

 

1. 

The trainer should ask to write big legible letters. The trainer also can write his*her own cards. 

 

If the trainer can see that almost all participants are ready with their cards, 

s*he comes to the flipchart and titles two groups: expectations and fears. 

S*he asks the participants to come to the flipchart and to put their cards into 

these two groups.  

 

2. 

 

When all cards hang on the flipchart, the trainer reads aloud the 

expectations and divides them into thematic groups. In this way 

the participants become aware of their expectations and the 

trainer shows them that all participants have some common goals.  

If you are ready with 

your cards please 

stick them on the 

flipchart in two 

groups: expectations 

and fears. 

3. 

Some cards can remain ungrouped.  

As you can see all of you 

have some common goals.  

It is important to be aware  

of your own expectations, 

because at the end of the 

workshops you can evaluate, 

if the workshops have lived 

up to them.  

Please take 3 green and 3 

red cards. On the green 

cards write your 

expectations towards this 

training and on the red 

ones your fears connected 

with the workshops.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Then the trainer reads all fears and divides them into thematic 

groups. In this way the participants recognize that others also have 

(similar) fears and it is easier to overcome them in the group. 

 

4. We all share the same fears, 

but in a group we are 

stronger and it is easier to 

overcome them. And I hope 

that during the training most 

of them will just disappear.  

Some cards can remain ungrouped.  

 

At the end the participants have one more chance to share their 

own feelings about their expectations and fears with the group. 

 

5. 
How do you feel now about 
your expectations and fears 

now? 

Does it help you to know that 

the others share your fears and 

have similar goals? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.3 – Metaplan „Group rules” 

Aims 

 to set up some rules for the group 

The procedure for the task 

Suggested time 

30 min. 

 

Resources 

 flipchart 

 colored sticky notes or 

colored cards and pins 

 pens 

 iii 

 gr 

Each participant 

writes down one rule. Distributing colored 

cards or sticky notes  

to the participants. 

Collecting the cards 

and sticking them to 

the flipchart. 

Reading the cards 

and grouping them. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Creating a complete 

list of rules. 



 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer distributes colored cards or sticky notes to the 

participants. Each participant has to write down one rule 

that should be followed by the group during the training.  

 

1. 

The trainer can provide some examples for rules: we listen when someone else is talking, we don’t 

interrupt the others, everyone can express his or her opinion, etc.  

If you are ready 

with your cards, 

please stick them  

on the flipchart. 

 

When the trainer can see that all participants are ready 

with their cards, s*he asks the participants to come to 

the flipchart and to stick their cards onto it.  

 

2. 

 

When all cards hang on the flipchart, the trainer reads 

aloud the rules and divides them into thematic groups. 

S*he asks the participants if they accept all rules or if 

some of them should be discussed and/or changed.  

3. 

Some cards can remain ungrouped.  

 

These are your rules that 

should be followed by all of 

you. Are you OK with them 
or should we discuss some of 

them or change something?  

 

If needed the trainer discusses some rules with the 

participants and takes suggestions for changes. Then 

s*he asks the participants if some rules should be added 

to the list.  

4. 
Very well, we have created a 

list of rules. Are you sure that 

our list is complete? Maybe you 

have some idea about rules that 

should be added? 

Please have one card 

and write down one 

rule that should be 

followed by the group 

during the training.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.4 – yes/no positioning 

Aims 

 to introduce the participants to each 

other 

 

The procedure for the task 

Suggested time 

10 min. 

 

Resources 

 free space in the 

classroom 

 iii 
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Asking the participants 

questions, they can only 

answer with yes or no. 

Arrangement of the 

classroom: free space. 

Participants choose one 

option: yes or no and take 

place on the right (yes) or on 

the left (no) side of the room. 

 

Reflection stage. 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

The trainer asks the participants to 

stand in the middle of the free space  

in the classroom and explains  

the activity (see below). 

Please stand here in the middle of the 

classroom. Now to get to know each other 

better, I will ask you some simple yes-/no-

questions. I divide this room into two sides: 

the right is reserved for the answer “yes” 

and the left side for the answer “no”. If your 

answer is “yes”, please move to the right 

side, if your answer is “no”, move to the left 

side. Is it clear for you? 

1. 

 

The trainer asks the questions and observes how the participants 

change their places. S*he can also comment the situation:  

e.g. “look how many people like the blue color in our group”  

or “I also like playing the guitar in my free time”, etc.  

2. 

 

The trainer sums up the yes/no positioning.  

 

Do you have siblings? 

Is your favorite color blue?  
Do you like sweets?  

Do you know more than 

one foreign language? 

 

 

 

I Hope that these several 

pieces of information will 

encourage you to break the ice.  

We have some time during the 

training to get to know each other. 

As you can see we all share some 

interests and other features, just 

don’t be afraid to ask more 

questions! 

3. 

You can find a list of examples of yes-/no-questions in the attachment to this instruction. The questions 

should be adjusted to the group (age, profile, etc.). 

 

If the trainer notices that some questions were difficult 

for the participants, that they hesitated or that the 

situation generated some emotions s*he can ask the 

participants if they want to share their feelings or if they 

want to add something at the end of the activity.  

4. 

I have seen that some of you have 

hesitated with the answers, could 

you tell me why?  

If you want to say something at 

the end of this activity, please 

don’t be shy, now we have time 

for it.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

Attachment to the trainer instruction M.2.4 

 

A list of examples of yes-/no-questions 

 

 Do you have siblings? 

 Are you the oldest child in your family? 

 Are you the youngest child in your family? 

 Do you have any animals? 

 Do you want to have any animals? 

 Is your favorite color blue/red/yellow/green, etc.? 

 Do you like to spend your free time actively? 

 Do you like sweets?  

 Do you play any instrument? 

 Do you like reading books? 

 Do you like traveling? 

 Do you like cooking?  

 Do you like learning new things? 

 Do you know more than one foreign language? 

 Have you finished your education? 

 Have you ever studied abroad (e.g. Erasmus + Programme)? 

 Have you ever worked (also served apprenticeship)?  

 Have you ever worked abroad? 

 Do you want to find a job abroad? 

 Do you want to live in a big city?  

 Do you want to live in a small town? 

 Do you want to live in a country? 

 Do you want to change something in your life?  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.5 – Flashlight 

Aims 

 to estimate the mood in/of the group 

The procedure for the task 

Suggested time 

40 min. 

 

Resources 

 box of matches  

(75 or 150 mm) 

 stopwatch 
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Each participant describes 

his*her mood as long as one 

match burns down. 

Classroom arrangement: 

circle. 

  

Reflection stage. 

1. 

2. 

3. 

4. 

Distributing matches to the 

participants. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

All participants sit in a circle. The trainer 

distributes one match per participant and 

explains the exercise (see below). 

1. 

The trainer can start the exercise to encourage the participants and demonstrate the rules.  

Instead of matches you can also use a stopwatch, each participant should have about 1-2 minutes.  

 

Each participant describe his*her mood as long as the match 

burns down – one after the other. 

 

2. 

Why do you feel so 

enthusiastic/afraid/tired/ 

happy….? 

 

Do you think that our 

workshops can change it? 

 

In the reflection stage the trainer can discuss the common group 

mood and the reasons for these feelings shortly.  

3. 

If the trainer notices a serious problem that should be solved immediately he should make a break and talk 

about it with the participant or the whole group. 

Now all of you will get one 

match. Each of you can say a 

few words about your current 

mood. You can talk as long as 

the match takes to burn down. 

When the match is burnt down, 

the next person lights his*her 

match.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.6 - Culture ABC 

Aims 

 to explain the term “culture“ 

 

The procedure for the task 

Sugessted time 

30 min. 

 

Resources 

 moderation cards ABC 

 pens 

 flipchart 
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Distributing a stack 

with 26 moderation 

cards with all the 

letters of the alphabet 

to each group. Making 6 groups/ 

max. 5 participants 

per group. 

Contest: each group 

has to find 26 

notions belonging 

to the term 

“culture” as quickly 

as possible. 

Presentation of the 

winning notions.  

Continuation with 

activity M.2.7 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

The participants form 6 groups, per group 

should be max. 5 people.  

1. 

To ensure that each group will be composed of participants from each nation, the trainer can ask the 

participants to count to 5 and then the participants with the same number will form one group.  

Now please form 

6 groups, in each 

group should be 

maximum 5 

people.  

 

 

The trainer distributes a stack with 26 moderation 

cards with all the letters of the alphabet to each group. 

The participants have to find 26 terms as an answer to 

the question “What are your associations with the 

term ‘culture’?” as quickly as possible. All letters of 

the alphabet should be the initial letter of one term 

each. The team work ends, when one group has found 

one term associated with “culture” for all letters or 

after 5 minutes.  

 

 

2. 

The trainer should write the contest question on the flipchart. S*he can also provide one example  

(e.g. “My association with the term culture on A is amphitheatre.”). S*he should also inform the 

participants about the time (e.g. “One minute is left.”). The trainer can walk around the teams and help 

them, if they don’t understand the instruction or give some clues (e.g. to write shorter definitions,  

only in summary form). 

We will do a small contest. Each group 

will get a stack with 26 cards with the 

initial letters of the alphabet now. You 

have to find 26 terms as an answer to the 

question “What are your associations with 

the term ‘culture’?” as quickly as 

possible. Each term should start with a 

different letter from the alphabet. The 

winner is the first group that has found 26 

terms. You have 5 minutes time! Ready, 

steady, go!  

 

 

Please count off to 5. 

Now all people with the 

same number build one 

team.  

 

 

http://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/englisch-polnisch/ready
http://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/englisch-polnisch/steady
http://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/englisch-polnisch/go


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The first group that has found 26 terms 

associated with “culture” within 5 

minutes is the winner. The speaker of 

the group or the whole group present 

their terms.  

 

3. 

If no group has found all definitions in 5 minutes time the trainer can extend the time (if s*he notices that 

at least one group is close) or end the contest and call the group that has collected the most definitions the 

winner.  

 
Times out! The winner is group X. 

The other groups were really close, 

group 1 has collected 23 terms, 

group 2 19 terms…. 

Now the winners will present their 

definitions. The question was “What 

are your associations with the term 

‘culture’?” 

 

 

The trainer has to move fluently to activity M.2.7. S*he can 

ask which of the presented terms were also found by other 

groups and which are new. Then s*he can ask some questions, 

e.g. which of the called terms we can see or observe in our 

everyday life (e.g. movies, outfits, symbols, language) and 

which are invisible for us (e.g. values, norms, feelings, 

relationships)?  

 

4. 

The trainer has to put the answers of the participants in the iceberg (glacier) model of culture that is 

described in the trainer instruction of activity M.2.7. 

The cards with the terms will be useful one more time in activity M.2.8 (see trainer instruction). 

Do you have similar definitions 

of culture in your stack of 

cards? Which terms did you find 

that are new? 

Which of the things we have 

already named can we see or 

observe in our everyday life? 

And which are invisible for us? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.7 – Iceberg model of culture 

Aims 

 to explain the term “culture“ 

 

The procedure for the task 

Sugessted time 

1 h 

 

Resources 

 moderation cards ABC 

 flipchart 

 metaplan 
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Drawing up and explanation of the iceberg model of culture. 

Asking questions about the results of activity M.2.6 

1. 

2. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer moves up fluently from activity M.2.6 to this 

activity. On the basis of the terms of culture the participants 

have created in activity M.2.6 s*he asks some questions about 

the terms: Which of these can we see or observe in our everyday 

life (e.g. movies, outfits, symbols, language) and which are 

invisible for us (e.g. values, norms, feelings, relationships)?  

 

 
Which of the things we have 

already named in the 

previous exercise can we see 

or observe in our everyday 

life? And which are invisible 

for us? 

 

1. 

The trainer has to take some of these answers into consideration when drawing the iceberg model of 

culture.  

 

The trainer draws the iceberg model of culture (see 

attachment) considering some answers called by the 

participants. Then s*he explains the metaphor of the 

glacier as a culture.  

 

 

2. 

The model of culture will be one more time extended in activity M.2.8 (see trainer instruction). 

As you can see some ‘definitions’ of 
culture are visible for us, just like the 

peak of the glacier, but some of them 

we can’t see in our everyday life, 

they are “underwater”. These things 

that are underwater build the basis of 

the glacier and determine all of these 

things that we can notice. So to 

understand the whole culture we 

have to know it’s basis. 

 



 

 
 

 

 

 

 

 

Attachment to trainer instruction M.2.7 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.8 - Culture Mind Map 

Aims 

 to understand the workings of 

communication  

 to define the meaning of inter-

cultural competences in the life of the 

participants 

 

The procedure for the task 

Sugessted 

time 

1,5 h 

 

Resources 

 moderation cards ABC 

 flipchart 

 pen 

 metaplan 

 student worksheet M.2.8 
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Drawing up and 

explanation of the 

onion model of 

culture. 

Metaplan: grouping 

of ABC terms 

according to generic 

terms. 

Dividing the paprticipants 

in national groups. 

Distributing the 

onion models to the 

groups. 

 

 

Presentation of the  

national onion 

models and 

reflection stage. 

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer takes the moderation cards from the 

winning group of activity M.2.6 and puts them on 

the flipchart according to generic terms (values, 

symbols, heroes/idols, art, rituals, etc.). S*he asks 

the other participants to put their cards into these 

groups or if needed to create a new group. 

I have already put the cards 

with the culture definitions 

on the flipchart making some 

thematic groups. Please take 

your cards and put them into 

these groups or make some 

new groups if needed.  

1. 

The trainer can write the generic terms on the flipchart and join the associated terms with lines (example 

mind map: see attachment). The trainer should observe if new groups are needed and help the participants 

in planning and creating the mind map.  

 

The trainer marks four groups: symbols, heroes, 

rituals and values on the mind map. S*he explains 

that these elements build our culture and that we 

can compare it to an onion. S*he draws the onion 

model of culture according to Hofstede (see 

attachment) and explains the model (see below). 

2. 

To explain the terms: values, symbols, heroes and rituals the trainer can ask the participants to define them 

in their own words. S*he can also provide his*her own definitions and some examples. 

As we can see, values are in the middle of our 

onion or like in the iceberg model underwater, 

they are invisible and they are a part of our 

subconsciousness. They are strongly enshrined 

in us and they are also the least changeable. The 

more external layers are often connected with 

our behavior and are in some way visible. 

Symbols, heroes and rituals are less established 

and more variable than values.  

 

The trainer asks the participants to form national groups of 5 

people. S*he distributes the onion models to the groups (see the 

student worksheet) and asks the participants to fill the models 

with the values, symbols, heroes and rituals of their own nation.  

3. 

The trainer should walk around the groups and give some tips or help if needed. S*he can also give some 

5 additional minutes to complete the work.  

Please form national groups of 5 

people. Now you will get an onion 
model that you have to fill with the 

values, symbols, heroes and rituals 

of your own nation. Please discuss 

your suggestions first in your 

groups and then write them down 

into the model. You have about 15 

minutes for this task.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

The trainer asks groups to present their models. S*he can 

asks two groups of the same nation to present their models at 

the same time, so everyone can compare the results – 

differences and similarities. The participants can comment 

on the results and ask questions, the presenting ones can also 

comment and explain their values, symbols, heroes and 

rituals to participants from other cultures.  

4. 

If there are no volunteers, the trainer has to point out the nation that will present the onion model first.  

And now we will present our models. 

I will ask two groups from the same 

nation to present their “onions”. If 

you have some questions about the 

presented values, symbols, heroes and 

rituals, please ask questions to the 

national experts.  

 

At the end there should be some reflection time. The 

participants can notice how different or how similar their 

cultures are, because/although they come from different 

countries. The trainer can ask some questions about their 

feelings or observations. S*he should pay attention on the 

value of European diversity.  

5. 

This stage can be a nice introduction into the next activity M.2.9: Discussion “What do you need 

intercultural competences for and which roles do they play in your life?” (see trainer instruction) 

Our onions have showed you 

how different or maybe how 

similar we are although we 

come from different countries. 

I think it is our value in 

Europe, that we have such a 

colorful diversity. And what do 

you think about it?  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Student worksheet M.2.8 



   

 

The culture mind map 

 

 

The Hofstede onion model  

 

Attachment to trainer instruction M.2.8 

Culture 

Art 
Rituals 

Symbols Heroes 

Values 

cinema 

literatur

e 

theate

r 

painting 

family  

sincerit

y  

independec

e 

peace 

quality of 

live 

greetin

g 

christmas 

marriag

e 

flag 

lanuage 

arm 

national 

anthem 

specially 

clothing  

Nicolaus 

Copernicu

s 

Umberto 

Eco 

Elizabeth II 

Rammstein 

Napoleon 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.9 - Discussion 

Aims 

 to understand the workings of 

communication  

 to define the meaning of inter-

cultural competences in the life of the 

participants 

 

 

The procedure for the task 

Sugessted time 

30 min. 

 

Resources 

 flipchart 
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Moderation of the discussion. 

Classroom arrangement: circle. 

Reflection stage. 

 

 

1. 

2. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer asks the main question: “What do you need 

intercultural competences for and which roles do they play in 

your life?” and writes the question on the flipchart. S*he refers 

to the previous activities and the knowledge the participants 

have already gained i.e. about culture.  

 

1. 

It is possible to carry out the discussion without the activities M.2.6-M.2.8, but the structure of the 

discussion has to be changed. The trainer has to rely on the knowledge and experiences of the participants, 

their intuitive understanding of multiculturalism and social diversity. The trainer can start asking questions 

about special features of some illustrative cultures, e.g. Latin and Scandinavian cultures. In this way s*he 

gives the participants a bright contrast and basis for the next considerations. Then s*he can switch to the 

competences that are helpful in intercultural communication: “What do you think are the intercultural 

competences and …?” 

The participants speak freely about their conception 

of intercultural competences and their meaning for 

themselves and all people on the world.  

Our onion models have presented us 

our cultures from the perspective that 

we can’t see at the first glance. We 

have already noticed that we all live 

on a culturally diverse continent. If 

our backgrounds are so different the 

question “What could help us when 

communicating?” arises.  

2. 

The trainer can provide some examples from the working context in order to introduce the participants 

gradually into this thematic area.  

 

The trainer asks one more time if someone wants to say 

or add something to the discussion on a personal level.  

 

3. 
 

I think it is time to end 

our nice discussion. 

Maybe would you say 

something as an 

afterthought? 

One of the things that are 

helpful in communication are 

intercultural competences. What 

do you think are intercultural 

competences and what do we 

need them for and which roles 

do they play in your life? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.11 – „Guessing gestures” 

Aims 

 to understand greeting rituals   

 to present fields of conflict 

 

The procedure for the task 

Suggested time 

30 – 45 min. 

 

Resources 

 flipchart 

 numbered cards (for 

answering) 

 pens 

 sheets of paper 
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Choosing gestures and 

creating answers. 
Dividing the 

participants into 

national groups. 

Performing gestures 

to other groups that 

have to choose one 

answer. 

 

 

Adding points and 

appointing the 

winner. 

Reflection stage. 

 

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer asks the participant to form 

national groups. S*he explains the 

rules of next game (see below). 

 

 

1. 

The groups can choose a special name for their group to feel the team spirit. The trainer has to operate the 

stopwatch and resolve disputes if needed. The trainer also writes down the points on the flipchart. For the 

winning group s*he can prepare a special award, like some self made medals or sweets. 

 

The trainer distributes some sheets of paper to the national 

groups. The national groups have to write down 5 gestures 

they want to perform and 3 answers, of which one is correct.  

Now please form national groups. We will play a 

game called “guessing gestures”.  Each group has to 

choose 5 gestures from their culture and perform 

them to the other groups. Each gesture should be 

provided with 3 answers, but only one should be the 

correct one. The other groups get 3 cards numbered 

1, 2, 3 for each answer. The guessing groups have 1 

minute to make a decision and to raise one card with 

the number of the answer. For each correct answer 

the group gets a point, the group with the most 

points is the winner. Is everything clear? Or should I 

explain something one more time? 

2. 

 

You have one minute to 

find the answer. 
 

Only 30 seconds are left.  

 

 

Each group performs its gestures and the other groups 

get points when giving the right answers. The trainer 

watches the time and informs the participants about 

the time left for answering. 

 

 We will begin with the 

preparation. I will 

distribute some sheets of 

paper to you. Please write 

your chosen gestures and 

answers down. 

3. 

The answers can be written down by the performing group on the flipchart. If no group called the correct 

answer, the performing group should do it before moving on to the next gesture. 

 

The trainer is going around the class and provides assistance if needed.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The trainer adds up the points and calls the winners.  

 

4. 

The trainer can also prepare some “consolation prizes” for the other groups, e. g. candies or funny 

stickers.  

 

At the end there is a reflection stage. The trainer asks the 

participants if they want to say something before they move 

to another exercise. He can also refer to the main topic of the 

workshops: to the potential conflict that can results from the 

misunderstanding of national gestures. 

Group X has the most points! 

Congratulations! The second place  

is for Y, and the third place for Z.   

It was a really nice competition.  

And now it is time to reward the 

winners.  

5. 

If the trainer plans to make the next activity M.2.12 s*he should resign from the question about potential 

conflicts, because it is the topic of the next exercise.  

The game aroused a lot of 

emotions. Would you like 

to share your feelings or 

opinions before we start 

with another exercise? 

How do you think can such a 

gestures be a reason for 

intercultural conflicts? Maybe have 
you already experienced such a 

situation? Could you imagine some 

scenes where two or more people 

are not able to communicate 

because of their different gestures? 



 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.12 – Cowboy and Indian 

Aims 

 to understand greeting rituals   

 to present fields of conflict 

The procedure for the task 

Suggested time 

50 min. 

 

Resources 

 trainer sheet M.2.12 

  iii 

 gr 

The participants interpret the 

scene, guess the meaning of 

the gestures. Two volunteers read the 

game instruction and play 

the scene.  

 

All participants read the 

continuation of the story. 

Reflection stage and 

discussion about the 

meaning of the body 

language and possible 

fields of conflict. 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer asks two volunteers to read the game instruction 

(see attachment) and then to play the scene.  

 

1. 

If there are no volunteers, the trainer has to choose two participants from the group.  

The trainer can check if the participants understand the instruction, discussing it with them.  

I need two volunteers  

to play a short scene 

according to instructions. 

 

Two volunteers play the scene, the others observe the actors 

in concentration.  

2. 

 

After the scene, the trainer asks the participants to interpret 

the scene and to guess the meaning of the presented gestures.  

Now it is time for your 

comments. How do you 

understand the scene? 

What is the meaning of 
the cowboys’ and the 

Indians’ gestures? 

Now our actors will play the 

scene and you have to 

observe them in 

concentration. Please keep 

your comments to yourself 

until the end of the game. 

3. 

If needed, the actors can play or present some gestures one more time.  

 

After discussion the trainer distributes handouts with 

the whole story (see attachment). The participants read 

the solution of the game. One participant or trainer can 

read the text aloud, the others follow the text in silence. 

4. 

If the chosen participant reads the text and makes some mistakes that make the reception of the text 

difficult for the group, the trainer can provide the correct form/pronunciation.  

We have collected some ideas 

about the story. Now we can 

proof, if you were right. I/one of 

you will read the text aloud, the 

others follow the text in silence. 

Marcus/Milena/XY 
could you read the text 

for the group, please?  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The trainer asks the participants if they were 

expecting such an end of the story. S*he also 

asks if they remember such situations from 

their own life when body language was the 

reason for a conflict.  

5. 

The trainer can provides some examples for the possible conflicts in working contexts resulting from the 

misunderstanding or differences in body language, e.g. American “smiling” culture vs. German 

“gloominess”, distance in relations between boss-subordinate, proxemics – zones of the communication 

distance, etc. Suggested lecture: Jürgen Bekecke (2005): Kleine Irritationen, große Wirkungen - zur Rolle 

komplementärnegativer Attributionen in interkulturellen Kontakten, in van Leewen, E. C. (Ed.), 

Sprachenlernen als Investition in die Zukunft: Wirkungskreise eines Sprachlernzentrums; Festschrift für 

Heinrich P. Kelz zum 65. Geburtstag (pp. 35–56), Tübingen: Gunter Narr Verlag. 

 

 

Have you expected such a solution?  

As you can see also body language 

sometimes needs translation. Do you 

remember such situations from your live 

when you have felt strange with 

someone’s behavior? Or when the body 

language has noticeable differed from 

the words you have heard at the same 

moment? Did it result in a conflict? 



 

 

 

Attachment to the trainer instruction M.2.12 

 

The instruction „Cowboy and Indian” 

One day a cowboy and Indian have met on the prairie. The Indian has pointed with his forefinger at the 

cowboy. The cowboy has raised his spread forefinger and the middle finger in the shape of the V letter. 

The Indian has folded his hands in front of his face. Then the cowboy has loosely shaken his right hand. 

They both have gone their separate ways.  

 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

The story „Cowboy and Indian” 
 

One day a cowboy and Indian have met on the prairie. The Indian has pointed with his forefinger at the 

cowboy. The cowboy has raised his spread forefinger and the middle finger in the shape of the V letter. 

The Indian has folded his hands in front of his face. Then the cowboy has loosely shaken his right hand. 

They both have gone their separate ways.  

 

The cowboy came to his wife and relates: “imagine I met the Redskin today. He threatened me with his 

index finger, he will shoot me down. In reply I showed him I will shoot him down two times. And 

because he began to beg for mercy, I intimated he should disappear. ” 

Few miles West, in a wigwam, the Indian relates his intended: “imagine I met the Paleface today. I asked 

him ‘what’s your name?’. He answered: ‘Goat”. Then I asked him ‘a Mountains Goat?’. He answered: 

‘no, the River Goat”.  

 (cf. Koch/Krefeld/Oesterreicher 1997:57f.)  

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.14 – Derdianer 

Aims 

 to overcome intercultural conflicts 

The procedure for the task 

Suggested time 

1,5 h 

 

Resources 

 A3 sheets of paper 

 scissors 

 rulers  

 sticky tape 

 pencils 

 student instruction 

M.2.14 

  iii 

 gr 

The participants build 

three groups: 

engineers, Derdians 

and observers.  The trainer introduces 

the participants to the 

game. 

The participants read 

the game instructions 

(only for their own 

group). 

The participants 

(engineers and 

Derdians) follow the 

instructions and try 

to carry out the 

project (a paper 

bridge) together. 

The time is up, all 

stop playing their 

roles. The trainer 

sums up the activity 

together with the 

observers and the 

other participants. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer introduces the participants to 

the game. S*he explains the general 

situation of the game and asks the 

participants to make 3 groups: engineers 

(max. 7 people), Derdians (max. 7 people) 

and observers (min. 3 people).  

1. 

The participants should have a choice about the roles they want to play, but if they can’t build 3 equal 

groups, the trainer has to appoint the participants. The trainer should also pay attention, that not all the 

extrovert and creative participants are in one group. 

My dear participants, now we will move to 

the exotic island called Derdiane, where 

there lives a small community called 

Derdians. Some of you will be the engineers 

from Europe that have to teach the Derdians 

how to build bridges. A few people will be 

the observers that scrupulously take notes 

about what they see. So now please make 

three groups: engineers, Derdians and 

observers with about 5 people in each group. 

 

Now all groups will get the instructions they HAVE TO follow 

during the whole game. The trainer should pay attention that they 

follow the instructions properly. If they don’t s*he has to react, 

e.g. discreetly make some participants think of the rules. 

Otherwise the game will not succeed. The participants get about 

10 minutes to acquaint themselves with the instructions.  

2. 
Now each group gets an 

instruction that you have to 

follow during the whole 

game. It is very important for 

the sense of the activity. And 
remember: Your instructions 

are top secret!  

 

The trainer puts the needed tools on the table: A3 paper, scissors, rulers, 

sticky tape and pencils. The trainer starts the game. The participants get 

about 20 minutes time to build the paper bridge. The observers have to 

take notes answering some questions they have got in their instruction. 

The participants play their roles and the trainer takes care that they 

follow the instructions and observes how the whole game is playing out. 

S*he also watches the time. 

3. 

The time pressure is necessary, because in this way it comes to some potential intercultural conflicts and 

the trainer will see how they overcome these difficulties.   

You have about 20 minutes 

to build the paper bridge. 

Here are some tools you will 

need.  Let’s start the game. 
And don’t forget about your 

instructions. The observers 

are watching. 

The student instructions are enclosed to the trainer instruction (see attachment). The trainer should ensure, 

that the participants have understood the instructions for their group and ask them to repeat the main ideas 

of the instructions to him*her.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Derdians and engineers 
do you agree with the 

observers? Do you see  

it differently? 

Time has 

passed. Please 

finish your 

work.   

The game ends after 20 minutes, no matter if the bridge is finished 

or not. The trainer asks the engineers and Derdians to share their 

impressions first. S*he asks questions about the difficulties they 

have struggled with during the game. Then s*he asks the 

observers to present their impressions/notes. S*he asks the other 

participants if they agree with the comments or if they see it 

differently. After that s*he provides his*her own observations and 

explains the idea of the game.  

4. 

The main idea is: Where two cultures meet it can come to some intercultural conflicts. The conflict in the 

game resulted from the fact that both cultures strictly followed their rules and didn’t know the instructions 

from the other group. The same can happen in reality. We have to get to know the foreign culture first in 

order to communicate and behave appropriately, especially if we have to do a project together  

Dear Derdians could you 

tell me: How did you like 

your role? What was 

difficult for you? What do 

you think about the 

engineers?  

Dear observers, what 

have you noticed? Have 

you seen something 

special in the relation 

between these two 

groups? What was it? 

And you my dear 

engineers? Did you like 

your job? What do you 

think about the Derdians?  
What difficulties have 

appeared during your work? 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Attachment to the trainer instruction M.2.14 

 

The instruction for engineers 

Situation: 
You are an engineer team that have to help one developing countries on the island Derdiane to construct  

a bridge.  
In the game the bridge will be a paper bridge. The bridge is important for you as well as for the local 

community: The Derdians make the communication with the world possible and you have been sent  

as a company from an important client. If you carry out the given task appropriately, you will get further 

tasks. But the client gave you two conditions: the bridge has to be build in a relatively short time and you 

can’t build the bridge yourselves, you have to teach Derdians, how to do it, because in the future they 

have to construct the other bridges alone.  

 
 

Game procedure: 

- You have 10 minutes to read the instruction and to think about your task.  

- Then 2 people from your team can visit the Derdian community for 2 minutes: observe them and make 
contact with the inhabitants.  

- The experts have 8 minutes to share their impressions with the rest of the team. 

- The last stage is „building” the bridge with the Derdians – about. 20 min. 
- At the end, everyone can write down their observations: what feeling did you have, what do you think about 

the motivation of the Derdians to work, their development possibilities and their social life. The notes can be 

helpful by answering some questions of the trainer. 
 

Hints for the construction of the bridge: 

 

You can only use the materials that you have at your disposal: paper, sticky tape, scissors, pencils and rulers. 
The bridge should connect two tables (that symbolize two riversides). They stand at a distance of 1 meter 

and should be strong enough to hold the weight of the ruler.  

 
The bridge should be built from paper stripes with a width of 4 cm. The stripes can be freely connected, 

folded and glued together, etc. But each of them have to be measured by the ruler and pencil, have 4 cm and 

be cut out. The building stage should take maximal 20 minutes, in this time the bridge should be finished.  

 
Have a nice work! 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The instruction for the Derdians 

For the Derdians the touch is a very important thing. When they are talking, they are touching the arms 

of the one they are talking to. Even when they are passing by, they touch each other shortly and at the end 

they hit the others ones’ arms gently with the hand. Not touching means: I don’t like you.  

 
Greetings: the traditional greeting is a kiss on the arm. Someone, who begins the greeting ceremony, 

kisses the others on the arm, e.g. the right one, then the others responds with the kiss on this persons’ left 

arm. The kisses have to follow one after the other. Every other exchange of kisses is seen as offensive.  

If someone insults them in this way, they call out obscenities to show their anger. Shaking hands also means 
a form of humiliation for them. 

 

Yes/no: Derdians never use the word „no”. They always say “yes”, even if they think “no”. If Derdians say 
“yes” and nod their head (what in our culture means that someone agrees with you), they think “no”. A tip: 

this behavior needs to be run over beforehand, because it is not easy to react in this unusual way.  

 
Behavior at work: Derdians touch each other at work in the same way as when communicating, at the 

same time trying not to disturb the others during their work. 

All Derdians, women and men, know how to use the paper, pencils, scissors and sticky tape.  

However the scissors are taken for the male tool and the pencils and rulers are seen as female tools. 
The sticky tape can be used by both sexes. The concept of this classification is connected with the taboo. 

Anyway men never use the female tools when a woman is present and women never use the male tools 

when a man is around. 
 

Treatment of strangers: Derdians are always nice to strangers. They are also very proud of themselves 

and their culture. They know that they could never build the needed bridge without the support of the 

foreigners. But they don’t think that the culture of the strangers is higher than their culture. They expect the 

strangers to follow their behavioral rules. Their own form of behavior is something obvious, so they can’t 

explain it to the strangers (this is a really important rule of the game!). A man from Derdiane start 

contact with another man, before a woman introduced them. It can be a Derdiane woman or a foreign 

woman.   

Have a good time! 

      



 

 

 

 

 

 

The instruction for watchers 

You are a small team of observers. Your goal is to watch this pilot project from the background. You come 

to the island together with the engineers. In order to get new important pieces of information about Derdians 

and the intercultural cooperation with their community, you have to establish the priorities:  

 How far have the have decoded the Derdiane culture? 

 What did they interpret in the correct and what in the false way? 

 Where could you see the common understanding and where did you notice some difficulties? 

 How did the engineers handle the time pressure?  

Please try to answer these questions and take some notes about everything you can see. It will be helpful for 

the evaluation.  

Have a good time! 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.15 – Posters about national stereotypes 

Aims 

 to sensibilize the participants 

regarding stereotypes 

 to recognize stereotypes as an aid to 

orientation, but also as a conflict 

potential 

 

The procedure for the task 

Suggested time 

1 h 

 

Resources 

 A3 sheets of paper 

 pens 

 sticky tape 

 cards with a flag of 3 

countries 

 iii 

 gr 

Distribution of A3 

sheets of paper and 

pens to the groups. 

Making multinational 

groups. 

Drawing posters that 

show a representative 

e.g.  from France, 

Russia and Czech 

Republic. 

 

 

Presentation of the 

posters. 

Conclusions and 

reflection stage. 

 

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer divides the participants into 

multinational groups. The participants make 6 

groups, in each group should be max. 5 people.  

 

1. 

To ensure that each group will be composed of participants of each nation, the trainer can ask the 

participants to count off to 5 and then the participants with the same number form a group.  

 

 

Please count off to 5. Now 

all people with the same 

number build one team.  

 

 

The trainer distributes an A3 sheet of 

paper and pens to each group. S*he 

explains the activity (see below). 

2. 
Before we start with a new topic, I will ask 

you to draw a poster in your group that will 

show us a representative of one country: 

France, Russia or Czech Republic. To ensure 

justice, one person from each group will draw 

a card with a flag of the mentioned countries. 

After that you have about 20 min. time to 
draw a picture of person coming from that 

nation.  At the end you will present your 

pictures to the other groups. Are you ready?  

 

The participants create the posters and the trainer watches 

the time and that the groups are not spying on the others.   

3. 
5 minutes are 

left. Please 

finish your 

posters.  

The representatives could also be from countries that none of the participants comes from and that are 

quite easy to present through some stereotypical features: e.g. Germans with beer and leather trousers, 

Poles with a moustache and socks with sandals, etc.  Choosing countries that the participants are from can 

lead to big emotions and discussions in the groups, so it is better to choose different nations. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The trainer ensures that each group is ready and asks two 

groups with the same country to present their posters.  

The two groups have to stand next to each other holding 

the posters. One group starts presenting their poster – they 

describe what we can see on the picture and why they have 

drawn these elements. The other participants can ask 

questions about the poster and the groups can answer. Then 

the second group presents its poster – they can compare their 

figure with the representative of the first group, showing 

differences and similarities.  

4.  

Have you already finished 

your work or do you need 

a couple more minutes?  

 

After the presentation, the groups attach their posters 

to the wall or blackboard with sticky tape. If all groups 

have presented their posters, the trainer asks some 

questions (see below). 

5. 

Sometimes the participants are so caught up in the trap of stereotypes that they do not make a differences 

between stereotypes and reality. The trainer can ask some additional questions, such as “Really, do all 

French people eat baguettes?” or “Are you sure that all Russians are wearing fur coats?”, “Why have you 

drawn vodka/beer in the hand of this man?” etc. 

 

The questions should lead the group to the main 

conclusion: these pictures present national 

stereotypes – they are just simplifications of the 

reality, but it helps us to orientate in the world.   

6. 

If the trainer wants to carry out the activity M.2.16 s*he should end this exercise only with the conclusion that 

the pictures present the national stereotypes, not the reality.  

 

As you can see, these figures are only a 

picture of our national stereotypes and not 

the reality. Think about, how you would 

feel, if someone says that all Polish people 

steal, that all Germans are boorish and all 

Italians are lazy. Maybe you did already 

experience something like this? 

I would like to invite the first two groups 

with the same country to present their 

posters. You can stand next to each other. 

One group starts presenting its picture; the 

other participants can ask questions about 
the poster. The second group can compare 

its poster with the presented one and show 

us the differences and similarities.  

And now could you tell 

me, why did you draw 

attributes like … (beer, 

fur hat, striped blouse)? 

 

Do you think that 

all citizens from 

these countries 
look this way? 

 

If not, then why have 

you chosen such 

elements to present 
these cultures? 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.16 – „Mouse head” 

Aims 

 to understand the mechanism of 

prejudices  

 to know the role of stereotypes 

 to experience the individual perspective 

of perception  

 to recognize stereotypes as an aid to 

orientation and as a conflict potential 

 

The procedure for the task 

Suggested time 

15-30 min. 

 

Resources 

 A3 paper 

 pens 

 trainer sheet M.2.16 

 iii 
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Presentation of two 

pictures  one picture 

for one group. 

 

Arrangement of 

participants in pairs 

opposite each other 

(in two rows).  

 

Presentation of the 

third picture for each 

group. 

 

Drawing the third 

picture in pairs with 

one pen. 

Reflection stage. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The participants stand in pairs opposite each other making 

two rows. The trainer distribute pens and paper: one person 

in the pair gets a pen, the second one a sheet of paper.  

 

 

 

1. 

It is very important to pay attention that they do not speak during the whole game.  

Please make pairs and stand 

opposite each other. From now 

on, it is strictly forbidden to 

speak. Please keep your 

comments till the end of the 

game. 

 

The trainer shows the first picture slowly to one group. S*he moves from 

one participant to another in the row. The participants should have a few 

seconds to have a look at it and to remember as many details as possible. 

S*he repeats the procedure with the second picture and the second group. 

 

Der Trainer zeigt einer Gruppe die erste Spielvorlage und der zweiten 

Gruppe die zweite Vorlage 

 

2. 

And now both groups 

will see the same picture. 

One more time please 

have a look at it and pay 

attention to all details. 

And now please have  

a look at the picture and 

try to remember as many 

details as possible. I 

remind you that talking is 

forbidden. 

 

The trainer shows the third picture to both groups. One more 

time the participants should have some time to have a look at it 

and to memorize the specific details of the picture. 

3. 

The third pictures combines the pictures that were presented to the groups before (see appendix).  

Please take a seat in pairs 

and try to draw the last 

picture you have seen 

together with one pen. 

 

The participants now sit in pairs and draw the third 

picture with one pen, i.e. each participant of pair puts 

one hand to the pen and they try to draw the picture 

together. 

4. 

The pictures in both groups are different: one group sees a mouse, another group sees a head (see 

appendix). The game only makes sense if the trainer shows the proper picture to the proper group.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

It is useful when the trainer demonstrates what is mean by “drawing together with one pen”.  

If the participants start to talk, the trainer has to remind them that they cannot speak during the game.  

 

If the trainer sees that most pairs are ready with drawing, s*he gives 

one more minute to finish the pictures and then collects the pictures 

and puts them in the middle of the floor.  

5. 

If the trainer notices that some participants are ready and start to act bored (and to talk!), s*he has to 

collect the pictures from them earlier and ask them to take a place in another part of the room, so that  

the other participants have a chance to work undisturbed on their pictures. 

 

 

The participants stand in a circle around the self-drawn pictures. Now 

the participants have one minute to compare the collected pictures. 

Then it is time for their comments. The trainer asks some questions 

(see below). The final conclusion is: our experiences and knowledge 

that we have gained in the past influence our current perception.  

6. 

There is one 

minute left, 

please finish 

your pictures.  

Please stand around your 

pictures and take a minute  

to look at them. What do you 

notice? Are they similar,  

or different?  

The aim of this game is achieved, when: 

- some pictures show a mouse, some pictures show a head, and some pictures show the combined picture  

of a “mouse head”  

- participants notice the differences between the pictures and can explain this phenomenon: e.g. the “stronger” 

person in the pair has determined the final form of the picture or both partners have worked on the picture on 

a similar level 

- participants notice (alone or with trainer’s help) that the picture they have seen at first have influenced their 

perception of the third picture 

 

 What do you think, why are 

they different although you 

have all seen the same third 

picture? 

What did the first group see on the 

first picture? And what did the 

second group see? Do you see it on 

some of your pictures? How is it 

possible? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

Appendix to the trainer instruction M.2.16 



 

 



 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.18 – „Dots” 

Aims 

 to experience exclusion 

 

The procedure for the task 

Suggested 

time 

25 min. 

 

Resources 

 colorful self-adhesive dots 

 

 iii 
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Explaining the rules. 

Classroom 

arrangement: circle. 

Distribution of 

colorful self-adhesive 

dots. 

 

 

Forming groups by 

the colors of the 

dots. 

 

Reflection stage. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

  

The participants stand in a circle and each of them gest 

one self-adhesive dot stuck on their forehead (the trainer 

sticks the dots). The trainer explains that talking  

is strictly forbidden during the whole game. The goal  

is to form groups by the colors of the dots without 

talking.  

 

 

 

Everyone will get one color dot stuck 

on the forehead. Please notice that 

talking during the game is strictly 

forbidden. You have to find your 

colleagues with the same color  

and build a group without talking.  

Is everything clear? 

1. 

The participants don’t know the color of their own dot. For 30 participants you can choose 7/8 colors of dots 

– you should distribute the dots in such a way, that 2-3 participants have a completely different color than 

anyone else. At the end of the game they should build e.g. five groups (green, red, yellow, blue, orange)  

and 2 participants have no group – e.g. color black and white. 

 

The participants get the dots and try to find their “color-family”. They 

can’t talk but they can use gestures. The trainer should pay attention 

that the participants are not talking. S*he can also take notes about 

their behavior. When the groups have found each other (2 participants 

have no group) the trainer stops the game.  

2. 
I remind you not to 

talk. In one minute 

the game will be 

stopped.  

 

Now it is the reflection time for the participants. The trainer asks them 

some questions: e.g. How is it possible that you have built the groups 

without talking? How do you feel in the groups? How do the 

participants without any group feel? What did you think/feel during the 

game, when no one wanted you in the group? The trainer can present 

his*her notes about their behavior during the game. The participants 

can also share their own observations.  

3. 

The exercise shows the participants the effects of exclusion. It reveals the pattern of social exclusion: we 

(a group) are strong together, we feel safe in the group of the same people and they (the outsiders, 

foreigners) don’t belong to us, because they are different. The special value is the perspective of the 

participants with no group – they experience and share their feelings with the other about being excluded 

and open the participants’ eyes for this problem. 

Two participants 

have no group. 

Can you tell me 

why?  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The procedure for the task 

AIMS 

 to understand the prejudices 

 to recognize the stereotypes 

 

M.2.19 – „Life Chances” 

SUGGESTED 

TIME 

30-45 min. 

Resources 

 trainer and students 
instruction (card with 

roles) M.2.19 

 (optionally) CD with 
relaxing music and CD 

player 
 iii 
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Feeling oneself into  

a role. 

Distribution of role-

cards.  

Answering YES/NO 

questions and moving 

forward. 

 

 

Disclosure of the 

role. 

Reflection stage.  

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

The trainer creates the atmosphere of silence and 

concentration. He can play a CD with relaxing music. He 

asks the participants for silence. Then he distributes the 

cards with some roles and asks the participants to have a sit. 

Everyone should read the card. The participants cannot show 

the card to the other participants and disclosure his/her role.  

 

 

 

The trainer asks the participants to fell oneself into a role. The trainer  

can help them asking some additional questions. After each question 

he should give the participants some time for reflection in order  

to create a picture of their identity and their life. 

 

 

The trainer asks the participants to stay on the starting line.  

The trainer explains the rules: he will ask public some 

YES/NO questions. public questions. The people they say 

“Yes” make one step ahead, the people who say “No” stay at 

their position. The participants that say  “No” should not 

move back.  

 

The trainer asks some questions (see attachment). After each 

questions he should do a short break, because the participants need 

some time to make decision and to observe their own position 

against a group background.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

Before we start with a new 

exercise, we need to clear our 

minds. I will play some peaceful 

music, please just relax.  

Now I will distributes some play-

roles for you. Please read the role 

silently and don’t show it to your 

neighbors!  

1. 

The full list of questions you can find in the attachment to the trainer instruction.  

Please feel yourself into  

a role. I will ask you some 

questions that help you 

identify with the role. 

Please answer them in 

your minds.  

2. 

Do you feel now, who you are? 

Great and now please stay in the 

line just like by the running 

contest. I will ask you some 

general yes/no questions. 

People they say “Yes” make 

one step ahead, people who say 

“No” stay at their position.  

If you answer is “no” please 

don’t move back.  

3. 

4. 

The full list of questions you can find in the attachment to the trainer instruction.  



 

 

Role cards: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Attachment to the trainer instruction M.2.19 

 

A SINGLE MOTHER 

 
A HOMOSEXUAL PERSON 

 

A MUSLIM LIVING IN YOUR 

COUNTRY 

 

A DISABLED PERSON 

 

NIELEGEALNY IMIGRANT  



 

 

 

QUESTIONS HELPING BY IDENTIFYKATION WITH 

THE ROLE: 

a) What was your childhood like? 

b) What was your family home like when you were growing up? 

c) What kind of games did you play?  

d) What was your parents job?  

e) What is your everyday life like? 

f) What do you usually do in the morning, afternoon evening? 

g) What is your lifestyle? 

h) Where are you living? 

i) How much do you earn? 

j) What do you do in your free time? 

k) Where do you go on holidays? 

l) What makes you happy and what are you afraid of? 

 

GAME QUESTIONS  

a) Can you afford a dinner in a good restaurant?  

b) Can you vote in the general and local elections? 

c) Do you go each month to the cinema/theater? 

d) Can you freely kiss your partner? 

e) People never point the finger at you on the street?  

f) Can you without any problem go to the doctor’s? 

g) Are you hardly ever checked by the police? 

h) Have you a lot of friends? 

i) Can you buy new clothes at least once a quarter? 

j) Your life is interesting and are you optimistic about the future? 

k) You have never had some serious financial troubles? 

l) Can you go on holidays at least once a year? 

m) Are you not afraid about the future of your children?  

n) Do your neighbours like you? 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.20 - Greetings and goodbye phrases 

Aims 

 to overcome barriers in intercultural 

communication 

 

The procedure for the task 

Sugessted time 

25 min. 

 

Resources 

 flipchart 

 pen 

 moderation cards 

 chairs + big space in 

the classroom 

 

 iii 

 gr 

Learning greetings 

and goodbye 

phrases in 3 foreign 

languages. Classroom 

arrangement: 

semicircle. 

Training with the new 

phrases. 

Distributing 

moderation cards 

with these phrases. 

Playing a game in 

the circle with the 

moderation cards. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer asks the participants to organize the 

classroom in a semicircle 

1. 

 

In the next step the trainer asks the participants which 

foreign languages they know and which languages 

they’d like to learn and also which languages they do 

not really want to learn and the reasons. Then ´s*he 

explains the goal of this game (see below). 

2. 

Very often participants do not only have nice experiences with learning foreign languages, so the trainer 

should listen to their comments carefully and adjust his*her teaching method to their expectations, fears, 

etc. But the main goal stays untouched – the trainer has to open them for the natural communication in 

different languages.  

 

The trainer asks the participants about the goodbye and 

greeting phrases in their own languages and in languages they 

have learnt. S*he writes them on the flipchart (some examples 

are in the attachment), reads them aloud, explains the 

pronunciation (to make the exercise easier s*he can also write 

the pronunciation down) and asks the participants to repeat 

them aloud with him*her.  

 

3. 

For the next exercise we need 
some space, so please organize 

your chairs in a semicircle. 

Everyone should be able to see 

the flipchart.  

If the trainer uses a language in the game that is someone’s mother tongue, s*he can ask the participant for 

help with the right pronunciation. S*he can also encourage the participants to dramatize the phrases, to 

repeat them with particular expressions and mimic (e.g. like popular movie characters) to have more fun.  

Who knows how ‘good bye’  
is said in Spanish? A small tip, 

it is a famous line of Arnold 

Schwarzenegger from 

Terminator 2: “Hasta La Vista 

Baby!”. Please repeat aloud 

with me: ‘hasta la vista’! 

Which languages have you 

already learned? Which 

languages do you learn with 

pleasure and which are  

a real disaster for you? 

Today we will not struggle with 

grammar, irregular verbs or difficult 

vocabulary. Our goal today is to 

have fun with learning and 
communicating in different 

languages. So please be open-

minded, don’t be shy and let’s get it 

started!  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

After the explanation of all phrases the trainer asks the 

participants questions about the phrases at random 

(see below), in order for them to memorize them. 

4. 
 

Peter, what is ‘hello’ in 

French? Sami, what is ‘good 

morning’ in Spanish? etc.  

It is not an exam, the participants can have a look at the flipchart. The trainer repeats the exercise until 

s*he remarks that participants associate the phrases with the right meaning and they have learned them 

more or less by heart. 

 

The trainer distributes the moderation cards (each 

participant gets 3 cards) with the random greetings 

or goodbye phrases. S*he asks the participants to 

make a circle (but not too small, because they need 

some place for moving). S*he explains the rules of 

the game (see below).  

5. 
 Now we will play a game, please listen to me 

carefully, because I will explain the rules: 

One person stays in the middle of the circle, 

he or she says aloud one greeting or goodbye 

phrase from one card in his*her hand. Other 

participants with the same card respond with 
the greeting or goodbye phrase and change 

their seats. The person in the circle tries to 

have a seat at one of their places, so that 

another person stays in the circle and greets/ 

says goodbye in one language. 

 

 

The participants and the trainer play the game for about 5-10 min. 

Then the trainer skips to the next exercise.  

6. 

The trainer can take part at the beginning of the game or during the whole game in order to encourage  

the other participants. 

 

It’s our last turn and 

then we skip to the 

next exercise.  



 

 

Greetings and goodbye phrases in 3 languages: Spanish, French and English 

  

Spanish French English 

hola! salut! hello! 

buenos días! bonjour! good morning! 

hasta la vista! au revoir! good bye! 

buenas noches! bonne nuit! good night! 

  

Attachment to the trainer instruction M.2.20 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.21 – How are you? 

Aims 

 to overcome barriers in intercultural 

communication 

 

The procedure for the task 

Sugessted time 

25 min. 

 

Resources 

 flipchart 

 pen 

 chairs + big space in 

the classroom 

 

 iii 

 gr 

Learning the question 

“How are you?” and 3 

answers (good, bad, 

so-so) in 3 languages. Classroom 

arrangement: 

semicircle. 

Training with the 

new phrases. 

Explaining the rules 

of the game. 

Playing the game in 

the circle. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer asks the participants to organize 

the classroom in a semicircle.  

1. 

 

The trainer explains that it is important to break the 

ice at the beginning of a conversation, especially 

when talking in foreign languages. S*he asks the 

participants what they think if a foreigner tries to 

speak in the language of the host country even if he 

or she knows only a few phrases like: hello, my name 

is, how are you, etc. S*he also asks if they already 

have experienced such a situation and how they have 

felt about it.  

2. 

This introduction should show the participants that hosts appreciate it when you take the struggle to learn 

their language. When you are communicative, the small shortcomings are unimportant.  

 

The trainer turns back to the question ‘How are you?’. S*he asks if 

someone knows this question in 3 other languages chosen by the 

trainer (see examples in the attachment to the instruction). S*he 

writes them down (to make the exercise easier s*he can also write 

the pronunciation down). Then s*he asks about the 3 basic answers: 

good, bad, so-so in this languages and also writes them down. Each 

time, the participants repeat the phrases aloud with the trainer.  

3. 

For the next exercise we need 

some space, so please 

organize your chairs in a 

semicircle. Everyone should 

be able to see the flipchart.  

The experience shows: the more exotic the language (for the participants), the bigger the fun.  

We know now how to say ‘hello’ in Spanish, 

but what next? We could ask ‘How are you?’. 
It is a really easy question that helps us to 

start a nice conversation with a new person. 

The most important moment is to break the 

ice and then a nice conversation can start, 

even if your language level is not perfect, that 

doesn’t matter. How would you feel if  

a foreigner tries to greet you in your language 

or tries to ask you about the way? Did you 

already experience such a situation? 

So we can start our 

conversation with ‘How are 

you?’. Do you know what it 

is in (e. g. Czech)?  

What are the 3 basic 

answers to this question? 

Do you know what it is 

in….? Could you repeat 

it with me? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

After the explanation of all phrases the trainer asks the 

participants at random the question “How are you?” in the 

3 languages which they should respond to with one of the 3 

answers in the same language.  

Now I will ask ‘How are 
you?’ in one language, 

please respond with one 

answer in the same 

language. 

Lucia, jak se máš? 

 

It is not an exam, the participants can have a look at the flipchart. The trainer repeats the exercise until 

s*he remarks that participants associate the phrases with the right meaning and they have learned them 

more or less by heart. 

 

 

The trainer asks the participants to 

make a circle (but not too small, 

because they need some place for 

moving). S*he explains the rules of 

the game (see below).  

 

5. 

Now we will play another game, once again please 

listen to me carefully, because the rules can seem a 

little complicated: 

One person stays in the middle of the circle, he or she 

asks one person the question ‘How are you?’ in one 

chosen language. The asked person has 3 possibilities: 

- When s*he answers ‘good’ the right and left 

neighbor change their seats.  
- When s*he answers ‘bad’ all participants change 

their places. 

- When s*he answers ‘so-so’ nothing happens, but if 

this answer is given one more time in the next turn all 

of you change your seats. The person in the circle tries 

to have a seat, then another person stays in the circle 

and asks the question. 

Should I repeat? 

 

 

The participants and the trainer play the game for about 5-10 min. 

Then the trainer skips to the next exercise.  

6. 
It’s our last turn and 

then we skip to the 

next exercise.  

The trainer can also write the rules on the flipchart, if needed. S*he can take part in the game and 

demonstrate the rules at the beginning of the game. 

4. 



 

 

Question ‘How are you?’ and 3 answers: good, bad, so-so in 3 languages: Czech, German, Italian. 

  

 Czech German Italian 

How are you? Jak se máš? Wie geht es dir? Come va? 

good dobře gut bene 

bad spatně schlecht male 

so-so jde to so lala così così 

  

Attachment to the trainer instruction M.2.20 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.22 – To aim true 

Aims 

 to overcome barriers in intercultural 

communication 

 

The procedure for the task 

Sugessted time 

25 min. 

 

Resources 

 flipchart 

 pen 

 chairs + big space in 

the classroom 

 A4 paper 

 sticky tape 

 blindfold 

 chairs 

-  

 

 iii 

 gr 

Learning phrases in 

foreign languages 

connected with 

navigation. Classroom 

arrangement: 

semicircle. 

Training with the 

new phrases. 

Explaining the rules 

of the game and 

preparation of the 

labyrinth. 

Playing the game. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer asks the participants to organize 

the classroom in a semicircle.  

1. 

 

The trainer asks, if someone from the group has 

already had the experience of explaining the road 

to the post office, to the nearest shop or to the bus 

station, etc. to a foreigner or has asked for help 

themselves to find the right way abroad?  

2. 

This question provides context for the whole game. 

 

The trainer writes down some basic phrases connected with 

navigation on the flipchart: go forward, turn left, turn right, 

turn back and stop! in chosen foreign language (examples in 

the attachment). Then s*he reads them aloud and asks the 

participants to repeat after him*her. After that s*he asks 

random questions about these phrases (see below) in order to 

memorize them.  

3. 

 

Please organize your 

chairs in a semicircle. 

Everyone should be able 

to see the flipchart.  

Navigating someone is not easy, but 

really helpful! And you don’t have 

to be scared, people don’t bite and 

they want to help. So now we will 

learn some phrases connected with 

navigation in Spanish, German, etc. 

… I will write down all phrases and 

then I will ask you to repeat them 
after me.  

 

Now, I have one question to you: Have 

you ever explained the way to the post 

office, to the nearest shop or to the bus 

station or another destination to a 

foreigner? Was it difficult for you? And 

for the foreigner? Or maybe you have 

asked someone for help to find the right 

way abroad?  

 

 
Please organize your 

chairs in the semicircle. 

Everyone should be able to 

see the flipchart.  

 

Can you tell me what ‘go 

forward’ is in Spanish?  
Tom, what is ‘turn right’? 

Monica, and what is ‘turn 

back’?  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The trainer explains the rules of the game 

(see below) and asks for help by sticking 

A4 sheets of paper on the floor in order to 

prepare a labyrinth.  

Now we will proof our navigating abilities in praxis. 

We will create a labyrinth of colorful sheets of paper 

on the floor. I need one volunteer to follow the 

instructions of the other participants with a blindfold 

on his*her eyes. I will help you in the labyrinth. The 

other participants will sit around the labyrinth and 

give instructions on how our volunteer should go one 
after the other. One person gives one instruction! If 

someone makes a mistake, whoever it was – the 

person in the labyrinth or someone giving the 

instruction – please be quiet, no comments. Another 

person in turn has to correct this step. Is everything 

clear? Do you have questions? 

At the beginning, the labyrinth should be quite easy to go, then the labyrinth can gradually become more 

difficult. 3-4 labyrinths in one language is usually the limit, after that the participants will start to be 

bored. If the person that follows the instructions seems no to remember the phrases, the trainer can help 

him*her, doing a short review of the phrases.  

 

The trainer asks the volunteer to wait a few minutes outside the classroom and 

in this time s*he prepares the labyrinth with the other participants. Then s*he 

turns to the volunteer and blindfolds him*her and leads him*her into the 

room. S*he gives a sign (e.g. with the hand) for the group to start the game. 

During the whole game s*he should accompany the volunteer. 

5. 

 

The trainer asks the others to be volunteers and to follow 

the instructions and also to prepare new and more difficult 

labyrinths.  

6. 
 

Great job! It’s not so 

difficult, is it? Do we 

find another volunteer?  

The trainer can also ask the volunteer to hold his*her hand during the game, if s*he wants to. If not, s*he 

should only stay next to the volunteer and help him*her if needed (e.g. if s*he looses his*her footing). 

Now I will blindfold you, 

but don’t be afraid, I will 

be next to you all the time. 

If you want you can keep 

my hand.  

4. 



 

 

Navigation phrases in German and Spanish 

A) German 

English German 

go forward geh geradeaus 

turn right geh nach rechts 

turn left geh nach links 

stop! halt! 

turn back komm zurück 

 

B) Spanish 

English Spanish 

go forward siga derecho  

turn right siga a la derecha 

turn left siga a la izquierda  

stop! alto! 

turn back regrese 

 

 

Attachment to the trainer instruction M.2.22 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.23 – „Oranges” 

Aims 

 to identify stereotypes and find a way 

to overcome them 

 to acquire some behavioral strategies 

 to work out an intercultural savoir-

vivre in the work context 

 

 

The procedure for the task 

Suggested time 

30 min. 

 

Resources 

 oranges 

 bag/basket 

 flipchart 

 

 iii 

 gr 

Describing the 

oranges, eliciting the 

common features. 

 Classroom 

arrangement: circle. 

Getting to know the 

oranges. 

 

 

 

Recognizing the 

oranges. 

 

 

Reflection stage. 

 

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The participants sit in a circle, in the middle is a bag/basket with 

oranges. The trainer provides the instructions (see below).  

The trainer writes down the participants’ answers on the flipchart. 

 

1. 

It is important to elicit the most common features such as: orange, round, sour, sweet, juicy. 

 

Each participant takes one orange and has 1 min. to get to know it 

better: to have a look at it, to smell it, to touch it. They should not 

damage the fruit, e.g. peel it.  

 

What are the oranges like? 

How could you describe 

them? 

2. 

 

And now put your 

oranges into the 

bag/basket, please.  

Please take one orange 

and have a look at it. You 

can smell it, touch it, 

don’t bite or peel, you 

have 1 min.  

 

The participants put all the oranges back into the bag/basket. 

The oranges will be mixed.  

 

3. 

The trainer mixes the oranges. 

 

Each participant has to find his*her orange. 

 

4. 

The aim of this game is achieved, when: 

- all participants have found their oranges 

- some participants haven’t found their oranges, but they can describe their features 

 

Please try to find your orange. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The participants have to describe the features of the oranges 

that helped them to identify their own fruit.  

 

5. 

Example of the description: a dark/light stain, green stalk, unusual shape, etc. 

 

How did you recognize 

your orange? What features 

did help you with their 

identification? 

  

The trainer discusses the results of the game with the group asking 

some questions (see below). The main conclusion is: if you devote 

more time to the fruit/a person, you notice that it/s*he is individual 

in respect to other fruits/people from the same group. 

6. 

It is important to encourage the participants to be open and to express their ideas. The trainer can do it  by 

providing own examples, suggestions, additional questions, etc. 

 

1. Why is it, that at the beginning 

of the game, all of you have 

described the oranges with the 

same features and then after only 

1 min. everyone could find their 

orange and call its specific 

features? 

3. Now please try to imagine that 

you are employed in an 

intercultural company, it could be 

a call center, hotel chain, 

Siemens, etc. and you have to 

work with staff of varying 

nationalities. What will you do to 

get to know them better?  

2. Do you think that 

people are like oranges? 

Maybe you can call some 

examples from your life 

confirming that we can't 

judge a book by its 

cover? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.2.24 – oil platform 

Aims 

 to work out an intercultural savoi-

vivre in the work context 

 

The procedure for the task 

Suggested time 

1 h 

 

Resources 

 flipchart 

 colour cards 

 drawing pins/magnets 

 

 iii 

 gr 

Introduction into 

the simulation 

game. 

Classroom 

arrangement: circle. 

Discussion and “third 

culture” phenomenon. 

 

 

Developing a set of 

rules for the “third 

culture” on the oil 

platform. 

 

Reflection stage. 

 

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The participants sit in a circle. The trainer 

makes a short introduction into the 

simulation game (see below). 

 

1. 

If you want, you can change the nations in the game. It is recommendable to choose those nations that are 

represented in the youth group, because the participants can better identify with the roles.  

Imagine you are workers on the oil platform in the 

middle of the ocean. Your colleagues are from 

different countries, other cultures and have 

different occupations (engineers, geologists, 

hydrologists, etc). On the platform it is strictly 

forbidden to smoke, but you have seen one 

German smoking in secret. Finally one 

Englishman says „The German is smoking again – 

this time, we’ve got to do something.“ 

 

The trainer asks some questions starting a discussion in the group. 

2. 

How will the 

other Germans 

on the oil 

platform 

behave? 

 

Why did the Englishman 

say „the German“ instead 
of „Walter“ or „the 

geologist“? 

 

What do you think, 

how should such 

conflicts be solved? 

 

How will you react, if you will 

be held responsible for the 

entirety of the Germans? 
How do you feel, when someone 

is saying something stereotypical 

about your nation/people? 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

It is recommendable to have a look at the following paper about the stereotypes and the third culture 

constellation: Beneke, Jürgen: Kleine Irritationen, große Wirkungen - zur Rolle komplementärnegativer 

Attributionen in interkulturellen Kontakten, p. 35-56 

 

The trainer distributes some colourful cards for the 

participants and asks them to write down at least 3 rules 

(one card = one rule) that can make life in the community 

on the platform better/easier/more peaceful. Then he asks 

the participants to put them on the flipchart.  

4. 
 

Now everyone will get 3 cards. 

Please write at least 3 rules that will 

make the life on the oil platform/in 

the third culture better. Please write 

one rule on one card. If you are 

ready, please attach the card to the 

flipchart.  

 

The trainer groups the rules, making a complete set. S*he asks 

the participants if they agree with this order, or if not, to work 

out a compromise in the group. At the end, the trainer asks if 

someone wants to add/change something. 

 

5. 

 

The trainer listens carefully to the participants 

and explains the phenomenon of the national 

stereotypes, their function and influence on 

our perspectives and opinions. S*he also 

suggests the solution of the problem and 

explains the phenomenon of the so called 

“third culture”. 

3. 
It is true, that national stereotypes are more 

powerful than some stereotypes connected 

with a name or occupation. They help us to 

orientate in the world that is constructed of 

many pieces of information, but they also 

simplify the reality, which means that they 
don’t present the truth. Usually, we don’t agree 

with the stereotypes about our nation, but we 

often unconsciously use stereotypes about 

others. See the example of the German called 

Walter. My dear participants from Germany, 

do you agree that all Germans are smokers?  

Or that Germans are careless? 

 

Do you agree with all these 

rules? Should we change or 

maybe add something? 

Do you think we can use this 

set of rules for our training 

course? 

 

On the oil platform (by analogy to a 

multicultural firma, corporation) we 

are not in a particular country that can 

dictate its rules. We are on the neutral 

island, where the few nations have to 

live together. We have to develop a 

“third culture” that will reconcile the 

interests of all workers.  Do you have 

some ideas?  

 

The set of rules can be formulated more generally (not only for the oil platform but broadly for the third 

culture) and applied to the multinational group during the whole training.  

http://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/englisch-polnisch/unconsciously
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Modul 3 – Zielbestimmung  

und effektive Strategieplanung 

als Elemente einer proaktiven 

Perspektive 
 

 

Wie zu Beginn des Handbuchs erwähnt, wird bei Jugendlichen immer öfter eine passive 

Haltung festgestellt, ein Mangel an Lern- und Arbeitsbereitschaft sowie Skepsis gegenüber 

Ausbildungs- oder Umschulungskursen. Oft wird von der „Generation NEET“ (engl. Not in 

Education, Employment or Training) gesprochen oder der „Generation Weder-Noch“,  

die also weder arbeitet noch studiert. Im Vergleich zu ihren Mitmenschen haben sie ein 

geringeres Selbstwert- und Selbstwirksamkeitsgefühl, mangelnden Antrieb und wenig 

Durchhaltevermögen in schwierigen Situationen. Dies kommt besonders in Gesellschaften 

vor, in denen die Kinder lange bei ihrer Familie, das heißt auf Kosten der Eltern, leben. 

 Das Modell einer „verlängerten Abhängigkeit“ vermindert die Unabhängigkeit  

der Jugendlichen und erschwert es ihnen, eine eigene Lebensperspektive zu formulieren. 1   

Oft wissen sie nicht, was sie wirklich wollen und suchen nicht nach Möglichkeiten, an dieser 

Situation etwas zu ändern. Sie wissen nicht, wie wichtig es ist eine Antwort auf die Frage  

zu finden, was man in der nahen Zukunft werden oder erreichen möchte. Dieser Mangel  

an Wissen und Vorstellungskraft führt oft zu überstürzten und schlecht durchdachten 

Entscheidungen, mangelhafter Vorbereitung und später Kompetenzentwicklung; er verhindert, 

dass man seine Träume verwirklichen kann. Das Ziel des hier vorgeschlagenen Trainings  

ist es, den Jugendlichen beizubringen, nach vorne zu denken; sie sollen lernen, sich selbst 

Ziele zu setzen und Fähigkeiten entwickeln, um Hindernisse zu überwinden. Ein Ziel  

ins Auge fassen und einen entsprechenden Aktionsplan entwerfen zu können sind wichtige 

Fähigkeiten, um Kontrolle über sein Leben zu erlangen. Ein klar definiertes Ziel gibt Energie 

und Motivation, damit man aktiv werden kann. Wenn das Ziel bestimmt ist, kann man sich auf 

                                                             
1Szcześniak Małgorzata, Rondon Gloria, Pokolenie “ani ani”: o młodzieży, która się nie uczy, nie pracuje, 

nie dba o samokształcenie, Psychologia Społeczna 2011,  tom 6 3 (18) 241–251, [online] 

http://www.spoleczna.psychologia.pl/pliki/2011_3/Szczesniak_Rondon_PS_3_2011.pdf [access: 12.03.2016] 

http://www.spoleczna.psychologia.pl/pliki/2011_3/Szczesniak_Rondon_PS_3_2011.pdf
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das Wichtigste konzentrieren und die Effektivität steigern. Daher halten wir all diese Aspekte 

für entscheidende Elemente des Trainings einer proaktiven Haltung.  

 

Ziele der Module: 

K Verbesserung von Zielbestimmung und Strategieplanung unter Zuhilfenahme 

der Modelle SMART und GROW 

K Aufbau des inneren Willens zur Veränderung 

K die eigenen Ressourcen erkennen, bestimmen und nutzen 

K ein Bewusstsein schaffen über die fehlenden Kompetenzen und Ressourcen, 

die zur Erreichung des Ziele nötig sind 

K Steigerung der Motivation, um sich weiter zu entwickeln 

 

Die hier vorgeschlagenen praktischen Aufgaben stammen im Wesentlichen aus der Erfahrung 

mit Coaching-Workshops, die als effektive Werkzeuge zur persönlichen Veränderung gelten. 

„Coaching ist eine effektive Strategie geworden, um ein hohes persönliches 

Motivationsniveau erreichen, individuelle Entwicklung zu aktivieren und die Grenzen  

zu identifizieren, die effektives Handeln verhindern. Coaching bietet verschiedene 

Mechanismen, die unsere persönliche Erfolgsstrategie bestimmen.“2 Die Anwendung dieses 

Models sowohl für Individuen als auch Gruppen, die nach Lösungsstrategien suchen,  

hilft Jugendlichen dabei, ihr Potenzial und ihre Energie voll zu nutzen.“3 Die praktischen 

Aufgaben und Arbeitsweisen stammen vornehmlich aus der Arbeit mit Gruppen,  

und Coaching-Methoden werden im Format eines Workshops angewandt. In den 

Trainingsmodulen liegt der Schwerpunkt auf dem Reflexionsprozess und beruht auf  

der Technik der Nachbesprechung.  

 

                                                             
2 Maciej Bennewicz, Coaching i mentoring w praktyce, Warszawa 2011, s.31 
3 Maciej Bennewicz, Coaching i mentoring w praktyce, Warszawa 2011, s.31 
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Worauf sollten wir achten?  

 

Einer der wichtigsten Aspekte der Jugendarbeit ist die Motivationssteigerung. Sowohl innere 

als auch äußere Faktoren spielen eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, junge Menschen 

zu motivieren. Daher ist es wichtig, die Quelle der Motive zu identifizieren und die Frage zu 

beantworten, was oder wer hinter ihren Handlungen steckt. Zu diesem Zwecke sind  

die Faktoren zu analysieren, die die Entscheidung eines Menschen beeinflussen. Dies können 

externe Faktoren sein, bspw. gute Noten, Lob, die Erwartungen anderer oder Gruppenzwang, 

oder interne Gründe wie ein intrinsischer Handlungsantrieb, Freude am Erreichen eines Ziels 

oder ein allgemeines Gefühl der Lebenszufriedenheit. Es ist offenkundig, dass der Schlüssel 

zu echtem Erfolg darin liegt, die innere Motivation zu stärken. In unseren Workshops wurde 

dieser Schwerpunkt bereits in den Vorbereitungstreffen betont, in denen Fragen gestellt 

wurden wie „Was habe ich von der Teilnahme an dem Workshop?“ oder „Was entgeht mir, 

wenn ich diese Gelegenheit nicht nutze?“ Während des Workshops wurden mithilfe eines 

Flowcharts die verschiedenen Arbeitsstufen visualisiert, so dass die Teilnehmer*innen sehen 

konnten, was bereits erreicht wurde und was noch zu erreichen ist.  

 

Bei der Arbeit mit Gruppen der Generation NEET ist es notwendig, 

jedem die gleiche Chance auf Erfolg zu geben. Diese Chancengleichheit 

sollte sowohl im gemeinsamen Diskussionsprozess als auch bei den 

individuellen Ergebnissen des Workshops deutlich werden. Es handelt 

sich um einen Gruppenprozess und die Reflexionsstufen (entweder  

in Zweier- oder Gruppenarbeit) helfen dabei, die oben genannten Ziele 

zu erreichen. 

 

 

Motivationssteigernde Faktoren des Trainings: 

 

1. Positives Denken 

Positives Denken ist die wichtigste Fähigkeit, um uns zu motivieren. Unsere Art 

zu denken hat einen großen Einfluss auf unsere Lebensführung. Um eine 

positive Einstellung zu entwickeln, ist es hilfreich, einen „inneren positiven 
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Dialog“ mit sich zu führen, beispielsweise durch Sätze wie „Ich kann das“,  

„Ich schaffe das“, „Ich möchte …“. 

 

2. Visualisierung der Ziele 

Diese Technik hilft uns dabei, besser zu sehen und zu vergegenwärtigen, was wir 

erreichen möchten. Mithilfe der Visualisierung können wir ein abstraktes Ziel  

in ein reales verwandeln – in ein überzeugendes, sinnlich wahrnehmbares Bild. 

Mit diesem Trick lässt sich eine echte physiologische Energie aktivieren, die zur 

Antriebskraft unseres Handelns wird. 

 

3. Zielbestimmung und Zielanalyse 

Das Ziel ist die Richtung, in die wir gehen möchten. Damit wir erfolgreich sind, 

muss das Ziel so konkret wie möglich sein, weder zu idealistisch noch zu vage. 

Außerdem müssen wir wissen, was uns am wichtigsten ist. Wenn das Ziel nicht 

mehr erkennbar ist, droht die Gefahr, die Motivation zu verlieren. 

 

 

Unterstützungstechniken und Verhaltensmuster: 

 

1. Erste Aktion – erster Schritt 

Nichts ist schwerer als der erste Schritt. Wenn wir dieses Hindernis überwinden, 

ist es leichter weiterzumachen. Wir sollten unser Handeln nicht aufschieben,  

da wir sonst riskieren, überhaupt nicht anzufangen.  

 

2. Erster Schritt – ein einfacher Schritt 

Wenn wir mit etwas Einfachem und Erreichbaren beginnen, wird uns dieser 

kleine Schritt motivieren, weiter zu arbeiten. Ein zu ambitioniertes Ziel jedoch 

wird uns möglicherweise bremsen. 

 

3. Arbeit auf kleine Stufen verteilen 

Diese Strategie steigert unsere Motivation, weil wir schneller unsere Ergebnisse 

sehen.  
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4. Negative Folgen einer nicht erfüllten Aufgabe erkennen 

Negative Folgen sind eine Art der Niederlage, die niemand gern erfährt. Doch 

überraschenderweise kann auch eine solche Niederlage schnell zu einer Quelle 

der Motivation werden.  

 

5. Die positiven Folgen einer erfüllten Aufgabe erkennen 

Mit dieser Strategie behalten wir gewissermaßen den Preis im Auge, der auf uns 

wartet, wenn wir eine Aufgabe erfolgreich erfüllt haben. Positive Anreize lassen 

uns motiviert an der Arbeit bleiben. 

 

6. Zukünftige Aufgaben im Blick behalten 

Je mehr wir über eine bestimmte Aufgabe wissen, umso leichter ist es, sie zu 

erfüllen. Mit einem grundständigen Wissen über unser Projekt können wir besser 

unsere gegenwärtige Situation analysieren, unsere Fähigkeiten und unser 

Potenzial sowie mögliche Risiken und Hindernisse, die es zu überwinden gilt.  

So haben wir einen Vorteil und minieren das Risiko, überrascht oder von 

schwierigen Situationen entmutigt zu werden.  

 

7. Motivationssteigernde Aktivitäten  

Es ist wichtig, Ruhe und Entspannung nicht zu vergessen. Ständige Arbeit 

mindert unsere Konzentration und sorgt für Stress, unsere Arbeit wird schlechter 

und weniger effektiv. Deswegen sollten wir Ruhe und Entspannung als 

Belohnung behandeln, die in letzter Instanz unsere Motivation wieder steigert.  

 

8. Selbstbelohnungsstrategien  

Die Erreichung des Zieles sollte in kleinere Teile zerlegt werden, wobei es jedes 

Mal, wenn wir etwas erreichen, eine angemessene Belohnung gibt. So wird  

das Erreichen unseres Erfolges strukturiert und garantiert die Fortsetzung 

unseres ursprünglichen Plans. Kleine Freuden, wenn wir etwas geschafft haben, 

steigern unsere Motivation wie auch die große Belohnung, wenn wir unser 

wichtigstes Ziel erreicht haben. 
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9. Aufmerksamkeit und Verantwortung für das Ziel 

Die Anerkennung der Tatsache, dass wir es sind, die die Verantwortung  

für unsere Umwelt haben, hilft uns dabei, unsere Ziele zu erreichen. Es ist 

notwendig anzuerkennen, dass wir unsere Zukunft gestalten und nicht  

die äußeren Faktoren die Situation bestimmen. 

 

Diese Strategien werden durch praktische Übungen implementiert, wie Die Dream Map, Ich 

möchte…, Wie werde ich SMART, GROW oder Der Träumer, der Realist, der Kritiker. Unter 

Anleitung des/der Trainer*in helfen diese Übungen dabei, Schritt für Schritt weitergehende, 

schwierigere Aufgaben zu bewältigen. Für den/die Trainer*in ist es wichtig, aufmerksam und 

flexibel zu sein, die Zeit im Auge zu behalten und sorgsam die Gruppen auszuwählen; das 

heißt beispielsweise bei internationalen Gruppen auch die gegebenenfalls nötige sprachliche 

Vermittler einzusetzen. Er oder sie sollte aufmerksam nach Zeichen der Frustration oder  

der Entmutigung schauen und gegebenenfalls reagieren. In der Nachbereitungsphase ist es 

wichtig, aussagekräftige Fragen zu wählen und die TeilnehmerInnen so sensibler für ihre 

inneren Ressourcen zu machen (Selbstbelohnungsstrategie). Übungen wie Energizer geben 

die Möglichkeit, sich zu entspannen und die Konzentration wieder aufzubauen. Das nächste 

Instrument, um die Motivation zu steigern, ist die erwähnte Visualisierungstechnik. 

 

Die Rolle der Visualisierung für die Motivationssteigerung 

 

Visualisierung ist eine wissenschaftlich fundierte Technik, die unser 

Unterbewusstsein anspricht. Ziel der Visualisierung ist es, Lebensziele sinnlich 

erkennbar und dadurch erstrebenswerter zu machen. Ihre Anwendung ist sehr breit;  

ein Bereich ist das Motivationstraining, um den Enthusiasmus und das 

Durchhaltevermögen zu steigern. Sie wird auch in der Therapie eingesetzt, 

beispielsweise um Ängste zu kontrollieren. 

Es ist offensichtlich, dass Erfolg im Erreichen von Zielen eine wichtige Rolle für  

das Selbstbewusstsein und die Selbstwahrnehmung eines Menschen sowie für seine 

Stimmung spielt. Wenn einmal gesteckte Ziele erreicht werden, kann die Person das Gefühl 

der Befriedigung genießen und neue Energie für die Weiterentwicklung seiner Persönlichkeit 

aufbringen. Die Visualisierung hilft uns dabei, weiter an unseren Plänen und Träumen  

zu arbeiten und sorgt für einen entscheidenden Antrieb unseres Handelns. 
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Was ist Visualisierung in der Praxis? 

 

Wissenschaftliche Studien zeigen, dass das menschliche Gehirn nicht 

zwischen Wirklichkeit und Vorstellungen unterscheidet. Man geht 

davon aus, dass unser Gehirn immer auf die gleiche Weise funktioniert, 

sowohl bei der Wahrnehmung der Wirklichkeit als auch bei reinen 

Vorstellungen.  

 

Weitere Studien zeigen, dass Informationen als Bilder gespeichert werden. Dieses Wissen 

nutzten SportpsychologInnen, um SportlerInnen Bewegungsabläufe beibringen. Dabei wurde 

die Bewegung Schritt für Schritt, Sequenz für Sequenz visualisiert, beispielsweise  

ein perfekter Skisprung oder eine akrobatische Bewegung. So entstanden neue 

Nervenverbindungen. Überraschenderweise sind diese Verbindungen dieselben wie jene,  

die sich beim Lernen in der Realität neu bilden. Entsprechend zeigten die SportlerInnen,  

die mit Visualisierungen während des Trainings arbeiteten, schnelleren Fortschritt beim 

Erreichen ihrer Ziele.  

 

Aus diesem Grund ist die Technik immer öfter auch für das Motivationstraining 

eingesetzt worden.  

 

Bei der Anwendung der Technik sind folgende Dinge zu beachten: 

 

 

Der ganze Organismus muss entspannt sein – das ist ein wichtiger Faktor für 

eine erfolgreiche Visualisierung. 

 

 

 

Das visualisierte Bild sollte voller Farben, intensiv und mit interessanten 

Details sein. Alle Elemente sollten eng miteinander verbunden sein und sich 

um das erstrebenswerte Ziel drehen.  
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Es kann hilfreich sein, alle Sinne einzubinden, das heißt wir sollten etwas 

hören, riechen und spüren, damit die Visualisierung so nah an der Wirklichkeit 

wie möglich ist.  

 

 

Um die Visualisierung noch effektiver zu machen, können 

Affirmationstechniken hinzugezogen werden. Wenn eine Person ihre Ziele 

definiert hat, kann sie durch selbstbestätigende Aussagen ihre Motivation 

steigern. Diese Affirmationstechniken sollten während der gesamten 

Visualisierung wiederholt werden.  

 

 

Die Visualisierung sollte mit der Strategie des klaren und präzisen Benennens der eigenen 

Ziele verbunden werden; aus dem Traum soll ein erreichbares Ziel werden. Dabei kann  

das äußerst effiziente SMART-Modell hilfreich sein. Es gibt viele Coaching-Methoden,  

die die Zielbestimmung erleichtern sollen, aber das SMART-Modell scheint bisher  

das benutzerfreundlichste im Umgang mit Jugendlichen zu sein. Auch in der Art und Weise, 

wie die TeilnehmerInnen im Rahmen dieses Modells miteinander interagieren, hat sich d 

ie SMART-Methode bewährt. Die Herausforderung besteht darin, in der Form von ein oder 

zwei kurzen Sätzen eine präzise Definition des eigenen Ziels zu finden. So lernen  

die TeilnehmerInnen, wie ein vages, fernes und unbestimmtes Ziel plötzlich konkret  

und greifbar wird. Es ist wichtig, daran zu erinnern, dass bereits die Zielbestimmungen  

uns ein erstes Erfolgserlebnis verschafft und uns damit auf Kurs für unser zukünftiges 

Handeln setzt. Es ist diese in der Schule oft vernachlässigte Fähigkeit, die es Jugendlichen 

ermöglicht, ihre Passivität sowie die fehlende Entschlossenheit und Beharrlichkeit  

zu überwinden. Klar definierte Ziele bringen uns außerdem dazu, unsere „Komfortzone“  

zu verlassen. Anstatt nur „leichte und lustige“ Sachen zu tun, was wir oft in der Generation 

NEET beobachten, widmen wir uns „schweren, aber notwendigen“ Angelegenheiten. Klar 

bestimmte Ziele sind die Grundlage für ein hohes Selbstbewusstsein und für Stolz auf  

die eigene Leistung.  
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Das SMART-Modell der Zielbestimmung besteht aus folgenden 

Stufen: 
 

K S (Spezifisch) – Ziele müssen eindeutig bestimmt und klar definiert sein, damit wir 

wissen, was genau zu tun ist, um das Ziel zu erreichen. 

Das Ziel „Ich werde Englisch sprechen“ sollte beispielsweise besser lauten „Ich werde 

lernen, über meine Pläne am Ende dieses Monats auf Englisch sprechen zu können“. 

„In der nahen Zukunft werde ich Sit-ups üben“ sollte heißen „Im nächsten Monat 

werde ich 30 Sit-ups pro Tag machen“.  

„Ich werde über meine Studienkurse nachdenken“ sollte heißen „Bis Ende der Woche 

werde ich fünf Studienkurse aufgeschrieben haben, die mich interessieren.“ 

  

K M (Messbar) – Wir verwenden konkrete Zahlen und Daten bei der Bestimmung 

unserer Ziele. Wir sagen zum Beispiel: 

„Ich werde jeden Tag zehn Seiten dieses Buches vollschreiben.“ 

„In den nächsten zwei Monaten gehe ich zwei Mal die Woche joggen.“ 

 

K A (Angemessen) – Ziele müssen angemessen, also erreichbar sein. Wir ziehen also 

unsere Fähigkeiten sowie den Zeit- und Geldaufwand etc. in Betracht. 

 

K R (Relevant) – Wir müssen uns fragen, wie relevant und wie wichtig das Ziel ist. 

 

K T (Terminiert) – Jedes Ziel braucht eine klare Terminvorgabe, die uns motiviert,  

zu handeln.   

 

 

Das Programm des Workshops beruht auf der Anwendung der SMART-

Methode sowie anderer Techniken wie der Traumkarte. Es bietet sich an, 

unter Zuhilfenahme dieser bewährten Methoden viel Zeit auf diese Übungen 

zu verwenden. Je nach Zeit und Gruppe sollen die allgemeinen Träume und 

Ideen der TeilnehmerInnen in klar definierte Ziele überführt werden. Im Falle 

einer international zusammengesetzten Gruppe kann es hilfreich sein, diese 

Arbeit in nach Herkunft zusammengestellten Gruppen zu erledigen, damit 

klar definierte Ziele ohne eine Sprachbarriere formuliert werden können. 
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Eine weitere Technik, mit der die Motivation der TeilnehmerInnen gesteigert und ein 

realistischer Plan zur Erreichung eines Zieles erstellt werden kann, ist das GROW-Modell.  

Es ist eines der am meisten verwendeten Coaching-Modelle und zielt ebenfalls darauf, Ziele 

klar benennbar zu machen. Oft wird es auch außerhalb des Coachingbereiches eingesetzt.  

In unserem Workshop wird GROW als Kommunikationstechnik angewendet, das heißt  

als Anleitung, um die richtigen Fragen zu stellen. Diese Fragen sollen zum Nachdenken 

anregen und unsere Motivation steigern, damit wir dann mit der Umsetzung unseres vorher 

gefassten Plans beginnen können. Diese Phase des Workshops verlangt viel Aufmerksamkeit  

und Sensibilität von Seiten des/der Trainer*in. Mit dem GROW-Modell soll das je 

individuelle Projekt strukturiert und ein Handlungsplan erarbeitet werden,  

die TeilnehmerInnen sollen zum Dialog mit dem/der Trainer*in angeregt und dadurch 

vielleicht offener für zukünftige Choaching-Kurse werden. Die auf dem GROW-Modell 

basierenden Aufgaben können allein oder in einer Gruppe erfüllt werden. Bei einer 

international zusammengesetzten Gruppe muss das Sprachniveau beachtet werden. Deswegen 

ist es manchmal hilfreich, die Gruppen dementsprechend zu strukturieren, damit 

Konzentration auf die Aufgaben ohne Sprachbarrieren möglich ist. Werden die Aufgaben 

allein gestaltet, können die Reflexionskarten in der Landessprache bereitgestellt werden,  

die Zusammenfassung aber sollte auf Englisch geschehen. 

 

Es ist wichtig, dass sich die TeilnehmerInnen auf die Fragen und Antworten konzentrieren, 

nicht so sehr auf die Art und Weise der Kommunikation. Wenn in bestimmten Phasen  

des Workshops das GROW-Modell eingesetzt wird, sollte es darum gehen, Fragen zu wählen, 

die bestärken und etwas offenlegen anstatt Druck auf diedie TeilnehmerInnen auszuüben.  

Es empfiehlt sich, das SMART-Modell vor dem GROW-Modell anzuwenden. Dadurch helfen 

wir den TeilnehmerInnen dabei, an ihrem vorher definierten Ziel zu arbeiten. Das GROW-

Modell besteht aus vier Stufen, die wir im Dialog durchlaufen. 

 

G   (Goal/Ziel)      

R   (Realität) 

O   (Optionen) 

W   (Wille)  
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Hier sind einige Beispielfragen für diesen Teil des Workshops. 

 

Goal/Ziel: 

K Wie würde sich Dein Leben ändern, wenn Du dieses Ziel erreichst? 

K Welche Faktoren machen dieses Ziel so wichtig für Dich? 

K Was gewinnst Du, wenn Du dieses Ziel erreichst? 

K Was verlierst Du, wenn Du Dich dieser Herausforderung nicht stellst? 

 

Realität: 

K Wie ist im Moment die Situation? 

K Was hast Du bisher versucht, um etwas zu ändern? 

K Was hast Du getan anstatt daran zu arbeiten, Deine Ziele zu erreichen? 

K Wie ist Deine Lebenseinstellung? 

K Wie könnte sich das Erreichen dieses Zieles auf andere Bereiche 

Deines Lebens auswirken? 

K Inwiefern hängt das Erreichen dieses Ziels von Dir ab? 

 

Optionen: 

K Was sind drei Taten, die Dir dabei helfen können, Dein Ziel zu erreichen? 

K Welche Methoden nutzen Deine Freunde, um ihre Ziele zu erreichen? 

K Standest Du jemals vor einer ähnlichen Herausforderung? Wie bist Du 

mit ihr umgegangen? 

K Welche Lösung passt am Besten zu Dir? 

K Welche Fähigkeiten benötigst Du? 

K Wenn Du unbeschränkte finanzielle Möglichkeiten hättest, was würdest 

Du tun, um Dein Ziel zu erreichen? 

K Wie motivierst Du Dich? 

K Was könnte Dir dabei helfen, Dich zu motivieren? 

K Woher könntest Du Informationen bekommen, mit denen Du Fortschritte 

machen würdest? 
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Wille:  

K Was wird Dein erster Schritt sein? 

K Womit wirst Du beginnen? 

K Wann wirst Du beginnen? 

 

Ein weiterer Aspekt, der in diesem Modul diskutiert werden soll, ist wie die TeilnehmerInnen 

am Besten ihre Fähigkeiten und ihre Stärken entdecken und dadurch ein höheres 

Selbstbewusstsein erhalten. Um das zu erreichen, bieten sich Übungen wie „Entfalte Dein 

Potenzial“, „Der Einkaufsbummel“ oder „Was mag ich an Dir“ an. Auch spielen  

die Reflexionsrunden eine große Rolle bei dem Vorhaben, den TeilnehmerInnen 

Selbstsicherheit und Selbstbewusstsein zu vermitteln. Sie sollten an ihre Erfolge und an  

die Tatsache erinnert werden, dass jeder Mensch einzigartig und außergewöhnlich ist.  

Oft fragen wir uns, wie andere Leute es geschafft haben, Karriere zu machen oder ihre Ziele 

und Ambitionen zu realisieren, warum andere dynamischer und entschlossener agieren als wir. 

Hat dies mit Talent oder mit bestimmten Fähigkeiten zu tun? Oder ist es das Ergebnis harter 

Arbeit und der optimalen Nutzung ihrer Möglichkeiten? Welche Eigenschaften machen einen 

Mensch sympathisch? Eine der Antworten könnte sein, dass es diesen Menschen gelingt, auf 

die bestmögliche Weise ihr Potenzial zu realisieren, dass sie sich neue Möglichkeiten schaffen 

und diese nutzen. In der Übung „Was mag ich an Dir?“ sollen sich die TeilnehmerInnen 

gegenseitig während des Workshops beobachten und positive Einschätzungen auf Zettel 

schreiben und in Umschläge stecken. Diese Übung ist meist sehr beliebt und weckt viele 

Emotionen; die TeilnehmerInnen warten gespannt auf den letzten Tag des Workshops, um den 

Inhalt der Umschläge zu erfahren. Viele haben die Zettel mit nach Hause genommen - es war 

erkennbar, dass ihr Selbstbewusstsein dadurch gestärkt wurde. Während die TeilnehmerInnen 

nach Ideen für ihre Einschätzungen suchen, ist es hilfreich, sie daran zu erinnern, dass jeder 

Mensch einzigartig ist. Selbst jemand, der schüchtern oder reserviert ist, kann ein wichtiger 

Bestandteil der Gruppe sein. Die Themen der Einschätzung können umfassen: 

 

K interessen 

K talente 

K wissen 

K werte 

K charaktereigenschaften 

K gesundheit 

http://www.poradniamielec.pl/?zainteresowania,87
http://www.poradniamielec.pl/?wartosci,90
http://www.poradniamielec.pl/?cechy-charakteru,91
http://www.poradniamielec.pl/?stan-zdrowia,92
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Jeder Mensch hat eine Reihe von Eigenschaften, die zu seinem einzigartigen Charakter 

beitragen. Der eine ist geduldiger, selbstbewusster oder motivierter, während der andere 

kreativer, pünktlicher oder systematischer ist. Leider sind uns unsere Eigenschaften  

und Stärken oft nicht bewusst und noch weniger wissen wir, wie wir unser Leben auf  

der Grundlage unserer Möglichkeiten gestalten können. Wie können wir lernen, unser 

Potenzial zu entfalten und in unserem Alltag zu nutzen? In der Zusammenfassung dieses 

Moduls ist wichtig auf folgende Dinge zu achten: 

Jeder Mensch hat eine Reihe positiver und negativer Eigenschaften, die zusammen seine 

Persönlichkeit ausmachen. Doch wir müssen bedenken, dass diese Eigenschaften sowie  

ihre Einschätzung subjektiv sind, das heißt die einen können sie als positiv, die anderen  

als negativ wahrnehmen. Der Wert einer Person kann durch die Interpretation ihrer 

Charaktereigenschaften bestimmt werden und durch die Situation, in der sie sich befindet. 

Deswegen ist der nächste Schritt in der Arbeit an den eigenen Potenzialen die Erkenntnis  

der Tatsache,  dass man sich ändern und kontrollieren kann, auch wenn es unserem 

Temperament widerspricht. Es ist wichtig, sich daran zu erinnern, dass unsere Schwächen  

in bestimmten Situationen zu Stärken werden können. Man kann sich zum Beispiel für faul 

halten, weil man langsam arbeitet; manchmal neigt man vielleicht sogar dazu, Aufgaben 

aufzuschieben. Doch vielleicht kommt man in dieser Zeit zu kreativen Lösungen, die anderen 

nicht eingefallen wären. Und auch unsere Stärken können von anderen durchaus auch  

als Schwächen wahrgenommen werden. Es hängt alles davon ab, wie wir mit anderen 

Menschen interagieren und wie wir wahrgenommen werden. Wir sollten uns an die Regel 

erinnern:  „Was wir in anderen sehen, gibt es auch in uns.“ 

AKZEPTIEREN UND HANDELN 

Man geht davon aus, dass der beste Weg, um eine Schwäche in eine Stärke zu verwandeln  

ist, die Schwäche zu akzeptieren. Der nächste Schritt besteht darin, herauszufinden, wie wir 

unsere negativen Eigenschaften in etwas Positives verwandeln können. Denn 

überraschenderweise gibt es positive Aspekte an unseren Schwächen. Wenn wir 

beispielsweise unpünktlich sind, uns das auffällt und wir beginnen daran zu arbeiten,  

dann werden wir Zeit bewusster wahrnehmen und uns besser an unsere Zeitpläne halten.  

Es geht darum, aufmerksam die eigene Persönlichkeit zu beobachten. Das ist die Grundlage 

für jede weitere Veränderung.  
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Trainer*in und Gruppe 

 

Um ein professionelles Training für Fähigkeitsaufbau und eine proaktive Einstellung 

innerhalb der Generation NEET aufzubauen, sind eine Reihe von Coaching-Kompetenzen 

notwendig, sowie eine der Entfaltung zuträgliche Atmosphäre. Es ist wichtig, dass der/die 

Trainer*in Begeisterung zeigt und dass er/sie Teil dieses Prozesses ist, damit die 

TeilnehmerInnen spüren, dass sich der Aufwand lohnen wird. Ericksons fünf Coaching-

Regeln helfen dabei, eine solche Atmosphäre herzustellen. Laut Erickson sollte man beim 

Beobachten, Zuhören und Fragestelle auf fünf verschiedene Weisen den anderen Menschen 

Respekt zeigen:  

Man akzeptiert, dass die Person, mit der man arbeitet „okay“ ist, indem 

man der Regel folgt: „Ich bin okay, du bist okay.“ 

Man begreift, dass die Person alle inneren Ressourcen hat,  

um erfolgreich zu sein. 

Man geht davon aus, dass hinter jedem Verhalten eine positive Absicht 

steckt (unabhängig davon, wie dieses Verhalten von Außen betrachtet 

aussieht).  

Man geht davon aus, dass die Person in dieser spezifischen Situation  

ihr Bestes tut und sie daher nicht beschuldigt oder verurteilt werden 

kann.  

Man akzeptiert, dass Veränderung Zeit braucht. Man interagiert mit den 

Menschen in einem Prozess und lernt dabei, wer sie sind. 

 

Laut jüngerer Studien haben Menschen drei wesentliche psychologische Bedürfnisse, die wir 

zur Kenntnis nehmen müssen, wenn wir sie motivieren und aktivieren wollen.  

K das Bedürfnis nach Kompetenz, 

K das Bedürfnis nach Autonomie, 

K das Bedürfnis nach Beziehungen zu anderen Menschen. 
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Um das Bedürfnis nach Kompetenz zu erfüllen ist es notwendig, Jugendlichen Aufgaben  

zu geben, die ihren Fähigkeiten, ihrem Wissen und ihrem Interesse angemessen sind; daher 

muss unser Trainingshandbuch als flexibel verstanden werden. Unser Trainingsplan erlaubt 

es, Aufgaben und Aktivitäten so auszuwählen, dass sie den Bedürfnissen der Gruppe 

entsprechen. Daher ist es eine gute Idee, wenn die GruppenteilnehmerInnen gemeinsam mit 

dem/der Trainer*in entscheiden, für welche Workshops sie verantwortlich sein möchten.  

Die Aufgaben sollten weder zu leicht noch zu schwer sein, denn sonst droht die Gefahr,  

die TeilnehmerInnen abzuschrecken oder zu entmutigen. Dies kann sich durch Arroganz  

oder passiven Rückzug zeigen oder, wenn die Aufgaben zu einfach sind, in Form  

von Langeweile, die jede Kreativität verunmöglicht. Deswegen ist es wichtig, die Aufgaben 

während des Workshops sorgsam zu verteilen.  

 

Das Bedürfnis nach Autonomie kann erfüllt werden, indem die TeilnehmerInnen 

die Möglichkeit haben, selbst zu bestimmen, was um sie herum geschieht. 

Während der Testworkshops haben die Gruppen verantwortungsbewusst 

gemeinsam entschieden, die Regeln zu akzeptieren, den Zeitplan der Workshops 

zu respektieren und auch die Aufwärmspiele wurden gemeinsam beschlossen.  

In den Nachbereitungsrunden zögerten die TeilnehmerInnen nicht, bestimmte 

Aufgaben zu kommentieren, was der/die Trainer*in dann schon am nächsten Tag 

umsetzen konnte (die Kommentare betrafen die Gruppenzusammensetzung 

sowie den Zeitplan für bestimmte Aufgaben).  

 

Ihre Beteiligung war sehr wichtig und sorgte dafür, dass die 

TeilnehmerInnen spürten, dass sie einen konkreten Einfluss auf den 

Workshop haben. Es ist wichtig, die Gruppen so aufzuteilen, dass sich die 

Mitglieder gegenseitig gut ergänzen, und es eine bestimmte 

Aufgabenteilung gibt, mit dersich alle kompetent fühlen können.  

Der/die Trainer*in sollte verschiedene Techniken des aktiven Zuhörens 

anwenden (bspw. paraphrasieren, eröffnende Bemerkungen, Spiegeln 

der Aussagen, Klarstellung, nonverbale Kommunikation) und dadurch 

die TeilnehmerInnen zur Nachahmung anregen. 
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Vorschläge für Bereiche, in denen sich der/die Trainer*in weiterbilden können: 

K die Maslowsche Bedürfnishierarchie. 

K Herzbergs Zwei-Faktoren-Theorie.  

K Murrays und McClellands Motivationstheorien. 

K Motivationstheorien für Erwachsene. 

K Coaching-Modelle, die dabei helfen, zu motivieren (bspw. die Studien 

von M.S. Knowles). 

K Leistungsmotivationsinventar.  

K Coaching-Werkzeuge. 

K Coaching-Techniken (Vertrauensbildung, aktives Zuhören, Spiegelung, 

Feedback-Techniken, Umgang mit Vorurteilen, Fragestellungen). 

K Dialogmodelle für Coaches (GROW-Modell, STAGES-Modell, GOLD-

Modell, DROPS-Modell). 

K Entwicklung von Vermittlungsfähigkeiten.  
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Ein Bespiel für das Workshop „Ziele nennen und realisieren als  

ein Element zur Aufbau der proaktiven Einstellung” basiert auf 

ausgewählten Übungen 

 

 

Tag 1 – Träume vs. Ziel – Einführung des SMART-Models 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Arbeitsmethoden 

 

Materialien 

 

Vorgesehene 

Zeit  

 
 

Einführung in das Thema des 

Workshops  
Einsatz der Visualisierung, um 

die innere Motivation, am 

Training teilzunehmen, 
aufzubauen  

 

Bestimmung von den Regeln 

für die Zusammenarbeit, 
Aufbau vom Autonomiegefühl 

der TN  

 

Übung M.3.1 

Einführung von Schlüsselworten, die mit der Thematik des Trainings 

verbunden sind, durch Bildung der Assoziationsketten mithilfe visueller 
Hilfsmittel (Bilder: Bogen, Schild, Schlachtfeld, Arbeitsplan, Symbol 

für ein Erfolg) 

 

 

Übung M.3.2 

Die TN bekommen einen Satz von bunten Karten, die sich auf die Regeln 

für die Zusammenarbeit, auf den Aufbau des Respekts und der Offenheit 
für die Vielfalt beziehen. In kleinen Gruppen bilden sie 8-10 

Verhaltensregeln und präsentieren sie einen Vorschlag für den Kontrakt. 

Im offenen Forum verhandeln sie 6 wichtigste Regeln.   

 
 

Gruppenarbeit 

Mini-
Präsentationen 

gemeinsame 

Schlüsse 

 
Flipchart 

Trainer Worksheet 

M.3.1 und M.3.2 
mit Anhängen 

Klebeband bzw. 

Klebemasse 

 
 

 

 
 

 

 
(2.30h) 



 

192 

 

 

TN-Präsentation, “das Eis 

brechen”, Relationen in der 

Gruppe bauen.  
Einführung in die Fähigkeit, 

schwache und starke Seiten zu 

sehen und ein positives 
Feedback zu erteilen.   

 

Übung M.3.3 

Graffiti – das Spiel basiert auf den Regeln von Speed-Dating. Die TN 

bereiten eine Autopräsentation in Form eines einfachen Posters vor. 

Dann fühlen sie sich in die Rolle eines Künstlers und der Gästen, die eine 
Galerie besuchen, hinein. Dadurch kann jeder TN ein kurzes Gespräch 

mit allen anderen TN in der Gruppe in einer sicheren Atmosphäre führen. 

Bewältigung von sprachlichen Barrieren. Zusammenfassung mit 
Nachbeschprechungsfragen (debriefing questions), Suche nach 

Gemeinsamkeiten, die die TN verbinden.  

 

Übung  M.3.4 
Was mag ich in Dich? – Einführung der Übung am Anfang des 

Trainings und ihre Fortsetzung durch den ganzen Workshop. Die TN 

haben die Aufgabe, sich gegenseitig ein positives Feedback auf kleinen 
Blättern, die dann in Umschlägen hineingelegt werden, zu erteilen. Die 

Umschläge mit TN-Namen sollten an einer gut sichtbaren Stelle platziert 

werden. Man sollte die TN daran erinnern, die Rückinformationen 
systematisch zu ergänzen. Die TN bekommen ihre Umschläge erst am 

Ende des ganzen Schulungszyklus.  

 

individuelle Arbeit,  

Mini-Interviews, 

“Mingle” - Übung 
 

 

Trainer Worksheet  

M.3.3 und M.3.4, 

unbeschriebene 
Papierblätter, 

Filzstifte, 

Klebemasse, ein 
Klingel/eine 

Glocke, um die Zeit 

zu signalisieren, im 

Graffiti-Spiel, 
Umschläge mit TN-

Namen, kleine 

Blätter 
 

 

 
eine Karte der Träume erstellen 

Die TN ermutigen, ihre Pläne 

für nahe Zukunft zu 
visualisieren  

Einsatz der Visualisierung als 

ein Instrument zum Aufbau der 

inneren Handlungsmotivation  
 

 

 

Übung M.3.5 
Karte der Träume – Einführung der TN in die individuelle Reflexion 

und Visualisierung von eigener Zukunft, eigenem Platz oder eigener 

Rolle in 5 Jahren. Einteilung der TN in kleine Gruppen mittels der 
Puzzel-Technik. Eigene Pläne teilen und laut sagen in kleinen Gruppen. 

Der Trainer moderiert die Gruppenarbeit. Präsentation gemeinsamer 

Karte der Träume in Form einer Collage. Darstellung der Collage und 

Reflexion in kleinen Gruppen mit Nachbeschprechungsfragen 
(debriefing questions). 

 

 
 

Individuelle Arbeit 

Gruppenarbeit 
Präsentation im 

Forum 

 

 

Trainer Worksheet 
und Teilnehmer 

Worksheet M.3.5,  

Papier, Flipchart, 
Klebstoff, Scheren, 

Klebemasse, 

Magnete, sehr viele 

Zeitungsausschnitt, 
große 

Ansichtskarten, 

geschnitten so dass, 
Puzzles entstanden 

sind, um die TN in 

Gruppen 

einzuteilen 

 

 
 

 

 
(2h) 
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Ein Handlungsplan in Bezug 

auf einen ausgewählten Traum 

erstellen  
 

Vorbereitung auf die 

Einführung des SMART-
Models  

 

Übung M.3.6 

Erfülle Dein Traum! – die TN arbeiten in denselben Gruppen und 

wählen einen Traum aus, am besten den, die sie teilen. Sie legen einen 
Realisierungsplan des Traums fest, analysieren die möglichen Barrieren. 

Der Trainer moderiert die Gruppenarbeit. Die TN präsentieren die Ideen 

im Forum. Reflexion mit Nachbeschprechungsfragen (debriefing 
questions).  

 

 

 

Gruppenarbeit 

Präsentationen im 
Forum 

 

 
 

 

 

Trainer Worksheet 

und Teilnehmer 
Worksheet M.3.6 

 

 

 

1h 

 

 
Pausenfüller – Energiser-

Übung, Aufmerksamkeit der 

Gruppe erregen 
Vorbereitung für die nächste 

Etappe  

 

 

Übung M.3.7 
Eins, zwei, drei – die TN nehmen am Spiel für die Erregung der 

Konzentration in Paaren teil. Die Übung wird in 3 Runden nach 

Anweisungen des Trainers ausgeführt.  

 

 
Kleingruppenarbeit 

 

 
Trainer Worksheet 

M.3.7 

 

 
15 min. 

 
Erklärung des Akronyms 

SMART und der Regeln für die 

Zielformulierung mithilfe des 
Models  

Die TN zur Arbeit mit SMART-

Model durch Formulierung 

eigener individueller Zielen 
ermutigen  

Einführung in die effektive 

Planung der Realisation von 
festgelegten Zielen  

 

Übung M.3.8 
Worum geht es in SMART? – die TN arbeiten in denselben Gruppen, 

jede Gruppe bekommt einen Satz mit Begriffen, die mit dem Buchstaben 

des Akronyms SMART verbunden sind. Sie schildern gemeinsam auf 
einem Poster die Bedeutung von einzelnen Buchstaben. Der Trainer fasst 

die Übung zusammen und ergänzt die einzelnen Definitionen.  

 

Übung M.3.9 

 

I am SMART – die TN arbeiten in 3-, 4-köpfigen Gruppen. Aufgrund 

der Collage und persönlicher Reflexionskarte (Teilnehmer Worksheet 
M.3.5) wählen sie 2 Träume, Pläne, die für sie jetzt besonders wichtig 

sind. Sie werden in 1, 2 Sätzen niedergeschrieben, wobei die Regeln des 

SMART-Models zu beachten sind. Reflexion und Unterstützung der 
Gruppe bei der richtigen Definierung des Ziels.  

Zusammenfassung der Übung im Forum mit  

Nachbeschprechungsfragen (debriefing questions). 

 

 
 

Gruppenarbeit 

Präsentationen im 
Forum  

Mini-Vortrag 

 
Trainer Worksheet 

M.3.8 und M.3.9, 

Papier Flipchart, 
Klebstoff, 

Klebemasse 

 

 
 

1,30h 
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Zusammenfassung des Tages 

und Endreflexion  
 

 

Übung M.3.10 

SMS an den guten Freund – der Trainer bittet die TN eine SMS-

Nachricht an gegebene Nummer (z.B. die Nummer des Trainers) über 
das, was sie während des Trainings erfahren haben,  mithilfe der Technik 

„Zu Ende schreiben“ zu schicken. Z.B.: 

- Ich habe gelernt…… 

- Ich habe verstanden……. 

- Ab heute….. 
Personen, die kein Handy haben, können eine SMS auf kleinen 

Papierblättern aufschreiben und dem Trainer lassen.  

 

 

individuelle Arbeit 

 

 

Handys, kleine 

Papierblätter 

 

 

15 min 

 

Tag 2 – Traum vs. Ziel – Handlungsplan 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Arbeitsmethoden 

 

Materialien 

 

Vorgesehene 

Zeit  

 

 

Anknüpfung an die Thematik 
letzter Schulungsetappe  

Atmosphäre der 

Zusammenarbeit schaffen 
Motivation zur Teilnahme 

erregen, indem man die nächste 

Etappe vorstellt.  

 

   

Übung M.3.10 

SMS an den guten Freund – Präsentation der Reflexion über den 
letzten Schulungstag, indem man die gesandten SMS-Nachrichten oder 

Kommentaren auf den Papierblättern anzeigt.  

 

Übung M.3.11 

Alphabetischer Kreis – der Trainer bittet die TN ihre Namensplaketten 

abzulegen und sich in alphabetischer Reihenfolge zu stellen, ohne dabei 

zu sprechen.  
 

Übung M.3.1 

Einführung von Schlüsselworten, die mit der Thematik des Trainings 
verbunden sind, durch Bildung der Assoziationsketten mithilfe visueller 

Hilfsmittel (Bilder: Leiter, Gerüst, Kalender, Schild, Treppen, 

Ideenwolke, Stempel, Unterschrift) 

 

 

Forumarbeit 

 

 

Trainer Worksheet 
M.3.10, M.3.11, 

M.3.1 mit 

Anhängen 

 

 

45  min. 
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Einführung in die Erstellung der 

Strategie eigene Ziele zu 
erreichen  

Vorbereitung auf die 

Einführung des GROW-
Models.  

 

Erstellung des Handlungsplans 

in Bezug auf das eigene Ziel 
aufgrund von gewählten Fragen 

typisch für das GROW-Model.  

 
 

 

 
 

 

Oder alternativ: 

Erstellung von Ideen und des 
Handlungsplans mittels der 

Walt-Disney-Methode  

 

 

Übung M.3.12 

Was würdest Du machen, wenn Du auf Reisen gehen müsstest? 

– die TN planen in kleinen Gruppen eine gemeinsame Reise, der 
Handlungsplan muss realistisch sein (Zeitplan, Haushalt, Details, 

Meilensteine, also alles, was nötig ist). Präsentation im Forum und 

Reflexion nach der Übung mit Nachbesprechnungsfragen (debriefing 
questions) 

Übung M.3.13 

Ich will und ich weiß, wie! – der Trainer bittet die TN ein mithilfe des 

SMART-Models definiertes Ziel zu wählen (Anknüpfung an die Übung 
M.3.9 – I am SMART). Danach teilt er die TN in Paaren und moderiert 

ein Gespräch auf der Basis von Etappen des GROW-Models (Ziel, 

Realität, Möglichkeiten und Wille) nach der Anweisung in Trainer 
Worksheet. Zum Abschluss stellen die TN in Paaren Reflexionen an. 

 

Oder 
 

Übung M.3.14 

Schwärmer, Kritiker, Realist – der Trainer bittet die TN ein mithilfe 

des SMART-Models definiertes Ziel zu wählen (Anknüpfung an die 
Übung M.3.9 – I am SMART). Danach teilt die TN in 3-köpfige Gruppen 

ein und richtet den Raum so ein, dass jede Gruppe den Zugang zu 3 

Stühlen hat. Die Übung wird in 3 Rinden durchgeführt, so dass jeder TN 
Möglichkeit hat, sich sein Ziel aus 3 Perspektiven anzusehen. Zum 

Abschluss stellen die TN in Gruppen Reflexionen an. 

 

 

Stühle  

 

 

Trainer Worksheet 

M.3.12, Papier, 
Flipchart, Filzstifte 

 

 
 

 

Trainer Worksheet 

M.13 
 

 

 
 

 

 
 

 

Trainer Worksheet 

M.3.15 und 3 Stühle 
für jedes Paar, 

Papierblätter und 

Kulis  
 

 

 

 

45 min. 
 

 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

1.5 h 

 

Einen Pausenfüller organisieren 
und Energie wiederaufbauen  

Vorbereitung für die nächste 

Schulungsetappe.  

 

Übung M.3.15 
Ein Zwerg, Riese und Ritter – Es ist ein Energiser, wo die TN ihre 

Schritte planen und miteinander wie im Spiel  

 „Schere, Stein, Papier” wetteifern. 

 

 
Gruppenarbeit 

 

 
Trainer Worksheet 

M.3.15 

Freier Raum in der 
Mitte   

 

 
15 min. 
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Möglicher Barrieren auf dem 
Weg zum Ziel und ihrer 

Bewältigungsstrategie bewusst 

werden  
Eigene Stärken und innere 

Ressourcen entdecken und 

benennen  

Bewusst werden, wie man sie 
auf dem Weg zur Realisierung 

von eigenen Zielen benutzen 

kann 
Eigener Kompetenzmängeln  

und Notwendigkeit weiterer 

Entwicklung bewusst werden 
 

 

Übung M.3.16 

 

Befreie Dein Potenzial – die TN arbeiten an der Strategie zur 
Überwindung der Schwierigkeiten und an der allmählichen Bewältigung 

von Barrieren, die ihre Handlungen hemmen können. Reflexion mit den 

Nachbesprechungsfragen im Forum.  

 

Übung M.3.17 

Kaufrausch – die TN arbeiten in kleinen Gruppen, entdecken und 

nennen eigene Stärken und durch das Spiel in Geschäft versuchen sie die 
Ressourcen zu erwerben, die ihnen zur effektiven Realisierung eigener 

Ziele fehlen. Reflexion mit den Nachbesprechungsfragen im Forum. 

 

 

 

Individuelle Arbeit 
Forumarbeit 

 

 

 

Trainer Worksheets 
M.3.16 und  M.3.17 

 

Kartons, kleine 
Papierblätter, 

Flitzstifte, 

Buntstifte, 

Papiergeld z.B. aus 
dem Spiel 

„Monopoly“ 

 

 

 

2h 

 

Zusammenfassung des ganzen 

Schulungszyklus 
 

 

Zusammenfassung des Schulungszyklus mittels „Kontinuum-Leine” – 

sieh Kapitel „Methodologie und Annahmen des Trainingsprogramms  
zum Europäischen  Unternehmergeist“. Aushändigung von Umschlägen 

mit Rückinformationen von anderen Teilnehmern  – Übung M.3.2-. 

 

Forumarbeit 

 

4 lange Schärpen/ 

Leinen oder Kreide, 
um die Kontinuum-

Linie zu markieren   

 

45 min. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

THE PROCEDURE 

AIM: 

 to introduce the theme of the module 

 to build interest in the topic 

 to build internal motivation to 

participate in the training 

 

 

 

M.3.1 - INTRODUCTION 

TIME 

15 min 

RESOURCES 

 pictures to visualize 

ideas connected with 

the topic (see 

attachments) 

 
 

Picture presentation. 

 
The trainer provides  

the aims of the activity. 

Discovering the theme of  

the module. 

Presenting the expected 

outcomes of the 

training. 

1. 

2. 

3. 

4. 



 

The trainer provides the instruction for the task and raises 

the participants’ interest in the topic. The trainer presents 

A4 size pictures of: a symbol of success, a bow and an 

arrow, a strategy of the battle, a ladder and a game of 

darts. 

 

 

 

The trainer writes down the associations 

on the flipchart as   long as the following 

words are elicited: aim, goal, strategy, 

plan, achieve success, be determined. 

The he/she presents the workshop title 

the major aims of the module. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

I would like you to guess the 

major theme of the workshop. 

Thus, I am going to present a 

set of pictures. Your task is to 

provide some associations 

you have with those images. 

1. 

The trainer can use the images provided in the attachment or prepare his/her own cards. 

„So we have the following words …… 

The key words here are: goal/aim, strategy, 

achieve plans. 

The title of the module is: Defining and achieving 

your goals as the elements of proactive attitude 

After this training you will: 

- Name and define your goals 

- Use SMART method to further specify your 

goals 

- Change your dreams into tangible aims 

- Plan effective strategy how to achieve your 
goals 

- Become aware of your internal and external 

resources which can help you achieve your 

goals.” 

2. 

It is very important to keep discipline and make sure each gallery visitor moves clockwise as soon as they 

hear the bell signal so that each round pair work is possible.  



 

 

The source: https://pixabay.com, all images used labeled with: CC0 Public Domain. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.1 - Attachement 

https://pixabay.com/


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.2 Rules of coduct 

Aim: 

 to establish the rules of conduct 

while on the training 

 to build the relationship among the 

participants 

 to empower young people and 

provide them with the sense of 

influence  

 

 

 

Procedure  

Time 

45 min 

Resources 

 pictures/ images as the 

inspiration   for building 

rules of conduct – (see 

samples in the 

attachement) 

Piscture/images 

presentation. 

 

The trainer presents 

the aims and the 

instruction for the 

task. 

Group work. 

Presentation of the 

suggested rules. 

Negotiating and 

final summary. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

 

The trainer presents the aims and the instruction for the task, 

he/she raises the participants’ interest and makes them aware 

how important this moment is for good cooperation and 

building relations throughout the training. He/She presents 

the images (preferably A4 format) connected or creating 

associations with certain workshop behaviour rules. 

 

 

1. 

The trainer can use the images suggested in the attachement lub prepare his/her owns. She should 

remember to use the images labelled with a proper licence and refer the source. 

The trainer presents the images on the flipchart. They are 

to inspire the participants to create the rules of conduct. 

He/She divides the participants into the groups of 4-5 

people. The aim for the group work is to create the rules 

that match the suggested images. The participants can also 

add their own ideas.  

It is really important to me to 

build our relations, foster 

communication and cooperation. 

That’s why, I  would like you to 

create the rules of conduct 

which we all will be willing to 

accept and obey.    

 

The trainer invites the representatives of a given 

group to present their ideas. At this stage he/she 

encourages the others just to listen. After the last 

presentation, the trainer facilitates some 

negotiations so that the most frequently 

mentioned rules can be accepted. The trainer 

writes the final versions of rules below the 

relevant pictures.  

2. 

3. 

„On the filpchart you can see 

some images. They are to 

inspire you to create some most 

important rules for us. Please 

work in groups and suggest a 
short version of a workshop 

contract. You have 15 min for 

this.” 

 

„Can I have the representative of 

your group to come forward and 

present the rules you have prepared. 

At this moment please just be active 

listeners.  

Thank you for your presentations. 

Let’s now decide which rules are 

the most frequent and can be the 

final version of our contract.” 

The trainer should be open to the participant’s suggestions and as far as it is possible accept their 

suggestions as long as they do not jeopardise the success of the training.  



 

 

The source: https://pixabay.com, all images used labeled with: CC0 Public Domain. 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.2 Attachement 

https://pixabay.com/


 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 
 

 

 

 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 M.3.3 - GRAFFITI 

AIM: 

 to get to know each other better 

 to break the language barrier 

 to break the ice at the beginning of 

the training 

 to get all the participants involved 

 

 

 

THE PROCEDURE 

TIME 

90 min 

RESOURCES 

 A4 sheeets of paper 

 felt- tip pens/crayons 

 blue tac or sellotape 

 bell to signal time 

 
 

Poster 

preparation. 

 

The  trainer 

explains the aims 

of the activity and 

provides  the 

instruction for the 

first stage –

personal poster 

preparation. 

 

The trainer 

divides the group 

into 2 equal parts: 

gallery artists and 

visitors. 

 

The trainer 

explains the 

procedure for  

the second stage 

of the activity – 

the poster 

presentation.  

 

Summing up the 

activity. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

Before the activity the trainer prepares the classroom – he/she assigns 

space  and labels  it with numbers on the walls around the classroom. 

The number of marked spaces must correspond  to half the number of 

participants (to be used in the second stage) e.g. 30 participants – 15 

marked spaces. 

The trainer provides the aims and the instruction for the first part and 

gives out the paper, crayons and felt – tip pens. 

 

 

 

1. 

The trainer emphasizes that the picture and symbols should be really simple and easy to make, so that the 

participants do not take too much time to prepare the posters. 

The whole activity is rather complicated so it is best to explain it step by step. 

„I would like you  to get to 

know each other better. You will 

get a blank piece of paper and 

some felt- tip pens. You are to 

draw simple pictures /symbols 

to present  the following: my 

family, my hobbys, sth crazy 

about me. You have 15 minutes 

for this.” 

 

Once the time for the poster preparation is over, the trainer divides the 

participants into 2 equal groups: gallery artisits and visitors. He assigns 

numbers (e.g. 1-15) to the artisits and points to corresponding spaces with the 

same numbers .  

Next he appoints numbers (e.g. 1-15) to visitors and provides the instruction. 

 

2. 

It is a good idea to double check each participant knows which group he/she belongs e.g. “Who is a 

gallery artist, raise your hand”. 

„The time for the 

posters is up.  Now, I’m 

going to divide you into 
two groups: gallery 

artisits and gallery 

visitors. Each of you 

will also get a number 

from  (1 -15) 

 

The trainer provides the gallery artists with some sellotape and 

asks them to stand up, find the appointed space (with the 

corresponding number) around the room, attach the poster and 

face the room. 

Next, he asks the gallery visitors to leave their posters on their 

chairs, stand up and pair up with a gallery artist with the 

corresponding number.  

 

 

3. 

It is very important to keep discipline and make sure each gallery visitor moves clockwise as soon as they 

hear the bell signal so that each round pair work is possible.  

Now, I would like gallery artisits 

to stand up, here is some sellotape. 

Take your poster and find the 

space around the room with the 

corresponding number. So if you 
are number one, stand next to 

number one please.  

Put your poster on the wall. 

The gallery visitors – stand up 

please and pair up with the artisit 

with the corresponding number 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

The trainer explains the second stage of the activity. On the 

bell signal, the participants talk in pairs – the gallery artist 

presents  his/her poster and answers possible questions, after 

one minute there is the bell signal and the gallery vistors 

move clockwise – the procedure is repeated until each gallery 

visitor talks to each gallery artists. 

 

4. 

It is very important to keep discipline and make sure each gallery visitor moves clockwise as soon as they 

hear the bell signal so that each round pair work is possible.  

 

It’s time for presentations. On the 

bell signal, gallery artists start 

presenting your posters and answer 

some possible questions. You have 

only one minute. When you hear the 

bell, gallery visitors  move 

clockwise  to the next  person. 

Gallery artists please do not move 

and remain  on your position. 

 

Once this stage is over (each gallery visitor talked 

to each  gallery artist), the participants change 

their roles).  This procedure for the activity is 

repeated.  

5. 

The whole activity is long but certainly worth doing. It gives a chance to talk to each other twice  

(it reminds speed dating procedure), in a safe environment. It helps break the language barrier and even 

participants with weak language abilities can participate. Alternatively, with bigger groups, the second 

round (role switching)  can be conducted the next day. 

 

Now, the visitors, Take your 

posters, go to your last pair 

please and switch roles with 

the artists.  

Now it is your turn to present 

your posters. Remember when 

your hear the bell signal,  new 

visitors move clockwise 

 

When this phase is over, the trainer asks the 

participants to sit down and sums up the 

activity asking questions. It helps revise 

names and collect some information the 

participants have learnt. 

6. 
Thank you for being so active and 

talkative.  So, can you tell me what you 

remember about other participants? 

What surprised you? 

Who are you similar to? 

What helped you become more open? 

What can you gain thanks to working 

together in this group. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.4 What I like about you 

AIM 

 to build positive relations in the 

group 

 to boost one’s self-esteem 

 

THE PROCEDURE FOR THE TASK 

TIME 

30 min to introduce the 

activity, the activity runs 

throughut the whole 

training  

RESOURCES 

 A5 envelopes for each 

participant with the name 

of a participant on it  

 felt tips , crayons 

 small pieces of paper of 

different colours to write 

comments on   

 cellotape 

 Individual work.  

 

The trainer explains 

the aims and 

provides  the 

instructions. 

Placing the 

envelopes in a 

visible place  on a 

common poster. 

 

Filling in the 

envelopes with 

comments and 

feedback on the 

regular basis. 

Summing up on the 

last day of the 

training. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

 

The trainer gives the instruction for the task.  

1. 

The trainer distributes envelopes, markers and crayons.  

 

When the participants have finished 

decorating, the trainer explains the aim of 

the task. 

 

 

„In a moment each of you will 

be given an envelope. You task 
will be to write your name on it 

and simply decorate it with a 

symbol or picture which 

somehow represents you. 

You have 15 min to do this. 

„Throughout our training each of you is 

supposed to prepare some feedback for the 

other participants. Remember to make sure 

each person has received at least one 

comment from you. This feedback should 

refer to your experience of the group work, 
what you appreciate about the other person, 

it might be a compliment or one’s strength. 

The comment cannot be vulgar, judgmental 

or negative. This written comment you place 

in the relevant envelope (with the name of 

the person it I addressed to). The information 

cannot be anonymous.  

 

2. 

The trainer appoints the place in the training room where all the envelopes will be placed (the door, the 

wall etc.).  

 

The trainer invites the participants to present 

their envelopes in the open forum.  

„ I invite you to show 

off your envelopes and 

the way you decorated 

them. Why have you 

chosen those symbols? 

3. 

The trainer draws attention to the way the envelopes have been decorated so that the participants can 

associate the envelope with a particular person.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

The trainer points to the place the envelopes will 

be placed and explains that throughout the 

training small pieces of paper will be available 

to write comments on (e.g. on windowsills).  

Let’s place your envelopes right here. 

Here (on the table/windowsills) there 

will be small pieces of paper for you to 

write comments on. Each day I will 

remind you of this activity so that on the 

last day of training each of you can get 

the envelope filled in with positive 

feedback. 

4. 

It is worth emphasising again the feedback must be positive and from each person to each person.  

 

Each day of the training the trainer remind the participants of the 

need to write positive feedback and use time in the meantime 

(coffee  breaks). 

5. 

The trainer should provide the reminder a few times a day 

 

The trainer sums up this activity on the last day of the training 

just before the final evaluation. He/she asks the participants to 

pick up their envelopes, read the feedback and if they wish 

share their feelings in the final summing up round so that they 

can reflect how they are perceived by the group, how they feel 

about or what surprised them.  

 

 

„Let me remind you of the 

providing positive feedback 

for the others. You can do it 

during coffee break, at the 

beginning or end of the 

day” 

6. 

Sharing the reflections in the open forum should not be obligatory. The trainer must make sure safe 

atmosphere for reflection have been provided.  

This is the time to pick up your 

envelopes. So, off you go …. 

You have 5-10 min to read the 

comments you have received. If 

you want, you can share what 

you feel about the comments, 

what surprised you, what inner 

resources or strengths the others 

perceive in you.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.5 What my life will be like in 5 years’ time? 

Aim: 

 to identify the plans and dreams 

 to define the vision of one’s 

future in a given time frame 

 to integrate the group 

 

 

 

The detailed procedure of the task 

Time 

105 min 

Resources 

 student worksheet M.3.5 

 flipchart paper 

 felt tips 

 post-it notes 

 newspaper strips (for collage) 

 crayons/glue/scissors/blue tac 

 magnets 

 masa mocująca 

 pictures cut into puzzles  
 

Dividing the 

participants into 

groups – puzzle. 

 

The trainer 

explains the aim 

and provides the 

instruction for the 

task. Individual 

work.  

 

Group work – 

discussing the 

individual phase.  

 

Group work – 

collage 

preparation. 

 

Summing up. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The procedure for the task 

 

The trainer explains the aims and the procedure for 

the task. Next, he/she distributes Student worksheet 

M.3.5. The participants work individually.  

In the meantime the trainer prepares puzzles to divide 

the participants into groups. 

 

 

1. 

The puzzle could be made out of cut out postcards. The idea to form the groups is that students who have 

matching pieces form the group. 

 

 

„In a moment you will be given a 

worksheet to work individually. You 

are supposed to think about your 

plans for the future – What would 

you like to do in 5 years’ time? 

Where would you like to be? You 

have 15 min and work individually.” 

 

 

The trainer divides the participants into groups 

by means of using the puzzles.  

 

 

2. 

To make sure each group is composed of people of different nationality and background it is necessary to 

mix puzzles in thought over way.   

„Thank you for individual work.  

Now I would like you to share some 

feeling with others. I’m going to divide 

into 5 groups. Please draw one piece of 

a puzzle. Then walk around and find 

the others with corresponding puzzle  
so that you can create one picture and 

become one group.” 

 

The trainer provides further instructions – sharing individual work results 

with the group based on the reflection – Student Worksheet M.3.5.  

The trainer monitors work and prepares space for the collage work.  

 

3. 

Resources for the collage: newspaper strips, pictures, scissors, glue, blue tac, flipchart paper.  

 

"Now, I would like 

you to share your 
reflections and 

dreams with the other 

members of your 

group” 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

The trainer begins the collage phase. The task for the 

participants is to visualise their dreams. First, they discuss 

which dream they would like to visualise.   

The trainer, monitor the time.  

4. 

The trainer should emphasise here that it is worth to focus on the dreams/plans the participants have in 

common. 

I invite you now to the next stage of 

our exercise. You are to prepare the 

collage to visualise your dreams and 

plans. You can choose the ones you 

have in common or the ones you feel 

really strong about. You have 40 min 

for this. 

 

 

The trainer initiates the collage presentation stage. Each group 

presents the collage. The trainer moderates the presentation 

and encourages some discussion.   

 

5. 

It is important to moderate the discussion in such a way so that the other people (not only the presenting 

ones) get involved.  

 

The trainer sums up the activity and moderates 

the post task reflection in the open forum. 

 

 
Let’s start the presentation 

Can I ask the first group to 

come forward? What do 

your pictures represent? 

What are your dreams and 

plans for the future?   

6. 

1. What do you presentations have in common? 

2. To what extent visualisation helped you in defining your plans? 

3. Which of your dream/plans are the most important to at this very moment?  

4. How invested were you in the group work? 

5.  How did you go about involving all people in the group work? 

 

 

Let’s have some final 

reflection and the 

moment of sharing?  



 
 

 

Aims: 

● To reflect on the vision of the future  

● To create the vision of the future in a set time frame 

 

Age now .................................... in 5 years’ time I will be .................................... 

 

In 5 years’ time I will: 

............................................................................................................................. ................................... 

 

In the next 5 years I would like to achieve: 

1. ............................................................................................................................................................. 

2. ............................................................................................................................................................. 

3. ............................................................................................................................................................. 

4. ........................................................................................................................................ ...................... 

 

My four most important goals: 

1. .............................................................................................................................................................. 

2. .............................................................................................................................................................. 

3. ................................................................................................................................... ........................... 

4. .............................................................................................................................................................. 

 

4 career paths I am interested in: 

1. .............................................................................................................................................................. 

2. .............................................................................................................................................................. 

3. .............................................................................................................................................................. 

4. .............................................................................................................................................................. 

M.3.3 Student worksheet – What my life will be like 

in 5 years’ time? 



 

In 5 years’ time: 

1. I will have finished…............................................................................................................................................ 

2. I will be working................................................................................................................................... 

3. I will have........................................................................................................................................ 

4. I will live.................................................................................................................................... 

5. I  will …................................................................................................................................................. 

6. I will…................................................................................................................................................. 

7. I will  ..................................................................................................................................................... 

 

My typical day in 5 years’ time  

............................................................................................................................. .....................................................................................................

............................................................................................................................. .....................................................................................................

............................................................................................................................. .....................................................................................................

............................................................................................................................. .....................................................................................................

................................................................................................................................................................................................................................. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.6 - ACTIVATE YOUR DREAM 

AIMS: 

 to gradually prepare students to use 

SMART model 

 to build the habit of effective 

planning 

 
      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

   ``  
PROCEDURE FOR THE TASK 

TIME 

 60 minut 

The trainer provides 

the instruction for 

the task. 

 

The trainer 

divides the 

participants into 

groups. 

The trainer explains 

the aim and builds 

internal motivation. 

 Group work. 

Summing up 

discussion. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

RESOURCES 

 Student Worksheet 

M.3.6 

 
 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

 

The trainer explains the aims of the task and divides 

the participants into groups of 5-6 people each. 

 

 

 

1. 

The dreams might apply to some common ambitions: learning a language, going to the dream university, 

moving out from your parents, getting a driving licence. 

„Let’s divide into groups of 

5 people each. In your group 

try to agree on one dream 

you would like to make true.  

You have 10/15 min for this. 

 

 

Each group is given Student Worksheet M.3.6 to work 

on step by step action plan to achieve the chosen aim.  

 

 

2. 

The trainer monitor the time. 

 

Let’s think together what possible 

barriers or obstacles might you 

encounter on the way to realise 

your dream. How can we 

overcome this barrier? Who or 

what can help you? What you 

know now is needed to make your 

dream come true?  

 

The trainer moderates the discussion further asking 

control questions.  

 

 

„You will be given a special 

worksheet to plan a step by 

step action plan to make your 

dream come true. Please, try to 

plan maximum 5 steps. You 

have 20 min for this.” 

 

3. 

Each group should be assigned enough time in the open forum so once they present their dream and action 

plan, they can discuss with others possible barriers and challenges.  



  
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 M.3.6 ACTIVATE YOUR DREAM 

STEP 1 

STEP 2 

STEP 3 

STEP 4 

STEP 5  

 Describe briefly   

Describe briefly 

 Describe briefly 3 

 Describe briefly 4  

 Describe briefly 5  

CHOSEN 

DREAM: 

 BARRIERS : 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.7 Concentration challenge 

Aims: 

 to raise the energy level 

 to provide the chance to relax 

 - to rebuild the concentration level 

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

  ``  

The procedure for the task 

Time 

 15 minut 

Dividing  

the participants into 

pairs. 

 

Explaining the 

aim of the game. 

 Round 1. 

 

Round 2. 

Round 3. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Resources 

 Space in the middle of 

the room 

 

 



 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The deatailed procedurę for the task 

 

The trainer explains the aim of the game. He/She 

divides the participants into pairs and provides the 

instruction for the first round.  

 

 

1. 

The trainer might demonstrate the first round with one of the participants. He/she makes sure the counting 

is quick and energetic.  

„Let’s have a short play now. It will 

help us rebuild energy levels and 

improve our concentration. We will 

have some fun too! Can you please 

stand in pairs face to face. Ok, on my 

sign you will quickly count in 

turns/alternately  1,2,3,1,2,3,1,2,3.  

(after 2-3 minutes) Ok, and now instead 

of saying two you clap your hands.  

Remember to count really quickly!   

(1, clap, 3,1,clap, 3 etc.) 

 

 

The trainer introduces the second round.  

 

 

2. 

Round 2 goes for 1-2 min., quickly and energetically. 

 

 

„OK, thanks. Let’s start the 

second round. This time on 

two we clap, on three we 

squat. We still count in turns 

and really quickly.  

1 – clap -squat-1-clap -squat” 

 

 

The trainer introduces round 3. 

 

 

3. 

Once the game is over, the trainer asks the participants to go back to their seats and moves on to the next 

stage of the training.  

 

„OK, thanks. No we move on to 

round 3. On one we touch our nose. 

So on one we touch the nose, on two 

we clap, on three we squat! Quickly, 

in turns. Ready, steady, go! 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

THE PROCEDURE 

AIM: 

 to introduce the idea of effective aim 

planning (aim vs dream) 

 to introduce SMART model 

 to ensure each aspect of SMART is 

understood and clear 

 

 

 

 M.3.8  What is SMART about? 

TIME 

60 min 

RESOURCES 

 set of A4 sheeets of 

paper with the letters 

S/M/A/R/T for each 

group 

 expressions/ phrases 

cut out – strips of paper 

 glue, blue tac or 

sellotape 

 

 
 

SMART – mini 

presentation of the 

model. 

Concept checking. 

The trainer 

introduces the 

theme and runs  

a short discussion. 

Associations with 

the SMART 

acronym – group 

work. 

 Group 

presentations. 

Summing up and 

reflection time. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

The trainer introduces the themes of dream vs aim – 

the trainer should refer back to the dreams expressed 

by the participants in the group collages. He/she 

provokes a discussion. 

 

 

The trainer writes big acronym SMART on the 

board/flipchart. He /she asks the participants to provide 

synonyms to the word, and checks students prior 

knowledge on the SMART model. 

Next, he/she explains the meaning of each letter or 

elicits the meaning from the participants. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

Let’s look again at your collages. I can 

see a lot of wonderful plans and dream. 

I have some questions: 

How can you make your dreams come 

true? 

Why some people fulfill their dreams 

while others don’t? 

1. 

Additional questions: What are the success factors? Do you know anyone who had a challenging dream 

and made it happen? How did he/she manage to do it? 

Thank you for All your comments 

and thougths. 

Now look at this word? What 

does it mean in everyday life? 

 

Have you ever thought or used 

SMART model to change your 

dream into aims? Let’s look at 

each letter of the acronym. 

What does S stand for? …. 

2. 

S: specific   T: timely 

A: achievable   M: measurable 

R: realistic 

 



 

The trainer begins the presentation stage: each group 

may present one letter. The trainer is open to some 

differences: some phrases may be debatable. 

 

The trainer asks for the personal reflection to 

sum up this stage. 

 

The trainer develops further the meaning of 

each letter of the acronym. 

He/She divides the participants into 5 

groups and provides each group with a set 

of associations with each letter and posters 

marked with letters S/M/A/R/T (see below) 

The participants are to work together in 

groups, discuss and match the association 

with a given letter.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

I would like to further practice our 

understanding of SMART. I’m going to 

divide you into groups. Each group will 

have blank  posters with letters of SMART 

acronym. (the trainer provides paper with 

letters) 

 
Now, here are different words or phrases 

which one may associate with SMART. 

Your task is to match each phrase with  

a particular letter. 

Discuss it in your groups and match the 

phrases, please. You have 30 min for this. 

3. 

Depending on the language abilities of the participants, this stage may be conducted in international 

groups or national groups with stronger students helping the weaker ones with understanding 

The time for the group work is up. 

Let’s have a look at your posters. 

Each group will present one letter. 

Choose the presenter please. 

Ok, Let’s start with S – group 

number one please …. 

4. 

 

What do you think about this 

method? 
 

Do you think it works? 

 

What is the most convincing 

to you? 

5. 



 

 

The set of phrases to be cut out. 

 

S= SPECIFIC 

SPECIFIC 

………………………………………………………………………………… 

 

CLEAR 

………………………………………………………………………………… 

 

WELL - DEFINED 

………………………………………………………………………………… 

 

Who? 

What? 

Why? 

………………………………………………………………………………… 

 

“I want to work in a consulting company with offices in 50 countries.” 

 

“I will lose 10 kilos in 90 days” 

 

“I want to have 1000 items listed on e-bay” 

………………………………………………………………………………… 



 

M= MEASURABLE 

 

………………………………………………………………………………… 

Contain specific numbers 

………………………………………………………………………………… 

Contain specific dates 

………………………………………………………………………………… 

 

 

How can you measure the progress? 

………………………………………………………………………………… 

I will know I’ve reached my goal when… 

 

Relate your goal to quantity, percentage increase, euro volume 

………………………………………………………………………………… 

 “ I will join three industry-related linkedin groups and add comments every week.” 

………………………………………………………………………………… 

 

 

A= ACHIEVABLE 

What skills are needed? 

………………………………………………………………………………… 

You have the mental and physical capacity 

………………………………………………………………………………… 

causes you to stretch 

………………………………………………………………………………… 

gives you the sense of satisfaction 

………………………………………………………………………………… 

Things I need to learn more about 

………………………………………………………………………………….. 



 

R= RELEVANT/REALISTIC 

 

Is this the right time? 

………………………………………………………………………………… 

 

Why is this goal important in your life? 

………………………………………………………………………………… 

 

 

T=TIME BASED 

 

Set a deadline 

………………………………………………………………………………… 

 

There’s a sense of urgency 

………………………………………………………………………………… 

“I will enroll to an English course within the next 3 weeks” 

 

What can I do 6 months from now? 

………………………………………………………………………………… 

 

What can I do now? 

………………………………………………………………………………… 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 M.3.9 I am SMART 

AIM: 

 to further practice SMART model 

 to experience SMART 

 to specify and SMART one’s 

personal goal 

 

 

 

THE PROCEDURE 

TIME 

1    30 min 

RESOURCES 

M.3.9 – attachment for each 

participant 

 

 
 

 Individual work. 

The trainer 

introduces  

the theme and 

builds motivation. 

Group work – 

peer feedback. 

Presentation – 

voluntary option. 

Summing up and 

reflection time. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The step by step procedure for the task 

 

The trainer builds students motivation to work on 

their own personal goals.  He/she encourages some 

reflection time. The participants are to choose one 

dream/plan and formulate the idea in one –two 

sentences according to SMART model.  The trainer 

provides the attachement of M.3.5b worksheet. 

The trainer provides 1-2 examples e.g” and 

reformulates the aims on M.3.5b attachment with 

students to provide further practice. 

1. 

It is important to insist on short/specific goals – it is not easy to express your thoughts in a concise way – 

but the more specific/the better 

 

Now, I would like you to talk in 2-3 and 

give each other feedback if your goal is 

SMART or not. 

2. 

The trainer monitors and make sure the atmosphere is rather private. Some aims may be personal, so the 

trainer does it present the aims in the open forum. 

 

Reflection time. 

3. 

Thank you for your time. Now,  

I would like you to work in 2-3. 

Read the aims your formulated  

and give each other feedback : 

Does it sound SMART? 

Is it clear enough? 

Remember, do not change the aim 

– help each other to make SMART 

 

Look at the sample dreams – how can 

you reformulate them, so they are 

SMART . Next: 

Now, it’s time for your personal 

dreams 

If you don’t know where you are 

going, you don’t see this place or 

people you would like to be with, it’s 

hard to get there. 

Here is a small table – formulate your 
dream in 1-2 sentence? The questions 

below should help you. 

How do you feel about 

SMART model? 

Has anything changed? 

How can you put it into 

practice? 



 

 

Make your goals SMART 

 

I will save enough money to buy a car. 

 

Save $500 a month for x months until I can buy a car by x date. 

 

I’m going to get better at using social media. 

 

I will choose four new tactics to use on Twitter by July 15. 

 

Be more organised. 

 

 I will spend 10 minutes each day when I get home to go through  

the items in my briefcase to make sure they are in the proper location. 

I will then dispose of any items I do not need.  

 

 

 

 

 

  



 

Your goal 

 

 

 

 

 

 

Specific | Measurable | Attainable | Realistic | Timely 

 

 

What is the specific goal?  

 

 

How is it going to be measured? 

 

 

Why is this goal attainable for you? 

 

 

Why do you believe it’s realistic? 

 

 

What is the time frame for you to reach this goal? 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.12 What would you do if you were about to set 

off on a trip? 

AIM: 

 to practise action planning skills in  

a safe and known environment  

 to prepare the youth to work with 

GROW model in the next part of the 

training  

 to facilitate coopearation and build 

relations in the group  

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

   ``  
PROCEDURE 

TIME 

 45 min 

The trainer divides 

the participants into 

groups. 

 

The trainer explains 

the aim and build 

motivation to 

participate in  

the task. 

Group work to plan 

the trip. 

Presentation stage. 

Summing up and 

after task 

reflection. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

RESOURCES 

Student Worksheet M.3.12 

 

 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

 

The trainer writes on the flipchart the following quote: 

„Plans are nothing, planning is everything” by  Dwight D. 

Eisenhower. He/She invites the participants to comment 

on it.  

Next the trainer introduces the task, the aim of which is 

to provide a detailed and well thought-over plan for a 

simple event.  

 

1. 

The task the trainer is going to provide is rather simple but he/she should ensure while monitoring the 

group work that all the groups are going through questions one by one and discuss a detailed plan of 

action. 

„ Look at this quote by Dwight D. 

Eisenhower . What do you think 

about it? 

(…) 

As you can see planning is vital for 

the success of our initiatives. I would 

like you now to work in small 

groups. 

 

 

 

The trainer explains the tasks and gives out student 

worksheets (M.3.12), then he/she monitors the 

group work. 

 

2. 

The trainer monitors the time, and in the meantime he/she prepares the summing up flipchart with 

debriefing questions.  

 

 

The trainer begins the presentation stage, 

and next facilitates the process with the use 

of so called “debriefing questions”.  

 

 

„I am going to give you worksheets 

for group work. Your task is to 

thoroughly discuss and plan a trip 

for a long weekend so that it all 

ends up as a success. Discuss all the 

questions one by one, then choose 
the leader who will present your 

plan. You have 30 minutes for this. 

Thank you for the group work. 

Let’s start the presentations! Can I 

have the first leader, please.  

 

Let’s try to sum up this learning 

experience. Please stay in your 

groups and discuss the following 

questions. 

3. 

Suggested debriefing questions:  

What element of the weekend plans can you apply to plan changes in your life?  

In what respect do these plans defer or are similar? What have you learnt? 



 

 

Imagine you are planning a trip with friends. The long spring weekend is coming. 

Approach this task in an organised way – work together, discuss all the questions 

and prepare a detailed action plan (the real timetable, the budget, all the details). 

 

 What information do you need to ensure the plan will be successful? 

 

 

 Why do you want to go there?  

 

 

 What about the budget? 

 

 

 What worked in the past? 

 

 

 What led to the failure? 

 

 

 What do you have to be careful about? 

 

 

 What about alternative ideas? 

 

 

 What other 5 questions would you like to ask yourself before you go? Answer these 

questions.  

 

 

 

Źródło: zaadaptowane na podstawie: https://coaching4smart.wordpress.com/2014/04/14/co-bys-zrobila-gdybys-

wyjezdzala-w-podroz/ [dostęp: 12.02.2016] 

M.3.12 What would you do if you were about to set 

off on a trip? 

 

https://coaching4smart.wordpress.com/2014/04/14/co-bys-zrobila-gdybys-wyjezdzala-w-podroz/
https://coaching4smart.wordpress.com/2014/04/14/co-bys-zrobila-gdybys-wyjezdzala-w-podroz/


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.13 I know what I want and I know how to get 

it! 

AIM: 

 to further practise action plan 

building skills with regard to the 

chosen dream  

 to experience self-reflection based 

on GROW model 

 to encourage the youth to reflect on 

their actions  

 to support the youth in action 

planning  

 to facilitate cooperation and build 

relations 

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

  ``  

THE PROCEDURE FOR THE TASK 

TIME 

1.30 hour 

Presentation of GROW 

model. 

 

The trainer explains the 

aim of the task and builds 

internal motivation to 

participate. 

Establishing the rules for 

pair work conversations. 

Pair work. 

1. 

2. 

3. 

4. 

RESOURCES 

Student worksheet M.3.13 

 
 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

 

The trainer encourages the youth  

to undertake a deepened reflection 

on their chosen aim which is 

relevant to them just now. He/She 

encourages them to go back to the 

aim they defined while working 

with SMART (Task M.3.9 Jestem 

SMART). 

 

 

1. 

The main aim for the trainer is to encourage the youth to self-reflect on their possible action plans by 

means of the stages and questions typical of the GROW model.  The trainer ensures he/she does not go to 

deep  with emotions or feelings. The workshops is not a coaching sessions and the only aim is to make the 

youth aware it is worth asking questions and planning according to a well defined structure.  

The trainer writes with big letters acronym GROW, 

asks the youth about possible associations, and then 

encourages the youth to guess what the names of the 

stages of the model.   

2. 

„I would like to invite you to a certain type of 

conversation.  It will be a structured 

conversation divided into clear stages which 

will certainly help us shape the road to realise 

our aim.  A number of people experienced 

how effective this type of talk is and how it 

really leads to tangible changes in our lives, 

and eventually successes.   

I would like you now to go back to the aim 

you defined according to the SMART method 

in one of our previous exercises. 

Write these aims on the piece of paper please, 

we will need that in a moment.  

The trainer provides some hints/clues so it is easier to guess. He/She may refer to the theory of this 

module. 

G= goal  R= reality, O = options, W = will 

 

 

„Let’s look at this word.  (GROW). 

What associations have you got with 
this word?  (…) 

Each letter of the acronym stands for the 

particular stage of the conversation 

model. These names are in English. 

Let’s try to guess them. 

What does G stand for? 

What does R stand for?  

What about  O? 

What about W? 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The participants pair up as they wish and 

choose a convenient and comfortable 

place for the conversation (in the room, 

outside etc.). The trainer sets the time 

limit and monitors the pair work as far as 

it is possible not to interrupt the work. 

He/she only gets involved when asked. 

 

 

4. In a moment I will give the student worksheet 

with the questions and the order they should be 

asked. Our conversation will be structured around 

GROW model. Please remember about all the 

rules we have discussed.   
 

Now, please find somebody you would like to 

work with. Remember to have at hand the pieces 

of paper with the goal written down. Then find a 

quiet comfortable place here, in the corridor or 

outside so that you have a safe environment. You 

will have 1 hour for the whole task, so about half 

an hour for each round.   

 

The trainer explains briefly the stages 

of GROW model and prepares the 

youth for the conversations based on 

the model in pairs (check the theory 

part for background knowledge). 

 

3. We already know the names and the meaning 
of the particular stages of the GROW model. 

Each stage of the model is relevant and it is 

combined with a set of questions which you 

will become familiar with. These questions are 

said to have a transforming power. 

I am positive you will take some of these 

questions as useful tools for talking over some 

important life decisions. I am going to invite 

you to a friendly and  meaningful talk in pairs. 

I would like you to prepare for this carefully. 

Let me explain some rules of conduct for this pair work activity. 

Please respect these rules while doing the task.  

1. During the pair work one person will talk over his or her 

chosen aim with the help of certain questions.  
2. In this task the other person is a friendly, quiet and 

emphatic listener – the role of whom is only to ask 

questions, leave enough time for reflection and answering, 

he/ she is just to listen. 

3. The listener cannot analyse the situation, judge, comment, 

give advice or interrupt. 

4. The task will be performed in two rounds so that each 

person is once a talker, once a listener. 

5. Are these rules clear to you? Have you got any questions?  

The preparation stage is really important for the success of the task. The trainer makes sure all the rules 

are well-understood and respected (he/she monitors the pairs in a non-threatening way). The task should 

be performed in a safe and friendly atmosphere. 

The trainer can turn on some quiet relaxing music in the room, he/she monitors as far as possible all the 

places the youth have chosen for the task to make sure all is performer well and to provide help when 

needed.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

When the time passes, 

the trainer invites all 

the pairs back to the 

room.  

5. 
Thank you very much for responsible and mature 

approach to this task. I hope you were able to 

experience the power of this kind of reflective talk 

on some important decisions or plans we may 

have.  

I would like to ask volunteers to share some 

feelings?  

What do you think of this model of conversation? 

Which questions was the most important to you? 
Which question surprised you? 

What can you change in the way you act? 

 

 

In the end the trainer explains GROW model is one of the common coaching tools, he/she might present 

briefly the idea of coaching in self-development and emphasise that the task was not a typical coaching 

session and that the coach plays a little different role that the listener in this task. He/she is rather a 

facilitator of the process, in our case we just limited the role to asking questions and listening.  



 

 

I invite you to experience the GROW model. Please follow the steps 

according to the  stages  described below. Remember about the rules which 

have been discussed. The listener only asks questions, leaves enough time for 

reflection and answer, he/she does not rush, interrupt, comment, judge or 

provide advice. After the first round, change the roles.  

 

G – goal 

1. What is your goal? What would you like to achieve? 

2. How will you see you have achieved your aim? 

3. How will you feel when you achieve your goal? 

 

R – reality 

1. What does the situation look like now? 

2. What have tried so far? 

3. To what extent, does this goal achieving depend on you? 

 

O - options 

1. Could you give me three examples of actions you could take to achieve this goal? What would you 

do if you had unlimited resources?  

2. Which solution you provided appeals to you most and why? 

3. How can you motivate yourself on the way to achieve your goal?  

 

Will – will 
 

1. What will be your first step? 

2. When are you going to make your first step?  

M.3.13 I know what I want and I know how to get it! 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.14 Dreamer, critic, realist 

Aim: 

 trying to look at some situations 

from some perspective  

 searching for new, creative solutions/ 

ways of behaviour  

 the dangers analysis 

 buidling a broader perspective of the 

goal 

The procedure of performing the task 

Time: 

 90 minutes 

Introduction to  

the role of a dreamer. 

 

A trainer explains  

the aim of the task 

and builds up the 

inner motivation to 

active participation. 

Introduction to the role 

of a critic. 

Introduction to the 

role of a realist. 

Role swapping, 

repeating of the task 

and the summing up 

stage. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Materials 

Three A sheets of paper 

labelled: 1 – a dreamer, 2- a 

critic, and 3- a realist for each 

pair of participants. 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

The procedure of performing the task 

 

 

 

This exercises is based on one 

well-known strategy worked out 

by Walt Disney. A trainer can 

refer to this subject by telling 

how the work in the Dsney 

studio looks like. Also, he/she 

encourages the participants to 

look at your own chosen goal 

from different perspectives. 

For sure each of you is familiar with Walt Disney films. 

The following exercise is based on so called Walt 

Disney strategy. It is based on the rule that Disney's 

team realised their goals in three separate rooms; the 

work in the first room was based on imagination, it was 

a place where ideas were born.  

The second room was realistic, where the most 

important things were logical thinking and the vision of 

one coherent project. The third room was responsible to 

assess everything what has been done in the previous 

rooms in a critical way. These three rooms symbolise 

three different approaches, which combined together can 

transform a dream into a real, concrete product. Our 

exercise will follow this type of thinking. 

 

1. 

A trainer prepares some open space for the task in this way that each pair could perform the exercise 

standing coming from the position of a dreamer to a position of a realist and a critic. A trainer prepares 

three handouts with the titles on each sheet appropriately: A Dreamer, A Realist and a Critic. 

 

A trainer asks the participants to 

come back to the initial aim 

again. Next he divides the 

participants into pairs which 

stand in different areas of the 

room in the way to have enough 

space to place three sheets on 

the floor. 

2. 

When the group is numerous this task requires a big room so as not to disturb each other.  

 

 

In a moment we are going to experience what 

it means to go through symbollic Disney 

rooms. Please now it is time to come back to 

your basic aim which you choe before. In a 

moment you will be asked to work in pairs. 
Each pair is going to get the set of three cards 

symbolising three different attitudes; card 1 – 

a dreamer, card 2- a realist and card3 – a 

critic. Now find a pair and find some space in 

the room so at to walk freely. This exercises 

will be perfomed standing. Here are your 

cards. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A trainer explains  what each person in a pair 

should do. The first person comes through  

the marked positions the other perosn is a listener. 

After finishing the first round they swap their 

roles. A trainer shows an example and leads  

the participants through the positions. 

3. 

Now you are in the dreamer's room; you have your own 

aim in mind. Being  

a dreamer is a privilige which helps you to omit all 
barriers and to create different things in any scale or size 

and amount and type etc. Everything at this stage is 

allowed. Nothing is impossible: that is the rule for this 

place. Now imagine that in the dreamer's position you 

want to tell your friend: 

What is your aim? 

What do you want to do? 

What advantages you can get? 

And remember that being in this room everything is 

possible. 

Now you move on to the next step. Please 

stand on the Realist Card.  

A Realist –  he must look at the dreamer's 

ideas and think what is a key factor of his 

ideas; then he has to think what can be done 

to make these ideas more realistic and 

possible to do. 

Now think about: 

How am I going to do that? 
What resources do I have? 

What resources do i need? 

How much is it going to cost? 

How much time do I need to do these tasks? 

A trainer wthces the time-5-10 minutes, depending on how the pairs cooperate. In the background we can 

play some quiet music. A trainer can write the questions on the flipchart, to make them visible all the 

time; he or she can show more questions depending on the position. 

I want you to put the sheets within 
some distance ( like one big step). 

This exercises will be done in two 

rounds, and once you will be 

walking and the other time you will 

be listening. Please decide who will 

walk first. Now I invite you to take 

the position of a dreamer; stand on 

the appropriate card. 

 

Please move on to the Critic's position. 

This stand requires critical ythinking and 

pointing out weak points of the idea. It is 

an important role which helps to make the 

ideas even better. 

Now think about: 

Which point of the plan can fail? 

What can surprise you? 
Who will object to this idea? 

What can you lose realising this goal? 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

At the end of the first round a trainer asks the participants to express their aims again 

allowing them to modify them after this exercise.  

Now he invites the participants to swap their roles an aksks them to repeat the rounds again. 

5. 

 

A trainer starts the reflection stage.  

He writes the questions for further 

dicussion. On the flipchart. 

4. 

A trainer watches the time: 5-10 minutes. 

Now you have experienced looking at 

your aim from different pespectives. 

Please come back to your initial aim and 

think what you can change or how can you 

formulate this aim again making some 
necessary changes? Please write your aim 

in the affirmative form and in the present 

tense. 

 
And now please swap your roles.Now it is 

time for the other person to go through all 

the rounds again. 

In everyday life we meet people who are dreamers, 

realists and critics. The most often situation is that we 
have two types of personalities which are dominant. It 

happens that for example somebody has great dreams 

but the inner critic blocks all the moves; so in this 

situation we lack the realist perpective. 

 
Now I invite you to do refleksji w grupach 6 osobowych 

( 3 pairs). On the flipchart there are questions dor 

further discussion. 

 
What type are you? 

Are you able to dream? 

How can you plan carefully your tasks and 

undertakings? 

Can you define threats to your plans? 

In the summing up stage a trainer underlines that if somobody feels that one perspective is usually omitted 

so this is the field he or she should work on. It is vital to stay in some perspective from your thinking 

routine. 



 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

PROCEDURE 

AIM 

 boosting the participants’ activity 

 raising energy level 

 

M.3.15 A Giant, a Dwarf, a Knight 

TIME 

20 minutes 

Resources 

a prize for the winning team, a 

big pocket of sweets or 

cookies etc. 
 

 

Explaining the aim 

of the activity. 

 

Dividing  

the participants into 

two groups. 

 

Giving detailed 

instructions. 

 

Performing the 

activity in three 

rounds. 

Counting the points 

and handing in the 

prize. 

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

The coach divides the participants 

into two groups. 

 

The coach explains the aim of the task 

and its procedure. 

 

 

 

The coach makes sure that everybody 

understands the rules. The game lass three rounds 

and the winning team is the one that defeats the 

opponents twice. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

1. 

The coach puts the participants facing each other, the distance between them being 3-4 steps.  It is important 

for them to have some space around them. 

„Please count to two. You are now two 

teams: team 1 and team 2. Let’s start the 

game called: “A Giant, a Dwarf and a 

Knight”. Proszę odliczyć do dwóch.  This 

gam eis based on the well know rock-

paper-scissor hand game. Team one please 

take your position here, team two stay two 

metres away opposite team one” 

2. 

The idea of the game is similar to the one involving paper, scissors and a stone. The coach explains the rules 

making the gestures of a sword thrust, trampling and tickling.  

The winning team is the one that defeats the 

oponent. It’s a gesture fight. During the game 

the participants decide what gesture to make 

and in a given round  and at the instructor’s 

command you show the gesture to the 

opposing team. Let me explain the gestures 

now. The Knight makes a sword thrust at the 

Giant and defeats him. The Giant  tramples 

the Dwarf and thus defeats him as well. The 

Dwarf tickles the Knight and defeats him.  

3. 

Depending on the gesture the coach awards a point to the winning team. Making the same gesture by two 

teams at the same time means a tie. The game lasts three rounds. 

Let’s start. There are three rounds in the 

game. the winning team is the one that 

defeats the opponents twice. Talk in pairs 

and make up your minds about the gesture 

you make at my command. Remember that 

the opponent might overhear you so I suggest 

being discrete. When you’re ready, stand 

facing each other. Remember to make the 

gesture  at the other team. At my command 

3, 2, 1...Start! 

 



 

The coach counts the points and hands in the prize 

to the winning team. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 
 

4. 

The coach hands in the prize. It is important that the prize can be divided among all the members of the 

winning team. 

The winner is team 

number...One person from  

the winning team please come 

up here to pick up the prize.  

A grand applause for  

the winners! 



§ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.3.16 – Unblock your potential 

AIMS: 

 becoming aware of possible limits 

and barriers on the way to achieve 

your aims 

 boosting your self-confidence and 

self-esteem and strengthening the 

awareness that obstacles can be 

eliminated 

 building and practising prolem 

solving skills 

 

 

The procedure of perfoming the task            

TIME 

30 minutes 

Explanation of the aim 

of the task. Distributing handouts 

including the list of 

20 possible barriers.   

Providing detailed 

instructions. 

Individual 

performing the task.  

 

Summing up stage:  

counting up the points 

and awards time. 

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Materials 

 the sheets with 

possible barriers  

 pens  

 a board/ filpchart 

 felt tip pens 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The procedure of performing the task 

 

 

A trainer distributes the sheets with a list of 

20 posiible barriers  and obstacles which one 

can encounter on the way to your goals. 

 

 

1. 

 

A trainer asks the participants to cross out 5 

obstacles which seem to make the least important 

obstacle in realising his or her goals.  

 

 

You have been given the sheets 

with possible barriers and 

obstacles which may prevent 

you from realising your goals. 

Now read the list and think how 

can these obstacles be connected 

with your goals. You have 5 

minutes for this task.                                   

 

2. 
On this level you are asked to 
cross out 5 obstacles which 

seem to be for you the least 

important/ not relevant. These 5 

obstacles shouldn't be a 

problem for you in fulfilling 

your goals. You have 5 minutes 

for this stage. 

 

A trainer informs that the second stage is going to be  crossing 

out the next 5 obstacles which do not seem to pose any 

problems on the way to achieve one's goals. 

 

 

At this stage please cross out 
the next five barriers from the 

remaining list of 15 obstacles 

to overcome. Again think 

about such problems that you 

would handle. You have 5 

minutes for this task. 

 

A trainer makes sure if the instructions are understandable and controls the time. 

3. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

A trainer asks to leave 5 last barriers which 

potentially could block the achievement of the 

participants' goals. Then in groups the 

participants share their ideas how to overcome 

these possible obstacles. A trainer writes down 

the ideas on the flipchart. 

 

A trainer asks again to cross out the next 5 obstacles  which 

despite some difficulties could be overcome by them. So the 

aim of this stage is leave 5 problems which could constitute  

a serious obstacle in reaching your aims.. 

4. 

Now I want you to analyse the last 

10 barriers which are left on your 

working sheets. Think which 5 

bobstacles could you overcome 

even with little difficulty and 

which you consider impossible or 

very hard to ocercome. You have 

10 minutes for this task..  

5. 

A trainer makes sure each of the participants has understood the instuctions and checks if there are only 5 

barriers left. Then he informs the participants that the next stage will be discussing these obstacles which can 

block our achieving of our goals. He tries to elicit  from the participants how we can overcome possible 

difficulties. 

Please give me fivebarriers which you 

decided to leave on your sheets as the 

ones which could be very difficult to 

overcome. We are going to write them 

down on the flipchart; these which will 

be chosen by more participants will be 

discussed. We are going to think how 

and by means of which strategies we 

could overcome these obstacles. 



 

 

 

BARIRIERS 

1. Lack of financial reources 

2. Lack of faith in your oneself. 

3. Lack of familiy support. 

4. Not satisfactory qualifications 

5. Lack of proper education  

6. Not a proper time 

7. Too low level of motivation 

8. Place of residence 

9. Lack of proper involvement 

10. Health condition 

11. Lack of friends support 

12. Inadequate aim planning 

13. Lack of a concrete aim 

14. Lack of being consistent in your actions 

15. Not proper motivation 

16. Steady comparing with others 

17. Giving up easily, especially when some difficulties are appearing  

18. Aiming only at perfection 

19. False assumption that reaching the aim will be rather easy and without 

bigger problems  

20. A pessimistic vision from the start that we are going to fail 

 

 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 M.3.17 The shopping spree 

NECESSARY 

MATERIALS 

 participant worksheet  

 flipchart 

 felt tip pens 

 crayons 

 coloured small sheets of paper 

 fake euro 

 flipchart sheets 
 

The procedure of performing the task 

TIME 

 90 minutes 

Participants remain 

in the same groups 

as before.  

 

The explanation of 

the exercise and 

providing the 

instruction. 

Distributing extra 

materials  (money, 

coloured sheets, felt 

tip pens) 

to participants.   

 

 Group work. 

Summing up stage. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

The procedure of doing the task 

 

A trainer asks to prepare a symbolic 

shopping display with its own logo, 

name and written character traits as 

the products to sell. The traits should 

be visible and easy to notice; each 

trait should be priced. 

 

 

A trainer explains the aim of the 

exercise and provides the instruction. 

The participants remain in the same 

groups as before.  

 

1. 

A trainer gives out coloured sheets, felt tip pens, and e.g.  fake money. Each participant gets  the amount 

of 125 euros.        

„Please, continue working in the groups 

which had already been selected earlier. 

Now, think and prepare a list of features of 

your character which you consider unique 

and valuable, and which you consider 

useful in realisation of your aims. Now 

you have 10 minutes to think about it.  

 

A trainer provides detailed hints how 

to carry out this task and how to use 

the extra materials.  

 

 

2. 

After writing down your traits please prepare  

a shopping display; you can use big sheets, felt tip 

pens and crayons. This display should contain the 

name of the shop, maybe with its logo. On this  

symbolic display please put the list of your 

character traits together with their prices. The idea 

is that other people can easily see waht traits you 

have on offer and for what price. It is like a shop 

but insead of products we sell our character traits. 

The buyers are the customers who look for these 

traits which could be usefull for them. Now you 
have 25 minutes do prepare your displays.                                                                                                                                                                                                  

 

„Now please choose 5 traits of your character 

which you consider unique and really important 

for you. Please, write each feature on the separate 

sheet of paper; on the other side write how this 

feature helps you in everyday life and why you 

treat this as unique and helpful. Please try to 

estimate how much money would you give for 

each feature having for it from 5 to 25 euros.  

You have 15 minutes for this.  

     

   

3. 

Trainer checks if all the students undestood the instructions and it they follow the procedure for the task. He/she 

monitors their progress by walking to each of the groups.      

  

  

The trainer supervises the group work and checks if the participants put on their traits on the shopping 

displays. He/she checks if the traits have prices or if they are put in visible places.  



 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The trainer gives the instructions to the next 

task; each of the participants has to buy at 

least one character trait for the money he had 

been given before. This trait should be useful 

and helpful. This trait should enrich his or 

her own resources. The traits can be repeated 

by the participants but they have to be able 

justify their own choices.                                                                                                 

 

 

4. 
The next stage of the task will be 'shopping' 

the traits. Each person can buy at least one 

trait, one resource of a particular 'shop'. On the 

other hand the sellers have to advertise their 

'products', they have to share as much 

information as they can about particular traits. 
You can spend all your 'money' that you were 

given. Now it is time to walsk around the 

shopping displays and analyse the 'items'. 

Think how you can match these new 'items' 

with the traits you already have. You have 

now 30 minutes for that stage. Don't hesitate to 

ask questions to the shopper.  

A trainer supervises the work of particular groups, controlling the time. 

 

A trainer finishes the task and 

checks if everybody has obtained 

minimum 5 traits from the other 

people from his/her group.  

 

 

5. 
Now i would like to verify your 

'shopping'. Did you get at least one 

trait from each of the displays? How 

did the traits you had bought turn out 

to be useful and helpful? How can 

these new trais become useful in 
achieving your goals? Which trats 

were the most difficult to sell? Please 

comment on my questions now, you 

have 10 minutes. 

In the end, each participant compares and analyses his own previously listed traits with the new ones, which 

he or she has just bought. After individual analysis a trainer asks for comments what was the most difficult 

during realising this task. Are they pleased with the shopping?Why? What caused the participants to choose 

this trait? The final stage is to put on the sheets a new set of traits.  
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Modul 4 – Informations –  

und kommunikationstechnische 

Kompetenzen für die effektive  

Job – bzw. Praktikumssuche 
 

 

 

 

In der heutigen Wissensgesellschaft haben Kompetenzen im Umgang mit Informations - 

und Kommunikationstechnik (IKT) sowie deren ständige Verbesserung bzw. Erweiterung eine 

fundamentale Bedeutung für junge Menschen. IKT-Kompetenzen schaffen einen Mehrwert für den 

Arbeitsmarkt als auch für die soziale Integration und aktive Staatsbürgerschaft, indem  

sie Flexibilität und Anpassungsfähigkeit fördern. Digitale Kompetenz ist eine von acht 

Kernkompetenzen, die 2006 vom Europarat und dem Europäischen Parlament benannt wurden. 

Sie wird als unumgänglich erachtet, um soziale und berufliche Möglichkeiten anzupassen, wobei 

diese beiden als eine Mischung aus Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen verstanden werden. 

Insbesondere NEET-Jugendliche brauchen spezielle Unterstützung im Aufbau digitaler 

Kompetenzen, um sich effektiv auf dem sich ständig verändernden Arbeitsmarkt zu präsentieren 

und die Vorteile der vorhandenen Entwicklungsmöglichkeiten wahrzunehmen. Diese 

Unterstützung ist leider nicht schon in der Schule vorhanden. Viele Bildungssysteme versagen 

darin, ihre Jugend gut genug darauf vorzubereiten, ein selbständiges Leben zu führen und sich frei 

auf dem Arbeitsmarkt zu bewegen. Unsere Erfahrungen und Beobachtungen aus der Arbeit  

mit NEET-Jugendlichen deuten darauf hin, dass junge Menschen bekannte Programme wie Skype 

oder Facebook nutzen – allerdings vornehmlich für private Zwecke oder zur Unterhaltung.  

Das Internet wird hauptsächlich in der Freizeit genutzt und weniger als Informationsquelle oder 

Bereich zum beruflichen Netzwerken gesehen. In unserem Workshop-Angebot zielen wir darauf 

ab, IKT-Kompetenzen für eine effektive Job- und Praktikumssuche oder für die Suche  

nach Freiwilligen-Initiativen auszubauen. Viele Personalvermittler*innen betonen, dass die 

Erfahrungen, die in ERASMUS+ oder anderen internationalen Austauschprogrammen gemacht 

werden, jungen Menschen beim Aufbau ihres professionellen Potenzials helfen und ein Weg sein 

können, aus der Inaktivität durch Arbeitslosigkeit herauszukommen. 
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Die speziellen Ziele dieses Moduls sind folgende: 

 

K Vertrautmachen der NEET-Jugendlichen mit den Angeboten und Möglichkeiten von Eures 

und Eurodesk und Ermunterung zur eigenen Mobilität  

K Ausbilden der Einstellung, systematisch den Arbeitsmarkt zu beobachten (gewünschte 

Berufsbilder, Anforderungen der Arbeitgeber) – mithilfe neu erworbenen Wissens über  

und der Nutzung beruflicher Suchmaschinen 

K Vertrautmachen der Jugendlichen mit dem Eures-Tool zum Erstellen des Lebenslaufes, 

Vorbereitung professioneller Bewerbungsunterlagen, inklusive des Lebenslaufes als Video-

Präsentation 

K Einführung der NEET-Jugendlichen in das berufliche Networking und Darstellung  

der Vorteile eines Kontakt-Netzwerkes 

K Teilen von Erfahrungen hinsichtlich der Quelle von Informationen 

 

 

Während des Workshops werden die Jugendlichen ermuntert, sich selbst mit folgenden 

Plattformen auseinanderzusetzen: 

 

K Eures Job Mobility Portal – Erstellung eines Accounts und Arbeit an den eigenen 

Bewerbungsunterlagen 

K Eurodesk Portal und die angebotenen Mobilitätsprogramme in andere Länder 

K Die beliebtesten Jobportale einiger ausgewählter Länder 

 

Nur wer gut informiert ist, kann die existierenden Möglichkeiten nutzen, das eigene Potenzial ausschöpfen 

und aktive*r Bürger*in werden. Gut informiert sein bedeutet, gute Entscheidungen zu treffen  

und das stimuliert Aktivität. Obwohl die oben genannten Portale recht bekannt sind, haben NEET-

Jugendliche noch nicht von ihnen gehört bzw. wissen nicht, wie sie diese zu ihrem Vorteil nutzen können. 

 

 

 

Warum Eures? 

 
 

 

Das Eures Job Mobility Portal verknüpft Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Es wurde 1993 eröffnet 

und ist ein Kooperations-Netzwerk der Europäischen Kommission, welches den freien Verkehr von 

Arbeitnehmern zwischen den 28 Mitgliedsstaaten der EU als auch weiteren Ländern (Schweiz, 
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Island, Liechtenstein, Norwegen) erleichtern möchte. Hauptaufgabe des Eures-Portals ist es, 

Informationen, Tipps und Hinweise zum Europäischen Arbeitsmarkt bereitzustellen: 

Zusammenstellung verfügbarer Jobangebote, Bewerbungs - und Anwerbungsregeln  

und das Matchen von Arbeitgeber - und Arbeitnehmerprofilen.  

 

Diese Mittel sowie die Vielfalt an Eures-Mitgliedern und - Partnerorganisationen gewährleisten den hoch 

qualitativen Service sowohl für Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer. Der Mehrwert von Eures  

ist das Netzwerk an Berater*innen, die potenzielle Arbeitskräfte und Arbeitgeber*innen aus ganz Europa 

unterstützen. Es ist ebenfalls eine wichtige Informationsquelle für grenzüberschreitende Jobs. Die Eures-

Berater*innen geben detaillierte Ratschläge und Hilfestellungen bezüglich der Rechte und Pflichten  

von Arbeitnehmer*innen, die in einem Land arbeiten und in einem anderen wohnen. Die Eures-Website 

bietet eine Menge Einstellungen und Informationen, die bei der Jobsuche in bestimmten Bereichen oder 

Themenfeldern helfen. 

 

Allgemeine Informationen zum Thema Mobilität und über den Europäischen Arbeitsmarkt können 

unter den folgenden Tabs gefunden werden: 

 

K Startseite, 

K Neuigkeiten,  

K Veranstaltungen,  

K Statistik,  

K Hilfe und Support. 

 

 

Die restlichen Tabs sind: 

 

Tab für Arbeitsuchende: 

 

K Stelle suchen 

K Mein Lebenslauf 

K Meine Skills-Pässe 

K Meine Stellen 

K Hinweise und Tipps 

K Dein erster EURES-Arbeitsplatz 
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Tab für Arbeitgeber:  

 

K Bewerber suchen 

K Meine Bewerber 

K Stellenangebot veröffentlichen 

K Hinweise und Tipps 

K Dein erster EURES-Arbeitsplatz 

 

 

Tab Leben und Arbeiten: hier gibt es Beschreibungen der Arbeitsmärkte verschiedener Länder 

innerhalb der EU sowie deren Lebens- und Arbeitsbedingungen und Informationen  

zu Übergangsbestimmungen für Arbeitende aus, nach und zwischen neuen Mitgliedsstaaten. 

 

Tab Kompetenzen und Laufbahnen umfasst Informationen über Weiterbildungsmöglichkeiten  

ab verschiedenen Stufen in verschiedenen Ländern. 

 

 

Um vollen Zugang zu den Dienstleistungen der Webseite zu genießen, müssen sie ein 

Benutzer*innenkonto anlegen. Im Login-Modus können Benutzer*innen auf weitere Informationen 

zugreifen und z.B. ihren Lebenslauf erstellen. Diese Aufgabe (Erstellung Benutzer*innen-Konto) wird 

während des Workshops mit den Teilnehmenden durchgeführt. Im Workshop ist es leichter, diese 

Webseiten-Einführung mit denjenigen Teilnehmenden zu machen, die gerade auf Jobsuche sind. Jüngere 

Teilnehmer*innen (16-17 Jahre) sind hier erfahrungsgemäß unmotivierter, da der Nutzen der Seite noch 

nicht wahrgenommen wird. Eines der häufigsten Probleme in diesem Stadium ist: Was schreibe  

ich in meinen Lebenslauf, wenn ich noch keine (beruflichen) Erfahrungen habe? Während praktischer 

Übungen wird viel Wert auf den Aufbau einer „Datenbank“ von Ausdrücken, typischen Redewendungen 

und auf die richtige Darstellung der eigenen bisherigen Erfahrungen gelegt. Die Teilnehmenden sollen 

inspiriert sein, sich zu fragen „Was kann ich tun, um meinen eigenen Lebenslauf zu kreieren?“  

 

Den eigenen Lebenslauf in Form einer Video-Präsentation darzustellen, wird im Vorfeld anhand  

von Märchenerzählungen geübt. Diese Form der „richtigen“ Präsentation hat sich als gewinnbringend  

für Teilnehmende unterschiedlicher Altersgruppen herausgestellt. 
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Das Eurodesk-Portal in der Arbeit mit 

Jugendlichen 

 
 

Eurodesk ist ein Europäisches Informationsnetzwerk, das sich an Jugendliche und in der 

Jugendarbeit Tätige richtet. Im Vergleich mit dem Eures-Portal kann Eurodesk auch bei jüngeren 

Menschen beworben werden, da diese hier eine Menge an interessanten Initiativen finden – 

Praktikumsmöglichkeiten, Sprachkurse oder auch Stipendien. Es lohnt sich, die Jugendlichen  

zu ermuntern, das Portal regelmäßig auf Neuigkeiten zu überprüfen.  

 

Bei der Präsentation des Portals ist Folgendes zu beachten: 

e Tab Europäischer Freiwilligendienst – Er fast aktuelle Angebote über Workcamps und Projekte 

zu verschiedenen Themen zusammen: Arbeit mit Kinder, Arbeit mit Menschen  

mit Beeinträchtigungen, Erhalt des kulturellen Erbes oder gefährdeter Spezies – junge Menschen 

können hier Projekte nach ihren persönlichen Interessenslagen und Fähigkeiten finden. 

e Tab Projekte – Angebote in Verbindung mit dem Programm ERASMUS+, Europa für 

Bürger*innen und anderen Organisationen, die Möglichkeiten der grenzüberscheitenden 

Mobilität und des Erfahrungserwerbs in multikulturellen Gruppen anbieten, können hier 

gefunden werden. 

e Tab Trainings, Seminare und Konferenzen – Diese richten sich an junge Menschen bis 35 Jahre 

und befassen sich mit dem Aufbau von Führungskompetenzen, sozialer Verantwortung  

und bürgerlichem Engagement. 

e Tab Euronews – informiert über aktuelle Veranstaltungen oder interessante 

Ausschreibungen/Wettbewerbe. 

 

Während unseres Workshops nutzten wir die Gelegenheit, von denjenigen Teilnehmenden zu profitieren, 

die bereits an einem Jugendaustauschprogramm teilgenommen hatten. Sie erhielten die interessante 

Aufgabe, sich eines der angebotenen Programme auf den Eurodesk-Webseiten von Polen, Deutschland 

oder Italien auszusuchen und es den anderen Teilnehmenden zu empfehlen. 
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Wo man*frau nach einem Job suchen kann – 

Hinweise für den*die Trainer*in – Beispiele 

von Portalen, die während des Workshops 

genutzt werden können 

 
 

Nach einem Job zu suchen ist ein komplizierter Prozess, der viele Elemente umfasst. 

Egal, welcher Art von Job, Arbeitsplatz oder -ort gewünscht ist, die Suche besteht aus 

ähnlichen Einheiten, die auf dem Weg zur Anstellung ein Ganzes formen. Viele 

Menschen entscheiden sich, im Ausland zu arbeiten, um ihre Jobchancen zu erhöhen, 

ihre Lebensbedingungen zu verbessern oder einfach einen besser bezahlten Job  

zu finden. Bevor wir allerdings diese Entscheidung treffen, lohnt es sich,  

alle Faktoren, die die Suche nach einen befriedigenden Job bedingen, zu analysieren. 

Hierzu müssen zu allererst die Arbeitsbedingungen des jeweiligen Landes betrachtet 

werden – Gehalt, weitere Zusatzleistungen, der gesuchte Beruf sowie die lebens-  

und sozialen Bedingungen einer Gesellschaft.  

 

Der effektivste Weg nach einem Job im eigenen Land oder im Ausland zu suchen, ist es, regelmäßig 

Jobangebote im Internet zu durchforsten. Immer mehr Arbeitgeber schreiben ihre Stellen über das Internet 

und Webseiten sozialer Netzwerke wie Facebook, Instagram oder Twitter aus. Nachfolgend finden Sie 

eine Liste einiger Jobportale, die während des Workshops eingesetzt/vorgestellt werden können: 

 

Polnische Portale: 

 

e Absolwent.pl – ein Service, der sich an Uni-Absolvent*innen richtet. Menschen, die gerade ihren 

Universitätsabschluss hinter sich haben, können hier Angebote für Trainee-Stellen und Praktika 

finden sowie im Forum nachlesen, wie andere Nutzer*innen ihre Bewerbungsgespräche 

beschreiben und bewerten. 

e Feender.com – ein Portal fur Studierende und Absolvent*innen. Dank dieser Webseite können 

tausende Jobs, Trainee-Stellen und Praktika mit nur einem Klick gefunden werden. 

e GazetaPraca.pl – einer der beliebtesten Dienstleister, den Pol*innen bei der Jobsuche 

konsultieren. Neben Jobangeboten können hier viele Informationen über den Arbeitsmarkt,  

ein „Arbeit für Studierende“- und ein “Manager”-Tab sowie eine Übersicht zum Arbeiten  

im Ausland gefunden werden. 
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e Gumtree – die meisten Jobangebote richten sich hier an Suchende für die Bereiche Gastronomie, 

Hotelindustrie, Call Center und den Kreativmarkt. 

e OLX – ein beliebter Service für Jobs im Baugewerbe, der Gastronomie, im Verkauf und im 

Kundenservice. 

e www.pracuj.pl – die meisten Angebote richten sich hier an Spezialist*innen  

und Manager*innen. Jobsuchende finden hier rund 20.000 Jobangebote, Hinweise zur Jobsuche, 

Karriereplanung und zum Erwerb zusätzlicher Qualifikationen, als auch Vorlagen für Lebenslauf 

und Bewerbungsunterlagen.  

e www.gowork.pl – eines der meist besuchten Beweber*innenportale Polens, welches alle 

Jobangebote anderer Plattformen zusammenbringt. Nach eigenen Angaben wird es von über einer 

Million registrierten Geschäftsleuten genutzt. Ferner sind hier die Meinungen von Arbeitgebern 

zu lesen und aktuelle Berichte über die Gehälter verschiedener Geschäftsbereiche zu finden.  

e LinkedIn.pl - ist eines der effektivsten Portale, welches sich dadurch auszeichnet,  

dass Jobangebote, die auf anderen Portalen nicht angeboten werden, hier zu finden sind. LinkedIn 

wird immer mehr von Arbeitgebern im Rekrutierungsprozess genutzt.  

e InfoPraca.pl – ein Dienstleister mit ungefähr 25.000 Jobangeboten. Nach dem Einloggen kann 

jede*r Nutzer*in den Status der eigenen Bewerbungen prüfen. Diese App bietet zusätzlich einen 

aktuellen Blog und einen Job Alert: Jobangebote werden in regelmäßigen, selbst gewählten 

Abständen direkt an die eigene E-Mail-Adresse geschickt.  

 

Deutsche Portale: 

 

e monster.de – eines der meistbesuchten Stellenportale in Deutschland. Dank des klaren Layouts, 

erlaubt es seinen Nutzer*innen, schnellstmöglich interessante Jobangebote zu finden. Der eigene 

Lebenslauf kann hier hochgeladen werden und Informationen über beliebte Jobs und Arbeitgeber 

werden bereitgestellt. Unter dem Tab Karriereberatung kann man*frau lernen, wie die 

Bewerbungsunterlagen zusammengestellt werden, wie man sich auf eine Ausbildung/ 

Traineestelle bewirbt und wie man bei der Jobsuche vorgeht.  

e stellenanzeigen.de – ein Portal mit Informationen zu bestimmten Arbeitgebern, Arbeitsplätzen 

und Jobangeboten der wichtigsten Geschäftsbranchen. 

e jobs.de – ein Portal, das sich hinsichtlich seiner Funktionalität von den anderen abhebt.  

Hier können Arbeitssuchende Informationen über die besten Firmen finden,  

die Bewerbungsunterlagen direkt an diese versenden, einen Nutzerzugang anlegen und dort 

regelmäßig über interessante Jobs informiert werden.  

http://www.pracuj.pl/
http://www.gowork.pl/
https://pl.linkedin.com/
http://www.infopraca.pl/
http://www.monster.de/
http://www.stellenanzeigen.de/-
http://www.jobs.de/
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Italienische Portale: 

 

e bakeca.it – ein Jobportal, das Jobangebote aus allen Regionen Italiens zusammenfasst. Hier sind 

neben den Angeboten auch Informationen zu bestimmten Jobs, Trainings und andere 

Dienstleistungen wie Wohnungsvermietung und Transport zu finden. 

e bancalavoro.it – eines der beliebtesten Portale, wenn es auf die Arbeitssuche in Italien geht.  

Über eine Angebotssuche können schnell interessante Jobangebote aus verschiedenen Branchen 

gefunden werden. 

e studenti.it – ein Portal, das sich vor allem an Studierende richtet. Hier gibt es Jobangebote  

als auch Informationen zum effektiven Lernen. 

e handimpresa.it – ein Portal, welches sich an Menschen mit Behinderungen auf Jobsuche  

richtet. Diese finden hier Informationen über den Arbeitsmarkt, Jobangebote  

und Anstellungsmöglichkeiten.  

 

Im Pilot-Workshop hat sich gezeigt, dass das Besuchen der vorgestellten Webportale, das kleinschrittige 

Heranführen an deren Möglichkeiten und das erfahrungsbasierte Lernen die beste Methode ist, NEET-

Jugendliche zur Jobsuche zu ermuntern. Die Portale lediglich über einen Projektor oder eine Vorlesung 

vorzustellen ist weniger effektiv. Diese Phase des Workshops trägt die meisten Früchte, wenn die 

Jugendlichen selbst lernen, sich auf den Webseiten zu orientieren und es dann anderen zeigen. Auf diese 

Art und Weise wurden die praktischen Aufgaben auch geplant. Im Falle von Teilnehmenden über 23 Jahre 

ist es angebracht, sich intensiver mit dem Eures-Portal, bei jüngeren Teilnehmer*innen mit Eurodesk 

auseinanderzusetzen. In den praktischen Aufgaben sollen bei den Jugendlichen die sogenannte 

Beschäftigungsfähigkeit (employability) aufgebaut werden – und das Vorstellen der Webportale ist eine 

Aktivität hierfür. Wir schätzen den Erfahrungsaustausch über das Nutzen verschiedener Job-Apps oder -

portale, als auch über die Teilnahme an Austauschprogrammen bzw. Trainings, über die Teilnehmenden 

aus dem Internet erfahren haben. Auch unter NEET-Jugendlichen wirkt das peer-to-peer-Prinzip am 

besten und Erzählungen und Erfahrungsaustausch von jungen Menschen in einer ähnlichen Situation sind 

glaubwürdiger und überzeugender. Die Anzahl der geplanten Aufgaben in einem exemplarischen 

Zweitages-Workshop ist geringer als die Aufgaben und Länge der anderen Module. Das liegt daran,  

dass das Fortschreiten im Workshop am Vorwissen und den Fähigkeiten der Teilnehmenden liegt, sich 

mit IKT-Werkzeugen auseinanderzusetzen und effektiv nach Informationen im Internet zu suchen. 

 

Die nächste Stufe bei der Ausbildung der IKT-Kompetenzen ist das Networking als integraler 

Bestandteil im Leben der Teilnehmer*innen und im Internet. Junge Menschen haben zwar breit 

gefächerte Freundeskreise bei Facebook, schaffen es aber oft nicht, ihre Potenziale und Ressourcen 

beim Aufbau eines Support-Netzwerkes, welches bei der Suche nach dem Traumjob nützlich ist, 

auszuschöpfen. 

http://www.bancalavoro.it/-
http://www.studenti.it/
http://www.handimpresa.it-/
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NETWOKRING – SOZIALE MEDIEN 

als moderner Weg der Arbeitssuche – 

Tipps für den*die Trainer*in 
 

 

 

Networking ist ein Prozess, der den Austausch von Ressourcen und Informationen 

sowie den Aufbau eines Kontaktnetzwerkes beinhaltet, mit der Zielstellung der gegenseitigen 

Unterstützung bei der Jobsuche. Das Hauptprinzip ist es, sich selbst darzustellen, z.B. in sozialen 

Netzwerken. Insbesondere auf der Jobsuche und unter Berücksichtigung der starken Rolle,  

die soziale Medien spielen, ist das Business Networking einer der wichtigsten Zweige  

des Networkings, da hierdurch Geschäftskontakte entstehen, die langfristige in Kooperationen 

münden können. Bei NEET-Jugendlichen bietet es sich an, das Netzwerken mit dem Freundes-  

und Familienkreis zu beginnen und Verantwortungsbewusstsein für das eigene Bild im Internet 

aufzubauen. Gegenseitiges Weiterempfehlen sowie das Anbieten eigener Dienstleistungen, 

Fähigkeiten und Kompetenzen entsteht durch Netzwerken. Durch gesammelte und gepflegte 

Kontakte kann ein eigenes Kontaktnetzwerk aufgebaut werden, welches sich durch gegenseitiges 

Vertrauen und Unterstützung auszeichnet. Sich ein Kontaktnetzwerk aufzubauen ist in jeder Phase 

der eigenen Karriere wichtig und nützlich: bei der Wahl eines Berufes, bei der Jobsuche,  

beim Jobwechsel und auch, wenn ein neuer Berufsweg eingeschlagen wird oder bei  

der Karriereentwicklung.  

 

Der erste Schritt beim Aufbau des eigenen Kontaktnetzwerks ist es, Schul-, Universitäts- und andere 

Kontakte neu aufzubauen und in jeder Situation auf neue Menschen zuzugehen und so neue 

Bekanntschaften zu machen. Roman Wendt, Autor des e-books „The rules of effective networking“  

(Die Regeln des effektiven Netzwerkens), benennt sieben Schlüsselstrategien des effektiven 

Netzwerkens: 

1. Verstehen – die Idee des Netzwerkens 

2. Zielsetzung – wofür brauchen wir das Kontaktnetzwerk 

3. Erstellung – der „Schlachtplan“ (action plan) 

4. Wissen – Techniken beim Aufbau des sozialen und beruflichen Netzwerks 

5. Pflege – das Netzwerk als langfristige Investition 

6. Geben – anderen helfen und sie bei ihren Plänen untersützen 

7. Nehmen – Hilfestellung und Kontakte anderer annehmen 
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Networking ist ein zeitaufwändiger Prozess, der Geduld und vollen Einsatz erfordert. Das beste Rezept 

für erfolgreiches Networking ist die Einstellung: 70% Glaube an die Effektivität des Netzwerkens, 20% 

eigene Fähigkeiten und 10% Glück. 

Beim Nutzen des Kontaktnetzwerkes bei der Jobsuche sollten einige wichtige Regeln beachtet 

werden: 

 

K Publik machen, dass man einen Job sucht – durch das Hochladen von Informationen  

zur Job, Praktikums- oder Ausbildungssuche in sozialen Netzwerken 

K Freie Stellen entdecken, indem man*frau den Fanseiten von Firmen folgt 

K Neue Kommunikationsformen für sich nutzen, z.B. Durch das Erstellen eines Profils  

in sozialen Medien 

K Das Wissen über das gewünschte Arbeitsfeld und den gewünschten Arbeitgeber ausweiten 

K Einen guten Eindruck bei Personalchefs machen, z.B. Durch rege Teilnahme  

an Forumsdiskussionen über bestimmte Themenfelder, v.a. Auf Bewerber*innenportalen.  

 

Um die eigenen Ziele zu erreichen, ist es hilfreich, eine Liste derjenigen Personen zu erstellen, die uns 

dabei helfen können. Hierbei ist daran zu denken, dass jede*r von uns 200-250 Personen kennt – 

entweder persönlich oder über Freunde und Familie. Daher sollte diese Liste in Form einer Pyramide 

angelegt werden: Unten stehen diejenigen, die einem am nächsten stehen – Freunde und Familie. Diese 

sollten am besten wissen, was wir können und brauchen. Durch das Besprechen der eigenen Jobsuche 

mit verschiedenen Leuten, denken diese wiederum an uns, wenn sie von freien Stellen hören und 

empfehlen uns ggf. weiter. Dieser Mechanismus klingt zwar simpel, muss aber ständig aufrecht 

erhalten werden. Michelle Tullier hat in ihrem Buch “Networking.  

 

How to find a job and achieve professional success thanks to creating a network of contacts” 

(Netzwerken. Wie man einen Job findet und durch ein Netzwerk an Kontakten beruflichen 

Erfolg erreicht) nachfolgende Tipps zum Prozess des Netzwerkens aufgeführt: 

 

 

1. Sage deutlich, was du brauchst. 

2. Erstelle ein Netzwerk an Kontakten, auch wenn du denkst, dass du keines brauchst. 

3. Warte nicht, dass Leute auf dich zugehen. Sei aktiv. Lass andere dich sehen. 

4. Sei zielstrebiger als du es für nötig hältst. 

5. Nimm Absagen/Weigerung nicht persönlich. 

6. Sprich mit niemanden schlecht über eine Firma oder Organisation. 

7. Sei freundlich und natürlich (authentisch). 

8. Hilf anderen, auch wenn du davon nicht profitierst. 

9. Kontaktiere andere Leute regelmäßig. 
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10. Verlasse das Haus nicht ohne Visitenkarten. 

11. Ruf andere ab und zu an, nur um mal zu fragen, wie es ihnen geht. 

12. Lass andere dich als wertvolle Informationsquelle für Dritte sehen. 

13. Auf Partys: Setze dich zu Leuten, die du nicht kennst und verbringe keine Zeit alleine oder 

mit Menschen, die du schon kennst. 

14. Wenn du neue Leute kennenlernst, merke dir ihre Namen – Vor- und Nachname. 

15. Lerne die grundlegenden Businessregeln und Sozialethik und halte dich an diese. 

16. Trau dich, andere um Hilfe zu bitten. 

17. Verliere deine Ziele nicht aus den Augen. 

18. Nimm dir von Zeit zu Zeit eine Auszeit – lauge dich nicht aus und vermeide so Burn-Out. 

19. Behalte eine positive Einstellung. 

 

Soziale Medien sind ein modernes Werkzeug, um nach einem Job zu suchen. Es ist ratsam,  

zu berücksichtigen, dass junge Menschen diese oft und frei benutzen. Daher lohnt es sich, deren 

Aufmerksamkeit auch auf berufliche/professionelle Aktivitäten auszuweiten. Webseiten sozialer 

Netzwerke werden heutzutage nicht nur zum privaten Austausch genutzt, sondern bieten 

Personaler*innen auch die Möglichkeiten nach neuen Angestellten zu suchen oder um Nachforschungen 

über Bewerber*innen anzustellen. Jede und jeder, die ein Profil in sozialen Medien besitzen, geben 

Informationen über sich, ihren Lebenslauf und auch bisherige Empfehlungen öffentlich preis und können 

sich so für den angestrebten Job als geeignet darstellen. Mit der Erstellung eines solchen Profils wird 

darauf abgezielt, in den Augen des potenziellen Arbeitgebers als glaubwürdig dazustehen. Da heutzutage 

vielen Informationen und Daten öffentlich zugänglich sind, können Arbeitgeber die Vergangenheit sowie 

das aktuelle Profil von Bewerber*innen nachverfolgen – und tun dies auch immer bereitwilliger. Daher 

lohnt es sich, junge Menschen auf diese Mechanismen aufmerksam zu machen und ihnen beizubringen, 

verantwortungsvoll mit ihren Daten und dem, was sie auf sozialen Pattformen hochladen, umzugehen – 

denn diese Plattformen sind ein Werkzeug, welches im Bewerbungsprozess nicht zu unterschätzen ist. 

Dank der Informationen, die das Internet bereitstellt, kann sich intensiv auf das Bewerbungsgespräch 

vorbereitet und dabei die Anforderung des Arbeitgebers, der Stelle und die Meinungen und Aussagen 

anderer Angestellter beachtet werden. 

 

Wie nun deutlich geworden sein sollte, sind Webseiten zum sozialen Networking ein unabdingbares und 

hilfreiches Werkzeug bei der Jobsuche. (NEET-)Jugendliche sind in dieser Welt der modernen 

Technologien aufgewachsen und gerade für sie ist es sicher schwierig, sich ein Leben ohne Computer, 

Smartphones und das Internet vorzustellen. Daher lohnt es sich, sie zu ermutigen, das Internet für  

die persönliche Entwicklung und den Ausbau ihrer Potenziale zu nutzen, hieraus wichtige Informationen 

zu ziehen und mit dem privaten und beruflichen Netzwerken zu beginnen. 
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Weitere Entwicklungsfelder für den*die Trainer*in: 

 

 Europäische Portale, die internationale Mobilitäten anbieten, 

 die Rolle sozialer Medien im Bewerbungsprozess, 

 das eigene Bild im Internet aufbauen, 

 Strategien zur Erstellung des Lebenslaufs, inklusive Videopräsentation, 

 sie Möglichkeiten des Netzwerkens bei LinkedIn – Regeln bei der Erstellung eines 

Nutzer*innen-Profils, 

 interpersonelle Kommunikation und ihre Rolle beim Aufbau von Beziehungen, 

 aktuelle Trends auf dem Arbeitsmarkt, 

 Strategien der Jobsuche im Internet, 

 das Bewerbungsgespräch auf Englisch führen, 

 Skype als Werkzeug für Personaler*innen. 
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Ein Bespiel für das Workshop „(IKT –Kompetenzen in effektiver Praktikum, 

Lehrestelle- bzw. Arbeitssuche” basiert auf ausgewählten Übungen 

 

 

Tag 1 – Aktiv bedeutet effektiv  

 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Arbeitsmethoden 

 

Materialien 

 

Vorgesehene Zeit  

 
 

Begrüßung der TN 

Einführung ins Schulungsthema 
Erwartungen und Befürchtungen 

verbunden mit der Teilnahme am 

Training sammeln  

Ermutigung eigene Erfahrungen 
zu teilen  

 

Übung M.4.1 
 

Emoticons – der Trainer benutz Karten mit unterschiedlichen 

Emoticons. Die TN wählen ein Bild, das ihrem Wohlbefinden 
und Energieniveau am Schulungsanfang entspricht. In zweiter 

Runde beantworten sie die Fragen über ihr Verhältnis und ihre 

Empfindungen im Zusammenhang mit modernen 

Technologien (E-Tools, Internet, Social Media) 

 
 

 

Forumarbeit 

 
 

 

Trainer Worksheet 
M.4.1 mit Anhängen 

 
 

 

1.15h 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Vorstellung des Trainingsthemas  

Die Kenntnisse und Wissen der 

TN über die zugänglichen Portale 
und Internetseiten prüfen, die aus 

der Perspektive der beruflichen 

Entwicklung und Berufstätigkeit 
auf dem Arbeitsmarkt von 

Bedeutung sind Ermutigung das 

eigene Wissen zu teilen 

Übung  M.4.2 
 

Was weißt Du über...? – der Trainer stellt Logos und 

Internetseiten von bekannten Arbeits- und 

Networkingportalen vor. Er ermutigt die TN eigene 
Erfahrungen zu tauschen und das eigene Wissen über die 

Ressourcen und Möglichkeiten von einzelnen Portalen zu 

teilen.  

 
 

Forumarbeit 

 

 
 

Trainer Worksheet 

M.4.2, Notebook, 

Beamer, 
Internetzugang, 

Portale z.B. 

Eures/Linkedin/ 
Eurodesk/ 

Goldenline etc. 
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Die TN mit dem Eures-Portal - 

Das Europäische Portal Zur 

Beruflichen Mobilität – vertraut 

machen: welche Möglichkeiten 
bietet das Portal an 

 

Neugierde und Interesse an 
diesem Instrument wecken 

 

 

Übung M.4.3 

 
Es ist empfehlenswert Eures nachzugucken – die TN arbeiten 

in 2-, 3-köpfigen Gruppen mit Notebooks und lernen die 

Schnittstelle des Portals Eures kennen. Jede Gruppe hat die 

Aufgabe die zuteilgeten Karten zu präsentieren. Alle TN sehen 
sich die Karte: Was kann Eures für Sie tun? an. Anschließend 

eröffnen die TN ein Konto auf dem Portal. In internationalen 

Gruppen können die TN im Rahmen von eigenen nationalen 
Gruppen und auf den Eures-Internetseiten in entsprechender 

Sprachversion arbeiten.   

 

 

 
Arbeit in Paaren mit 

Notebooks und 

Mobilgeräten  

 

 

 
Notebook, 

mindestens eins pro 

Paar, Internetzugang 

 

 

 
 

1.30h 

 

 

 
Verbesserung von Kompetenzen, 

einen Lebenslauf zu formulieren, 

mit besonderer Rücksicht auf 

Benennung eigener Fähigkeiten 
und deren Anpassung an die 

Anforderungen der bestimmten 

Arbeitsstelle  

 

Übung M.4.4 

 
Lebenslauf online – die TN bekommen eine Liste von 

unterschiedlichen Fähigkeiten und Berufen, ihre Aufgabe ist, 

Fähigkeiten an bestimmte Berufe anzupassen. Dann wählen 

sie auf dem EURES-Portal eine Arbeitsanzeige in der 
Kategorie „Ferienarbeit“ – summer job, logen sich ein und in 

der Karte mein Lebenslauf ergänzen sie das Feld „Berufliche 

Erfahrung“ und „Fähigkeiten“ in Bezug auf ausgewählte 
Arbeitsstelle.  

 

 

 

 

 
Arbeit in Paaren 

 

 

 
Trainer Worksheet 

M.4.4 

Internetzugang 

Portal Eures 

 

 

2h 

 
 

 

Ruhepause sichern 
Computerstellen verlassen, 

Energie auslösen  

 
Übung M.4.5 

 

Wechsle Deinen Platz, wenn – im Spiel ändern die TN ihren 
Platz als die Reaktion auf das, was der TN im Kreis sagt, z.B. 

Wechsle Deinen Platz, wenn Du ein Tweeter-Konto hast, 

usw… 

 

 
 

Energiser-Übung 

 
Trainer Worksheet 

M.4.5 

Freier Raum in der 
Mitte  

 
 

15 Min. 
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Portale mit Arbeitsanzeigen 

vorstellen und Interesse der TN, 

die Arbeitsanzeigen 

durchzusehen und zu filtern, 
wecken  

Trends auf dem Arbeitsmarkt 

und aktuell nachgefragte Berufe 
kennenlernen  

 

Übung M.4.6 

 
Wer sucht, der findet – die TN arbeiten in (am besten 

nationalen) Gruppen, ihre Aufgabe ist 10 interessanteste 

Arbeitsangebote im Rahmen der gegebenen Kategorien und 

Bereichen auf bekannten Arbeitsportalen zu finden.  
 

Reflexion im Forum – woraus resultiert ihre Auswahl, wie viel 

Zeit brauchten sie dafür. 

 

 

 
Gruppenarbeit 

Präsentationen im 

Forum 

 

 

 
Trainer Worksheet 

M.4.6 

 

 

 
1h 

 

 

 
Zusammenfassung des 

Schulungstages 

 

 

Übung M.4.7 

 
Move to the right, move to the left – Evaluierungsübung in 

Form einer “zusammenfassenden Runde”, aber mit dem 

Bewegungselement und der TN-Autonomie, die selbst 
entscheiden, wann sie eigene Reflexion teilen möchten.  

 

 

 
Forumarbeit 

 

 

 
Trainer Worksheet 

M.4.7 

 

 

 
15-25 min. 
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Tag 2 - Innovativ bedeutet effektiv 

 

Trainingsziele 

 

Etappen und Weisen, wie man die Ziele erreicht  

(Beschreibung von eingesetzten Methoden und Strategien)  

 

Arbeitsmethoden 

 

Materialien 

 

Vorgesehene 

Zeit  

 

 

Erwartungen und Befürchtungen 

verbunden mit der Teilnahme am 
Training sammeln  

Ermutigung eigene Erfahrungen 

zu teilen  
 

 

Übung M.4.1 

 

Emoticons – der Trainer benutzt Karten mit unterschiedlichen 
Emoticons. Die TN wählen ein Bild, das ihrem Wohlbefinden 

und Energieniveau am Schulungsanfang entspricht. In zweiter 

Runde beantworten sie die Fragen über ihr Verhältnis und ihre 
Empfindungen im Zusammenhang mit modernen 

Technologien (E-Tools, Internet, Social Media) 

 

 

Forumarbeit 

 

 

Trainer Worksheet 

M.4.1 mit Anhängen 

 

 

0,5h 

 

 
 

Begründung der Fähigkeit, sich 

auf dem EURES-Portal zu 
bewegen 

Die Interesse der TN an der 

Video-Präsentation als Element 

eines Lebenslaufs wecken 
Geschicklichkeit in der 

Selbstdarstellung üben 

Vorbereitung auf die 
Realisierung der Video-

Präsentation für einen Video-

Lebenslauf, der auf dem EURES-
Portal hochgeladen wird.  

 

Übung M.4.8 
 

Prinzipien, wie man ein positives Image kreiert–  

die TN lernen grundlegende Regeln der Selbstdarstellung, 
Gestik und Mimik bei der Kreation eines positiven Images 

durch die Arbeit mit einem Märchen kennen. Feedback 

erteilen und Vorbereitung auf die Aufnahme einer Video-

Präsentation.  
 

Übung M.4.9 

 

Richtlinien für die Video-Aufnahme (worauf sollte ich 

achten) – 

die TN lernen die Richtlinien für die Aufnahme einer Video-
Präsentation kennen, arbeiten in 3- bzw. 4-Personen Gruppen. 

Vorbereitung einer Probenpräsentation und Aufnahme des 

Auftretens. Präsentation in kleinen Gruppen, Beurteilung 

durch Kollegen.  

 

 
 

Gruppenarbeit 

 
Forumarbeit 

 

 

 
Kleingruppenarbeit 

 

 
 

Trainer Worksheet 

M.4.8 
 

 

 

 
 

Trainer Worksheet 

M.4.9 
Mobilkameras – 1 

pro Gruppe (am 

besten im 
Fotoapparat oder im 

Handy) 

 

2h 
 

 

 
 

 

 

 
 

 

2.5 
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Die TN mit der Networking-Idee 

und Idee der Netzwerkaufbau zu 

beruflichen und Entwicklungs- 

und nicht nur sozialen Zwecken 
- ein eigenes Netzwerk aufbauen 

- den TN die Möglichkeiten und 

Nutzen aus der bewussten 
Bildung des Netzwerks bewusst 

machen 

  
 

 

Übung M.4.10 

 
Mein Netzwerk – die TN bauen das eigene Netzwerk in Bezug 

auf das angestrebte Ziel (Arbeitsanzeige). Reflexion mit 

Nachbesprechungsfragen (debriefing questions) 

 

 

 

 
individuelle Arbeit 

 

Zusammenfassung im 

Forum 

 

 

 
Trainer Worksheet 

M.4.10 

 

 

 
1h 

 

 

 
Zusammenfassung und 

Evaluation des gesamten 

Trainings und Reflexion über den 
Lernprozess 

 

 

 

Übung M.4.11 

 
Body Part Debrief – Symbole der Körperteile: Auge, Ohr, 

Herz werden in Anknüpfung an die Reflexion über den 

Lernprozess benutzt 
 

 

 

 
Kleingruppenarbeit 

 

 

 
Trainer Worksheet 

M.4.11 

 

 

 
45 min. 

 

 



 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 

 

M.4.1 Attachement to the task 



 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 

 



 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 

 



 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 

 



 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 

 



 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 

 



 

 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 



 

 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 



 

 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 



 

 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 



 

 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 



 

 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.4.2 What do you know about …? 

AIM : 

 to check students knowledge on job 

search and related websites and 

portals important from the job 

searching and being active in the job 

market perspective 

 - to encourage experience sharing 

zachęcenie do dzielenia się wiedzą 

PROCEDURE 

TIME 

 30 minut 

Dividing  

the participants 

into groups. 

 

The trainer 

explains the aim 

and provides  

the instruction  

for the task. 

Distributing  

the images of logos. 

 

 

Group work. 

Task summary. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

RESOURCES 

 envelopes with logos 

 the nevelope with the 

name of  agiven 

portal 

 the board with 

magnets  

 felt tip markers 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

THE DETAILED PROCEDURE FOR THE TASK 

 

The trainer explains the aim of the task. 

He/She divides the participants into groups of 

5-6 people each. 

  

 

 

1. 

The trainer distributesa the envelopes with the logos of the internet websites and job searching portals 

available in different EU countries (see Trainer Manual for reference) 

„I am going to divide you into six 

groups. Each group will be given an 

envelope with different logos  and 

symbols of websites and portals.  

Please share what associations you 

have with these logos? What do 

you know about these websites? 

You have 15 min for this.  

 

Each group is now given an envelope with 

the name of the internet portal on it. 

 

 

2. 

The trainer monitors the time. 

 

 

„No you will be given envelopes 

with the logos on them. Please match 

the symbols and write down some 

associations with a given name. You 

can write on the envelope. You have 

-10 min for this. 

 

When the time is over, the groups place their 

envelopes on the board and the trainer together with 

the participants checks if the task has been done 

correctly. The trainer encourages discussion and 

further experience sharing.  

 

 

3. 
 

Let’s place the envelopes on 

the board. Look at the possible 
associations. Do you agree? 

What else do you know about 

these websites? How helpful 

are they?  



 
 

 

 

 
 

 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 
 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SAMPLE LOGOS 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 
 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.4.4 CV online 

AIM: 

 to get further practice at navigating 

EURES website 

 to strengthen the skills of matching 

the adequate abilities to a given job 

post 

 to practise using EURES  CV 

generator 

 to encourage experience sharing  

PROCEDURE 

TIME 

90 min 

Student Worksheet 

M.4.4 – individual 

work. 

The trainer 

explains the aim 

and provides  

the instruction  

for the task. 

 

Preparing for  

the computer related 

work. 

Working with 

EURES CV 

generator. 

Task summary. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

RESOURCES 

 laptops with  

the internet access  

(at least on per pair)  

 student worksheet 

M.4.4 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The deatiled procedure for the task 

The trainer explains the aim and 

provides the instruction for the 

task.  

He/She distributes student 

worksheet M.4.4 for students to 

work individually. Next students 

check the answers in pairs, and 

then in the open forum.  

1. „While preparing for getting our dream job, we 

should be aware early enough what skill and abilities 

will be crucial for this position, what could be a must 

have quality, what can our potential employer 

appreciate.  It is a common mistake to prepare one 

CV pattern for different posts. The awareness of 

what we might lack or we should be working on is  

a vital step forward on the way to get a dream job.  

No, I would like you to work individually. I am 

going to give a worksheet with a task the aim of 

which is to match the skills and abilities to the jobs 

provided. You will have 15 min for this. (…)  

Now, can you compare the answers in pairs (…). 

Let’s check together now.  

 

 

 

 

The trainer invites the participants 

to work in pairs and assignes each 

pair a laptop od computer.  

 

 

2. 

Link to the website: https://ec.europa.eu/eures/public/pl/homepage. The participants could also work on 

mobile devices.  Working at the laptops or computers will foster, however, pair work or mutual help and 

support. Those who are stronger at navigating the website can support those with weaker ICT skills.  

 

 

„Let’s start working at the laptops now. 

Please find you place with by the computer. 

Open EURES website. In the previous stage 

we have already created our accounts there. 

For the time being we will work with the 

bookmark: Jobseekers and find a job. Your 

task is to find an interesting summer job 
abroad which is currently advertised there.  

You have 30 min for this (…)  

Now, let’s present your findings! What kind 

of jobs have you found? 

Answer key: 1 – a,e,j; 2- b, k, 3- f,h, m, 4- c,g, 5 – k,l, 6 -d,i, k 

 

https://ec.europa.eu/eures/public/pl/homepage


 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

The comment do not have to be true for the participants. The point is to practise matching the skills with a 

given job requirements.  

 

The trainer sums up and moderates  

a short discussion. on the practical 

use of EURES website.  

 

4. 

Thank you for your presentations. Let’s 

have a discussion now on the practical use 

of EURES website.  

How did you find the summer job offers 

presented on EURES? Are they interesting 

to you?  

Can EURES be a website you can really use 

in, for example, summer job search? 

How have you described your skills and 
abillities in your CV so far? 

What can we learn from regular browsing of 

job ads? 

 

The trainer invites the participants to log into 

their accounts (this is connected with task 

M.4.3 – look at the sample  training syllabus 

for module 4) and fill in part of the online 

CV in the CV generator. Next, the 

participants share what they have written 

down.  

 

 

3. 

Now, I would like you to log in to your 

EURES account. Please open: 

Jobseekers bookmark, and then find My 

CV bookmark. In the space dedicated to 

skills and abilities please write 2-3 

examples which are relevant to the 

summer job you have chosen.  

Let’s see how you managed to match 

the skills with the chosen job profile. 

Can we have the first pair to present.  



 
 

 

 

 

Below you can find sample job positions. Match the jobs with  

the required skills or abilities, choose from the list provided. 

 

 

1. Internet marketing specialist   

2. Trainee in HR Department 

3. Web application tester   

4. Junior forwarder  

5. Assistant in import department  

6. Office assistant              

 

 

 

a) you have e-marketning experience 

b) you are open, communicative and good team player 

c) you have some basis knowledge of transport and logistic sector 

d) the ability to work effectively with attention to details, reliability  

e) you are detailed focused and have strong analytical thinking skills 

f) university degree  (preferably maths, computer science or related field 

graduate)   

g) the ability to build strong and reliable trade and business relations  

h) the knowledge of basic programming  

i) min. high school graduate 

j) you can manage websites in  Wordpressie (desired  HTML knowledge) 

k) computer literate, fluent and skilled at the use of Windows MS Office: Word, 

Excel 

l) fluent English both written and spoken  

m) experience at preparing business needs analysis and business documents 

 

 

M.4.4 CV online – Student worksheet 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.4.5 Swap if … 

AIM: 

 to rebuild energy level of the 

participants 

 to become aware/assess how active 

the at the use of social 

 to encourage the participants to 

share their experience and good 

practices  

PROCEDURE 

TIME: 

45 min 

Swapping game. 

The trainer explains the aim of  

the task and provides instruction.  

 

Task summary. 

1. 

2. 

3. 

RESOURCES: 

 the space to move 

freely 

 chairs (as many as 

there participants, 

placed in a circle 

shape) 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

The detailed procedure for the task 

 

The trainer prepares the room 

– he/she with the help of the 

participants puts the chairs in 

a big circle, there is one chair 

fewer than the participants. 

The trainer provides the 

instruction.  

 

„I would like to invite you to the game which will help 

us rebuild our energy and concentration level. We will 

be also able to get to know each other even better, 

especially with regard to the way we use social media in 

our everyday lives.  

 
To play this game called „Swap if..” we need one person 

in the middle, this person does not have a seat. On may 

command: Swap if ….(see the list below) all the 

participants or whom this comment is true must swap 

their seats. Zabawa polega na tym, że jedna osoba w 

środku nie ma miejsca do siedzenia. Na moje hasło: 

Zamień się jeśli …….(patrz lista poniżej). The person in 

the middle tries to get the seat for herself/himself.  The 

person who is left without a seat stays in the middle.   

Are these rules clear to you? Please be careful! 

1. 

Ok, swap if:  

1. You have a facebook account 

2. You check on facebook all the time! 

3. You use Instagram on a regular basis 

4. You have more than 200 “friends”on facebook! 

5. You have an account on Linkedin.  
6. You know someone who found a girlfriend  

or a boyfriend thanks to social media! 

7. You are not a big fan of social media.  

8. You have used social media to find a job 

9. You follow fun pages of chosen companies 

10. You do not know how to use social media to find 

 a job 

The trainer can let the participants to take over and make command by themselves. Swap if … he/she just 

makes sure the command refer to the use of social media or the interent. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The trainer sums up and moderates 

a short discussion.  

 

 

2. 
„Thanks for the game! Let’s now share our 
experience in the use of social media and 

generate some god ideas:  

1. How can we use social media in active job 

search? What good practices do you know 

or you have heard of? 

2. What do you know about LinkedIn? 

3. How  can a vast network of connection be 
helpful?  

4. Have you ever come across some untypical 

recruitment actions in the internet? 

The trainer could encourage the youth to become gradually active on LinkedIn website, he/she can present 

his/her own account and share some experience with regard to the use of LinkedIn in job search.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.4.7 Move to the right, move to the left! 

AIM: 

 to evaluate one’s involvement in the 

training activities 

 to shape the ability to analyse one’s 

actions 

 to shape the ability to provide 

positive peer feedback 

PROCEDURE 

TIME: 

20 minut 

Evaluation stage. 

 

Space preparation. 

Summary of the task. 

 

 

1. 

2. 

3. 

RESOURCES: 

 a long string or strong 

adhesive tape 

 mini flashcards with 

keywords: 

LEADER /FOLLOWER 

SPEAKER /LISTENER 

GIVER/TAKER 

SURE/UNSURE 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

 

The trainer explains the aim of the task. 

He/She prepares free space i the middle of 

the room. On the floor he/she marks straight 

long line (the len gth of the line depends on 

the number of participants in the group). 

The trainer can mark the line with a string 

or yellow sticky tape. 

 

1. 

To offer better orientation the trainer can mark stages on the line e.g.  

 

The trainer initiates the first round.  

He/she placed the word LEADER at 

one end of the string, and FOLLOWER 

at the other.  

 

 

2. 

„In this module we have been talking about ICT 

competences and competent use of modern 

technologies in active job search. We have 

worked in pairs and groups. I would like to 

encourage you to reflect on our so far 

involvement in the group effort.  On the floor 

you can see a line which symbolises our 

engagement (0 up to 100%). At the ends of the 

string I will place certain keywords. You are to 

evaluate to what extent you have found yourself 

in a given role.  The stronger you feel about the 

role, the closer to the end you should stand. 

The trainer makes sure the feedback is positive and only involved changing the position forward.  

 

„In the first round, please evaluate: 

In the tasks we covered, to what extent were 

you able to adopt the role of the leader? 

Please find your position on the line of 

continuum 

Proszę ustawcie się na linii continuum. 

Thank you, please stay in your position and 
look around. Is there anyone you saw as 

having leadership qualities but he/she stands 

too far away from the flashcard. Please 

encourage him/her to move forward. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

4 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Trener starts the fourth final round. This time 

he he/she uses the words SURE/UNSURE 

 

The trainer begins the second round, with the word 

TAKLER at one end of the string, and the word 

LISTENER at the other.  

 

 

 

The trainer begins the third round 

with the words GIVER and TAKER.  

In the second round it is not recommendable to moderate the peer feedback.  

3. 

4. 

The trainer makes sure the feedback is positive and only involved changing the position forward. 

5. „In this final round, please 

evaluate: 

To what extent do you feel 

sure/certain about the way you take 

advantage of social media and the 

Internet to foster your professional 

development and job search? Please 

find you’re your position on the 

line of continuum. 

„ In the third round please evaluate: 

To what extent while doing the tasks did you 

share your experience or good practices? 

Please find you’re your position on the line 

of continuum. Please stay in your positions 

and look around. Is there anyone who was a 

valuable source of information, who 

somehow motivated you by his or her 
example but placed himself/herself too far 

away. Encourage this person to move 

forward. 

  

In this round the trainer does not moderate the peer feedback, it is individual assessment. 

„In the second round please 

evaluate: 

To what extent did you care about 

being actively involved in the task? 

How did you go about involving 

others in your group?  

Please find you’re your position on 

the line of continuum. Thank you! 



 

 

The trainer invites the participants to 

go back to their seats and round up 

the task with the final stage of 

reflection.  

6. 

„Thank you very much for your participation. 

The ability to assess one’s own performance is 

a valuable tool to develop personally and 

professionally. We can always make a step 

forward if we reflect on our actions and draw 

conclusions. .  

I have two final questions: 

If you happen to participate in such event in the 

future, what can you do in a different perhaps 

better way next time?  

How can you play something you have learnt 

here in everyday life?  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.4.8 The rules of image creation 

AIM 

 preparing for the making of the CV 

presentation which is supposed to be 

placed on the EURES portal 

 making the participants familiar with 

the rules of the image creation. 

 

The procedure of performing the task  

TIME: 

 60 minutes 

NECESSARY 

MATERIALS 

 short fables and fairy 

tales a participant’s 

working sheet 

 scissors 

Choosing a few 

volunteers. 

 

The explaining  

the aim of the task  

and providing  

the instruction  

 

Distributing of texts  

and tasks to  

the volunteers. 

 

 

Public 

presentation  

of the prepared 

performances. 

Summing up 

exercises. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The procedure of performing the task 

In this exercise we are going to do 

we will try to focus on the 

selfpresentation, gesturing and the 

image creation. I would like to 

pick four volunteers. And now we 

will go outside for a while when 

we come back I will explain 

further rules of this game. 

1.  

 

A trainer explains the aim and 

chooses 4 volunteers. 

1. 

A trainer with volunteers leaves the room.  

 

Outside the volunteers are given the sheets with 

the instructions about how to read a particular text. 

2. 

The participants read the texts and the instructions. 

 

Trainer provides the instructions for the further 

parts of the exercise. 

Each of you has received a short 

text. Your task is to enter the 

classroom and read this text 

according to suggested hints. 

Please follow the hints and do not 

be disturbed by the rest of the 

group.  Now you have ten minutes 

to prepare this text. 

3. 
In a moment some people will 

enter this room and read a text. 

Your task is to observe how they 

are doing this task. What is the 
impression they make on you? Is it 

easy to listen to them? Please write 

your remarks on the sheets. Your 

comments will be analysed after 

the last volunteer does his/her task. 

A trainer can write some hints for the observing group: 

1. Analyse the body language of the reader 

2. Analyse the voice pitch, loudness and clarity of the reading. 

3. Pay attention to other gestures, miming, etc. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A trainer invites the volunteers inside the classroom 

and they play their roles.  

4. 

After each presenter there is a small break to give the observers some time to write down their remarks. 

The person who has read the text can remain in the classroom. 

 

 

After the last presentation a trainer asks the observers 

to share their remarks; what helped them or disturbed 

them in listening to these presentations? 

 

I want to invite the first,  

the I remind the rest of writing 

down your remarks. 

5. 

A trainer starts the discussion about basic ways of behaviour in interpersonal communication, especially 

those which create a good self presentation. 

Now we will move on to 

commenting what you have 

noticed about these 

presentations. What did you 

pay attention to when you 

were listening to the 

volunteers? What helped you 

and what prevented you from 

getting it right? 

 

A trainer sums up the exercise by writing down 

the key rules of selfpresentation. 

6. 

A trainer pays attention to the basic notions connected with self presentation like: the voice strength, clear, 

appropriately loud speech, so called opening gestures, maintaining the eye contact, maintaining the verbal 

contact etc. 

 

Summing up, please tell 

me what a good 

selfpresentation should be 

like? Let us write down 

key rules which can make 

a good self presentation. 



 

Little red-cap 

Once upon a time there was a dear little girl who was loved by every one who looked at her, but most of all by her 

grandmother, and there was nothing that she would not have given to the child. Once she gave her a little cap of red 

velvet, which suited her so well that she would never wear anything else; so she was always called 'Little Red-Cap.' 

One day her mother said to her, "Come, Little Red-Cap, here is a piece of cake and a bottle of wine; take them to 

your grandmother, she is ill and weak, and they will do her good. Set out before it gets hot, and when you are going, 

walk nicely and quietly and do not run off the path, or you may fall and break the bottle, and then your grandmother 

will get nothing; and when you go into her room, don't forget to say, 'Good-morning,' and don't peep into every corner 

before you do it." 

"I will take great care," said Little Red-Cap to her mother, and gave her hand on it. 

The grandmother lived out in the wood, half a league from the village, and just as Little Red-Cap entered the wood, 

a wolf met her. Red-Cap did not know what a wicked creature he was, and was not at all afraid of him. 

"Good-day, Little Red-Cap," said he. 

"Thank you kindly, wolf" 

"Whither away so early, Little Red-Cap?" 

"To my grandmother's." 

"What have you got in your apron?" 

"Cake and wine; yesterday was baking-day, so poor sick grandmother is to have something good, to make her 

stronger." 

"Where does your grandmother live, Little Red-Cap?" 

"A good quarter of a league farther on in the wood; her house stands under the three large oak-trees, the nut-trees are 

just below; you surely must know it," replied Little Red-Cap. 

The wolf thought to himself, "What a tender young creature! what a nice plump mouthful—she will be better to eat 

than the old woman. I must act craftily, so as to catch both." So he walked for a short time by the side of Little Red-

Cap, and then he said, "See, Little Red-Cap, how pretty the flowers are about here—why do you not look round? I 

believe, too, that you do not hear how sweetly the little birds are singing; you walk gravely along as if you were 

going to school, while everything else out here in the wood is merry." 

Little Red-Cap raised her eyes, and when she saw the sunbeams dancing here and there through the trees, and pretty 

flowers growing everywhere, she thought, "Suppose I take grandmother a fresh nosegay; that would please her too. 

It is so early in the day that I shall still get there in good time;" and so she ran from the path into the wood to look for 

flowers. And whenever she had picked one, she fancied that she saw a still prettier one farther on, and ran after it, 

and so got deeper and deeper into the wood. 

Meanwhile the wolf ran straight to the grandmother's house and knocked at the door. 

"Who is there?" 

"Little Red-Cap," replied the wolf. "She is bringing cake and wine; open the door." 

"Lift the latch," called out the grandmother, "I am too weak, and cannot get up." 

M.4.5 Student worksheet  



The wolf lifted the latch, the door flew open, and without saying a word he went straight to the grandmother's bed, 

and devoured her. Then he put on her clothes, dressed himself in her cap, laid himself in bed and drew the curtains. 

Little Red-Cap, however, had been running about picking flowers, and when she had gathered so many that she could 

carry no more, she remembered her grandmother, and set out on the way to her. 

She was surprised to find the cottage-door standing open, and when she went into the room, she had such a strange 

feeling that she said to herself, "Oh dear! how uneasy I feel to-day, and at other times I like being with grandmother 

so much." She called out, "Good morning," but received no answer; so she went to the bed and drew back the curtains. 

There lay her grandmother with her cap pulled far over her face, and looking very strange. 

"Oh! grandmother," she said, "what big ears you have!" 

"The better to hear you with, my child," was the reply. 

"But, grandmother, what big eyes you have!" she said. 

"The better to see you with, my dear." 

"But, grandmother, what large hands you have!" 

"The better to hug you with." 

"Oh! but, grandmother, what a terrible big mouth you have!" 

"The better to eat you with!" 

And scarcely had the wolf said this, than with one bound he was out of bed and swallowed up Red-Cap. 

When the wolf had appeased his appetite, he lay down again in the bed, fell asleep and began to snore very loud. The 

huntsman was just passing the house, and thought to himself, "How the old woman is snoring! I must just see if she 

wants anything." So he went into the room, and when he came to the bed, he saw that the wolf was lying in it. "Do I 

find thee here, thou old sinner!" said he. "I have long sought thee!" Then just as he was going to fire at him, it occurred 

to him that the wolf might have devoured the grandmother, and that she might still be saved, so he did not fire, but 

took a pair of scissors, and began to cut open the stomach of the sleeping wolf. When he had made two snips, he saw 

the little Red-Cap shining, and then he made two snips more, and the little girl sprang out, crying, "Ah, how frightened 

I have been! How dark it was inside the wolf;" and after that the aged grandmother came out alive also, but scarcely 

able to breathe. Red-Cap, however, quickly fetched great stones with which they filled the wolf's body, and when he 

awoke, he wanted to run away, but the stones were so heavy that he fell down at once, and fell dead. 

Then all three were delighted. The huntsman drew off the wolf's skin and went home with it; the grandmother ate the 

cake and drank the wine which Red-Cap had brought, and revived, but Red-Cap thought to herself, "As long as I live, 

I will never by myself leave the path, to run into the wood, when my mother has forbidden me to do so." 

It is also related that once when Red-Cap was again taking cakes to the old grandmother, another wolf spoke to her, 

and tried to entice her from the path. Red-Cap was, however, on her guard, and went straight forward on her way, 

and told her grandmother that she had met the wolf, and that he had said "good-morning" to her, but with such a 

wicked look in his eyes, that if they had not been on the public road she was certain he would have eaten her up. 

"Well," said the grandmother, "we will shut the door, that he may not come in." Soon afterwards the wolf knocked, 

and cried, "Open the door, grandmother, I am little Red-Cap, and am fetching you some cakes." But they did not 

speak, or open the door, so the grey-beard stole twice or thrice round the house, and at last jumped on the roof, 

intending to wait until Red-Cap went home in the evening, and then to steal after her and devour her in the darkness. 

But the grandmother saw what was in his thoughts. In front of the house was a great stone trough, so she said to the 

child, "Take the pail, Red-Cap; I made some sausages yesterday, so carry the water in which I boiled them to the 

trough." Red-Cap carried until the great trough was quite full. Then the smell of the sausages reached the wolf, and 

he sniffed and peeped down, and at last stretched out his neck so far that he could no longer keep his footing and 

began to slip, and slipped down from the roof straight into the great trough, and was drowned. But Red-Cap went 

joyously home, and never did anything to harm any one. 

https://pl.wikisource.org/wiki/Czerwony_Kapturek  

https://pl.wikisource.org/wiki/Czerwony_Kapturek


The instruction for the participant number one. 

Read the text, loudly and clearly, maintain the eye contact with the listeners. Please read this text in the way to cause 

interest. Try to put emphasis on the most important parts of the text.  

The instruction for the participant number two: 

Read the text quietly; do not react to requests for the louder reading. Do not maintain the eye contact. Try to behave 

as if you are scared of something ( gestures, body language ). 

The instruction for the participant numer 3: 

Please read the text in an unclear way, leave out some parts and then come back to the parts you just read, a few times 

start from the beginning; try to act as if you are very upset, swing slightly, stamp your feet a little. 

The instruction for the participant number 4: 

Please read this text really loud, you can even shout some sentences out. Make some gestures and with your body try 

to manifest anger, irritation and even superior attitude towards listeners. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.4.9 Guidelines for making a video 

MATERIALS 

 a participant’s worksheet  

 a recording camera  

 a timer  

 a flipchart  

 markers  

 

PROCEDURE 

TIME 

 2 hours 

Handing  

in the materials  

to the participants. 

Assistance with using 

equipment.  

 

Explaining the aim  

of the task and giving 

instructions.  

Dividing the 

participants into 

groups. 

 

 

Presenting the tasks 

in front of other 

groups. 

 

Summing up the task. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Resources 

 a participant’s 

worksheet  

 a recording camera  

a timer  

 a flipchart  

 markers  
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

 

 

The coach explains the aim of the 

task and gives detailed instructions.

  

 

 

„Podczas dzisiejszego ćwiczenia 

będziecie mogli poczuć się jak  

w uczniowie szkół dziennikarskich. 

Zadaniem każdej osoby będzie nagranie 

swojego CV w formie VIDEO. Za chwile 

każdy z Was otrzyma Kartę pracy  

z wytycznymi jak powinno wyglądać 

takie VIDEO CV. Proszę  zapoznanie się 

z informacjami . Macie na to 5 min.” 

 

1. 

The coach wites down the rules on the flipchart, explains them briefly. He/She answers  any questions 

that may occur. On the board there might be some information summing up  the main rules of self-

presentation. 

 

The coach divides the participants into 

five 6-person groups.  

 

 

2. 

The participants read the text and the presentation instructions while preparing their video CV.  The coach 

comes up to the participants and monitors the clarity of the instructions.  

Your task is to prepare and 

plan your video  presentations. 

Each presentation must 

include the guidelines.  Do ask 

if you have any questions. You 

have 30 minutes to do the task.   

 

The coach gives instructions for the next 

stages of the task.  

 

 

3. 

The coach monitors the time. 

 

In a minute you are going to pair up. 

Each pair will help their partners to 

create a video CV using a multimedia 

device. The role of the person who is 

doing the recording is to record  the 
CV without making any comments. 

Next, you will swap roles. You have 30 

minutes to do the task. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

The coach invites the participants to present 

their CVs In groups. 

4. 

After watching the video CVs each participants gets feedback from the group. The coach monitors the time.  

Przejdziemy teraz do 

omówienia waszych 

spostrzeżeń. Na co 

zwróciliście uwagę 

oglądając CV VIDEO 

swoich kolegów. Co Wam 

się podobało, jakie błędy 
występowały najczęściej? 

 

 

After the last presentation the coach invites the 

participants to share their comments and observations In 

front of the others about what they liked and about the 

mistakes most frequently made. The time is 35 minutes.  

 

5. 

The coach moderates the discussion and makes sure all the elements are included in the presentations so that 

they are professional.  

 

The coach sums up the task. Each participant corrects their video 

presentations according to the guidelines and comments. 

6. 

The coach asks the participants to to choose three presentations and presents  them to sum up the task.  

The time for the presentations to be shown in 20 minutes. 

Summing up what a good 

presentation should be like. 

Now you pair up again and 

make a video CV according to 

the guidelines and  the 

comments you received from 

the group. You have 45 

minutes to do the task. 

Now watch the CVs you made and evaluate 

them according to the questions In the 

questionnaires.  Please participate actively, 

making any comments and suggesting 

changes. On their basis each person will 

make changes to their presentations and 

prepare their CVs to be recorded again.   

You have 40 minutes to do the task. 



 
 

 

HOW TO BEHAVE IN FRONT OF A CAMERA 

 

 

1. PREPARE THE INFORMATION YOU WANT TO TALK ABOUT.  

a) Prepare the outline of the content you want to present. 

b) Use short, simple, clear sentences.  

c) Do not write down the text  you cannot play or read  in the recording. 

d) Practise the text beforehand. 

 

2. REMEMBER – CLOTHES MAKE THE MAN.  

a) Speak energetically but slowly and clearly. Try to keep eye contact, smile and act 

naturally without making any unnecessary gestures.  

b) The gestures you should avoid are: unnecessary movements, swinging your body 

from one side to the other, swinging your arms around, wringing your palms  

or giggling. Avoid any expressive gestures you would make when speaking in public 

– YOU ARE NOT DOING IT NOW. 

c) When recording try to keep your body upright – do not slouch, control your gestures, 

keep eye contact, stand firmly on both legs.  

d) Clothes – choose a universal outfit, complying with the post you’re applying for.  

Too bright colours will distract people’s attention from your performance.  

e) Make up- both men and women should make every effort to look good in front  

of a camera as it highlights any faults therefore it is important to improve any skin 

imperfections.  Remember that in a TV studio ever guest is taken care of in the same 

way – starting with actors and finishing with presidents.  

 

3. PREPARING THE SPEECH 

a) Introducing yourself – do it clearly, start with your name and follow it with  

a surname – NEVER START WITH YOUR SURNAME.  

b) You can use the text you prepared beforehand but it must be short. Start with the 

most important things and be precise – e.g. a brief introduction to the employer.  

c) Make sure your presentation does not exceed 3minutes.  

 

 

Video making guidelines 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

king guidelines – M.4.5 Student worksheet 
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M.4.10 My network 

AIMS: 

 get the the participants interested in 

the idea of networking 

 creating your own network of 

contacts 

 making participants aware of the 

advantages of building one's 

network  

The procedure of perfoming the task 

TIME: 

90 minutes 

Explaining the aim 

of the task. Distributing working 

sheets including  

the sample. 

Giving the detailed 

instructions. 

Doing the task by 

participants. 

 

Summing up stage.        

 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

NECESSARY 

MATERIALS 

 participant's sheet 

 pens 

 a board/flipchart 

 felt tip 

 pens/laptops/smartpho

nes/tablets with the 

access to the Internet 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

The procedure of performing the task 

 

A trainer distributes to each of the participants 

the grid with the network of contacts. 

 

 

1. 

 

A trainer informs participants that the first stage of the 

task will be finding in the Internet a particular 

information (this info shouldd on the age of the 

participants; e.g. it can refer searching some specific 

inormaion about a course of studies etc). 

 

 

2. 

 

A trainer proceeds with the second stage; now the 

participants will have to create their own network of 

contacts which will be helpful in achieving some 

particular goal.                       

 

 

 

„At this stage you will have to 

find some advertisement which 

is interesting for you. Please 

search through the portals you 

are familiar with or try to find 

some new ones using search 

engines. Now you have twenty 

minutes to finish this task. 

Now I would like you to introduce 

in thegiven sample the names of 

people, institutions, etc, which can 

be helpful in achieving your goal. 

Also, try to make this  data 

possible to be verified, if there is  

a need to help you in realising 
your goals. You have 15 minutes 

for this task.   

 

A trainer makes sure if the instructions are understood and controls the time.  

3. 

You were given the sheets 

with the sample of your 

possible network of contacts. 

Please analyse the sheets; 

you have got 5 minutes for 

that.  

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

A trainer insists on explaining  which means 

the participants will use to reach contact with 

the people or institutions they have put in their 

sheets.  

 

A trainer asks the participants to go through the list of 

people and institutions which they put on the sample and 

tries to make sure if all the given information is helpful 

in achieving the participants' goals. 

4. 

5. 

Now, I want you to go through  

the information from your sheets 

which you provided. Please think 

if this person or institution is able 

to help you in fulfilling your 

targets. The time for this is  

10 minutes. 

A trainer makes sure that everybody has done the work properly. After that he/she informs the participants 

that the last stage is to list all possible ways and methods which can help you get through to the people or 

institution swhich have been put in the sheets. These ways may include finding emial, phone or personal 

contacts. 

Please, define possible 

communication channels  which 

can make it easier to get through  

to your chosen institution. Time: 

10 minutes 

A trainer makes sure if everybody has done the task properly. In the end, a trainer analyses the latest methods and 

ways in building the networking systems between people, giving some examples of modern networking. Now the 

participants have to modify, complete and update their lists of contacts. Time: 30 minutes. 



    

 

 

M.4.10 A participant sheet 



 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.4.11  Body part debrief 

AIMS: 

 to evaluate one’s participation in the 

training activities 

 to become aware and sum up 

possible training benefits  

 to use metaphor and visualisation in 

the process of becoming aware of the 

training benefits 

PROCEDURE 

TIME 

 45 minut 

Reflection on training benefits. 

 

Introduction to the task. 

Task summary. 

 

 

1. 

2. 

3. 

RESOURCES 

several sets of flashcards 

with body parts: heart, brain, 

stomach, hand, ear, eye,  

smiley face  

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

The detailed procedure for the task 

„It is time we talked over some benefits we could possibly gain 

thanks to the training. We will use the metaphors of body parts for 

this purpose.  On the floor you can see some flashcards. Here is 

the symbolic meaning of the pictures. 

HEART – name your feelings or something you have experienced 

here. 

BRAIN – say what you have learnt 

STOMACH – what made you stretch, forced you to get out of the 

comfort zone  

 HAND -  say how the group supported you or how can you help 

others 

EAR – what have you heard valuable, what will you take with 

you, what you wanted to hear but you didn’t 

SMILEY FACE – say what made you laugh, name some positive 

attributes of yourself or the group.    

 

 

 

The trainer spreads the flashcards on the floor, he/she explains the aim of the task and the meaning of 

a given symbol (body part).  

He/she may also prepare the description on the flipchart so that it is visible during the reflection stage.  

 

 

1. 

It is up to the participants to decide which flashcard they choose, they may choose different pictures and 

express their feelings several times. Therefore, the trainer should prepare several sets of flashcards.   

 



  

The source: https://pixabay.com, all images used labeled with: CC0 Public Domain. 

 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.4.11  - Attachement to task m.4.11 

https://pixabay.com/
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How it went in Poland! 

 

The pilot-phase workshop took place in Poland in April 2016. We hosted a group 

of 30 particiapnts from Poland, Germany and Italy. The workshop was combined with 

a number of sithseeing city games and competions. The training programme was based 

on chosen activities for European Entrpreneurship Mannual.  The attempt was made  

to have a smaple of tasks from each module. We had to take into account, as suggested 

in the Trainer Manual the group was varied in terms of age and life experience.  

It certainly was an addedd value, but at times it demanded from the trainer a bit of task 

adaptation.  The combination of get to know, training and enegising activities made this 

training a memorable event and helped build a great team spirit. Here are some 

participants comment: 

 

Photo 1 – I loved talking to all the people. Rules were great. I could share  

a lot of my experience. It was memorable. (Pierre Giorgio) 
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Photo 2 – This first activity Graffiti was great. I could speak English  

and talked to evrybody! (Ulrike)  

 

Photo 3 – I said hello to everybody. Mage a lot of friends at the beginning. Good 

ice-breaker (Francesco)  
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Photo 4 – Talking over my dreams and seeing myself in the future was eye-

opening. (Janek and Maria Grazia) 

 

Photo 5 – Energisers always work well! I love them (Beata) 
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Photo 6 – Finally I could name my dream! I know what I really want in one 

sentence! (Brian) 

 

Photo 7 – Wow, we learnt a lot about other countries. It is good to have first-

hand relation (Kasia and Justyna) 
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Photo 8 – You know, we can tell you everything about Italy! (Antonio) 

 

Photo 9 – “Theatre of the opressed”  really helped me to look at problems  

as challenges to meet” (Weronika) 



 

324 

 

 

Photo 10 – “Sticking to the contract was rewarding but a bit of a challenge!” 

(Monika) 
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Photo 11 – “Super idea – I have learnt so much about myself! Couldn’t wait till I 

can read it” (Irene) 


